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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und g | 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen = 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


vorſchrift 25 117 Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Nnzeigenaufträge 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Wusſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchäfts. und den Ausgabeſſellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Pre le) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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Thorn, Sonnabend den 2. November 1912. 


Katharinenſtraße Mr. 4. 
5 
Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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che Arbeiter auf. 


werdenden Grundſtücke 


Juendungen ſind 
‚ können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Vertrauensmännerwahlen zur Angeſtellten⸗ 
4 verſicherung. 

h Bisher liegen Ergebniſſe aus 143 Wahl⸗ 

kreiſen vor. 
trauensmänner für den Hauptausſchuß 
re für die freie Bereinigung ge 


„Lieber mehr Kanonen, als mehr 

Kr Profeſſoren!“ 

„Wie die „Berl. Neueſten Nachrichten“ 
mitteilen, hat ſich der bekannte Volkswirt⸗ 
ſchaftslehrer Profeſſor Wagner in 
einer Vorleſung über die Beſetzung von 
nationalökonomiſchen Lehrſtühlen und über 
le Wichtigkeit ihrer Vermehrung geäußert. 
abei führte er aus, daß dieſe Vermehrung 
aus pekuniären Gründen nicht möglich ſei 
und fuhr wörtlich fort: „Aber, obwohl ich 
ationalökonom bin, muß ich doch jagen: 
Lieber, wenn notwendig, mehr Kanonen, als 
mehr Profeſſoren!“ Die Zuhörer ſpende⸗ 
fen 1 Herrn Profeſſor daraufhin donnernden 
eifall. 


Rußland baut vor? 

In Mecklenburg halten ſich auf den 
landwirtſchaftlichen Gütern ſehr viele ruſſi⸗ 
j Dieſe haben in dieſen 
Tagen den Befehl erhalten, ſoweit fie heeres⸗ 
Wicht ſind, ſich mit Stiefeln und anderen 

usrüſtungsgegenſtänden zu verſehen, um 

gegebenenfalls ſofort der Aufforderung, 

Fahne zu eilen, Folge leisten zu können. 
Konſtantiniſche Fete in Rom. 

Im Lateran fand am Mittwoch eine große 
Gedenkfeier ſtatt zur Erinnerung an den 
Sieg des Kaiſers Konftamtin über Maxentius 
am 28. Oktober des Jahres 312, der den 
Sieg der chriſtlichen Kirche bedeutete. Die 
Feier leitet die Reihe der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen konſtantiniſchen Feſte ein. Vierzehn 
Kardinäle, zahlreiche Prälaten und Würden⸗ 
träger des päpſtlichen Hofes, das diplomaliſche 
Korps beim Vatikan, die römiſche Ariſtokratie 
und gegen 500 geladene Bälte wohnten ihr 
bei. Nach einem Chorgeſang hielt der Vize⸗ 
präſident des Feſtkomitees Graf Macchi 
eine kurze Anſprache, der eine mit Beifall 
aufgenommene Gedenkrede des Archäologen 
Prof. Marucchi folgte. Nach weiteren 
Anſprachen wurde die Feier mit der Auf⸗ 
führung von Kompofitiomen Paleſtrinas und 
Mendelsſohns geſchloſſen. 


Die herrſchenden Vankiers. 

Der frühere italienſſche Minifterpräfident 
Luzzatti, bekannter Volkswirtſchaftler, 
äußerte ſich über die Balkanereigniſſe mit 
draſtiſchen Worten: „Was die Bankiers an⸗ 
betrifft, ſo laſten ſie jetzt ſchwer auf den Ge⸗ 
ſchicken Europas und feiner Politik mit ihrer 
unſichtbaren Organifatiom.. Man kann aber 
den Bankintereſſen nicht die Seele von 
Nationen opfern.“ Auf die Frage, ob er 
glaube, daß im Falle eines Sieges der 
Balkanvölker die Mächte ſich mit der voll⸗ 
zogenen Tatſache abfinden, erwiderte Luzzatti, 
er glaube es nicht nur, er hoffe es. Wenn 
die Türken ſiegen ſollten, müßten fie ge⸗ 
zwungen werden, den Wjjalets eine wirk⸗ 
au Autonomie, kein Scheinbild derfelben zu 
geben. 


Einigung zwiſchen Paris und dem Fiskus. 
‚Über die nach 27 jährigen Verhandlungen 
zwiſchen dem Staate und der Stadt Paris 
erfolgte Einigung wegen der Über⸗ 
laſſung der Befeſtigungen wird ge⸗ 
meldet: Die Stadtgemeinde zahlt für die 
durch die Auflaſſung der Befeſtigungen frei⸗ 
und für das daran 
angrenzende Gelände, die ſogenannte Militär⸗ 
zone, die zuſammen rund 1200 Hektar um, 
faſſen, 100 Millionen an den Fiskus. 500 
Heltar muß die Stadt für Parkanlagen und 
Spielplätze verwenden. 360 Hektar werden 


zur 


als Bauplätze verkauft werden. Das Kriegs⸗ 
miniſterium will dieſe Gelegenheit benutzen, 
um eine Anzahl Kaſernen aus dem Innern 
von Paris nach der Peripherie oder in 
die unmittelbare Umgebung der Hauplſtadt 


In dieſen Wurden 1249 Ver⸗ zu verlegen. 


Aenderungen der Homerulevorlage. 

Im Verlauf der Debatte über die Klauſel 
der Homerulebill, welche die Errichtung eines 
tiriſchen Senats betrifft, kündigte am Mittwoch 
im engliſchen Unterhaus Premier- 
miniſter Asquith bedeutende Anderungen 
in dem urſprünglichen Vorſchlag an. Nach 
der Bill ſoll der Senat aus 40 Mitgliedern 
beſtehen, die von der Reichsregierung er⸗ 
nannt werden; etwa eintretende Vakanzen 
ſollten von der iriſchen Regierung beiegt wer: 
den. Jetzt ſchlug Asquith vor, etwa ein⸗ 
tretende Vakanzen durch Wahl nach dem 
Prinzip des Proportionalwahlrechts auszu⸗ 
füllen. Die Debatte wurde vertagt, um dem 
Hauſe Zeit zu geben, den neuen Vorſchlag in 
Erwägung zu ziehen. 

König Alphons 
hat ſich von der Unpäßlchkeit, an der er am 
Mittwoch litt, vollkommen erholt und am 
Donnerstag im Miniſterrat den Vorſitz ge⸗ 
führt. " 

Die Erkrankung des ruſſiſchen Throns 

folgers. 
Nach dem am Donnerstag Morgen er 
ſchienenen Bulletin hat der Thronfolger lange 
und gut geſchlafen. Seine Geſichtsfarbe wird 
etwas beſſer. Die Temperatur betrug früh 
36,8 Grad, der Puls war 120. 


Der ruſſiſche Minifterpräfident 


iſt Mittwoch Abend nach Spala ab 
gereiſt. 
Von der türkiſch⸗perſiſchen Grenze. 

Aus Choi wird gemeldet: Die türkiſchen 
Truppen haben begonnen, das perſiſche Geblet 
zu räumen. Die türkiſchen Soldaten ver⸗ 
ließen das Dorf Kenjauy zwiſchen Choi und 
Dilman und begaben ſich nach der Türkei. 


Wegen der zunehmenden Anordnung auf 
San Domingo 
und der verzweifelten Straßenkämpfe in den 
äußeren Stadtvierteln von Puerto Plata, 
wobei Leben und Eigentum amerikaniſcher 
Bürger gefährdet find, hat das Waſhingtoner 
Marinedepartement angeordnet, daß ſofort 
zwei Kriegsſchiffe dorthin abgehen ſollen. 
Eingeborenenunruhen auf Java. 

Das Amſterdamer „Handelsblatt“ meldel 
aus Soerabaya (Java): Eine aus Ein⸗ 
geborenen zuſammengeſetzte Bande überfiel 
chineſiſche Einwohner und raubte ſie aus. 
Vier Chineſen wurden getötet und vier ent⸗ 
ſetzlich verſtümmelt. Die Lage iſt ſehr 
ernſt. Etwa zehn Verhaftungen wurden vor 
genommen. 


Deutſches Reich. 

a Berlin, 31 Oktober 1012. 

— Se. Majeftät der Kaiſer hat Donners- 
tag Vormittag den Reichskanzler beſucht. 

— In einem Dankſchreiben der Kaiſerin 
auf die Geburtstagsadreſſe der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung heißt es: Wenn in 
der Adreſſe der Fortſchritte gedacht wird, die 
auf allen Gebleten ſozialer Fürſorge und 
werktätiger Nächſtenliebe gemacht ſind, ſo ge⸗ 
reicht es mir zur beſonderen Befriedigung, 
an den bedeutſamen Beſtrebungen auf dieſen 
Gebieten tätigen Anteil haben nehmen zu 
können. In dem Grade als es gelingt, das 
Verſtänduls und Intereſſe in immer weitere 
Volkskreiſe zu tragen, werden wir dem ge⸗ 
ftedten Ziele näher kommen. 

— Die vor kurzem eingeweihte Synagoge 
in der Fafanenftrage zu Charlottenburg erhielt 
heute Nachmittag 2½ Uhr den Beſuch des 
Kaiſers. Der Beſuch galt vor allem dem 


wendungen 


Traufaale der Synagoge, der mit Cadiner 
Kacheln ausgelegt werden ſoll und vorläufig 
das dekorative Bild des Kachelbelages in 
farbigem Gips enthält. Um 2½ Uhr traf 
der Kaiſer im offenen Automobil vor der 
Synagoge ein, wo ſich zum Empfang der 
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde eingefunden 
hatte. Nach einer kurzen Begrüßung begab 
ſich der Kaiſer in das Innere des Gotteshauſes, 
wo er die einzelnen Räume und beſonders 
den Trauſaal beſichtigte. In den ſpäteren 
Nachmittagsſtunden ſtattete der Kaiſer dem 
Baurat Leſſer einen Beſuch ab, um die in 
deſſen Atelier aufgeſtellten für die Synagoge 
beſtimmten Cadiner Kacheln zu beſichtigen. 


Vor dem Beſuche der Synagoge ſtattete der 
nge n und Bindfadenfabriken hat ſich 
am 1. 
ſation zuſammengeſchloſſen, 
Einkaufs⸗ wie die Verkaufspreiſe einheitlich 
feſtgeſetzt hat. 
die Bindfaden⸗Groſſiſten anſchließen müſſen, 
ſodaß nun die vom Verbande eingeführten 
Verkaufspreiſe allgemeine Geltung haben. 


Kaiſer dem zoologiſchen Garten einen Beſuch 
ab. Er beſichtigte im Beiſein des Profeſſors 
Heck die Modelle von zwei Cadiner Brunnen, 
die im Reſtaurant des zoologiſchen Gartens 
eine vorläufige Aufſtellung gefunden haben. 

— Der Prinzregent von Bayern be⸗ 
gnadigte aus Anlaß feines Namensfeſtes eine 
Anzahl von Verurteilten, die zurzeit ihre 
Strafe verbüßen. Die Begnadigten werden 
am 31. Oklober entlaſſen. Unter ihnen be⸗ 
finden ſich zwei Gefangene, die zum Tode 
verurteilt und dann zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt worden waren. — Fer⸗ 
ner hat der Prinzregent aus der Luitpold⸗ 
Jubiläumsſpende für Jugendfürſorge Zu⸗ 
an Vereine 


Betrage von 237 100 Mark gemacht und mit 
einem Kapital von 25 000 Mark eine Stif⸗ 
tung errichtet, die zum Andenken an ſeine 
verſtorbene Enkelin Prinzeſſin Rupprecht⸗Stif⸗ 
lung heißen ſoll. Die Erträgniſſe der Stiftung 
ſollen dem Verein für Säuglingsfürſorge in 
München zufließen, der unter dem Protektorat 
der Verſtorbenen geſtanden hat. Die Ver⸗ 
waltung der Stiftung ſoll der Verein führen. 
Auch eine Reihe von Ordensauszeichnungen 
hat der Prinzregent verliehen. 

— Die feierliche Beiſetzung der Prinzeſſin 
Rupprecht von Bayern fand Donnerstag 
Vormittag unter überaus zahlreicher Anteil⸗ 
nahme der Bevölkerung in der gegenüber der 
Reſidenz belegenen Theatiner Hofkirche in 
München ſtatt. In Vertretung des Prinz⸗ 
regeuten hatte ſich Prinz Ludwig von Bayern 
eingeſunden. Ferner waren zur Trauerfeier 
erſchienen die ſämtlichen Mitglieder der köuig⸗ 
lichen und der herzoglichen Familie, dann, 
als nächſte Anverwandte, der 0 
Belgier und Reichsrat Graf Törring. Prinz 
Eitel Friedrich von Preußen fungierte als 
Vertreler des deutſchen Kaiſers, Erzherzog 
Franz Salvator vertrat den Kaiſer von Sſter⸗ 
rech. Ferner waren erſchienen die regierende 
Großherzogin und Großherzogin⸗Mutter von 
Luxemburg, die Erzherzoginnen Maria 
Annunziata, Maria Thereſia und Marie 
Valerie von Sſterreich, die Prinzen Adalbert 
und Oskar von Preußen, 
von Württemberg als Vertreter des Königs 
von Württemberg. 


Die weiteren kirchlichen Zeremonien nahm 


der Münchener Erzbiſchof Dr. v. Bettinger 
Dann wurde der Sarg in die Gruft 


vor. 
der Kirche getragen und dort beigeſetzt, womit 
der feierliche Trauerakt beendet war. 


— Der neue Botſchafter in London Fürſt 
Lichnowsky hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſeine Abreiſe um eine Woche ver⸗ 
ſein Beglaubigungs⸗ 
am 
18. November in Schloß Windſor über⸗ 


meldet, 
ſchoben. Er 
ſchreiben dem 


wird 


König von England 


reichen. 


— Das 5. thüringiſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 94 wird nach einer kaiſerlichen, 
Weimar den 25. Oktober datierten Kabinetts⸗ 
order fortan den Namen Infanterie⸗Regiment 


Großherzog von Sachſen Nr. 94 führen. 


— Als Nachfolger o. Normanns für den 
preußiſchen Landtag iſt Juſtizrat Grund⸗ 
mann⸗Treptow a. R. in Ausſicht genommen. 


\ und Wohlfahrts⸗ 
anſtalten ohne Unterſchied der Konfeſſion im, 


der König der 


Herzog Robert 


g In der Hofkirche hielt 
Stifts probſt Ritter v. Hecher die Trauerpredigt. 


nicht an eine Berjon, sondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaklloneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— In der Bundesratsſitzung vom Donners⸗ 


tag wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen die Vorlage 


betr. Ausführungs⸗ 
beſtimmungen nach § 395 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte und die Vorlage betr. 


Einteilung des Geſamtumlaufs an Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen. 


Die Wahl von ſtändigen 


Mitgliedern des Reichsverſicherungsamtes 


wurde vollzogen. 


— Die Einweihung eines neuen Gemeinde⸗ 


hauſes in Paris in der Nähe der Chriſtus⸗ 
kirche in der Rue Blanche findet am nächſten 
Sonntag ſtatt. 
hört der deutſchen evangeliſchen Gemeinde in 
Paris. N 


Das Gemeindehaus ge 


— Der Verband der deutſchen Hanf⸗ 


Oktober zu einer feſtgefügten Organi⸗ 
die ſowohl die 


Dieſem Vorgehen haben ſich 


— Die Verbands verſammlüung der Haupt⸗ 


ſtelle deutſcher e eee findet am 
14. Dezember, d 

des bei der Hauptſtelle beſtehenden Schutz⸗ 
verbandes gegen Streikſchäden, der die Rück⸗ 


ie Mitgliederverſammlung 


mit 
am 


verſicherung der Arbeitgeberverbände 
Streikverſicherungseinrichtung darſtellt, 
13. Dezember in Berlin ſtatt. . 
— Die Verhandlungen gegen den preußi⸗ 
ſchen Leutnant Damm wegen Spionage⸗ 
verdacht findet vor dem Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht am 1. November ſtatt. 

— In Metz wurde der Handlungsreiſende 
Ingenieur Simonin aus Nancy, ein ge⸗ 
en Elſäſſer, unter Spionageverdacht ver⸗ 
haftet. 

Köln, 31. Oktober. Für die Zeit von 
Mai bis Oktober 1914 iſt für Köln eine 
große deutſche Werkbundausſtellung geplant, 
für welche die Unterſtützung der Behörden 
ſowie der führenden Kunſtkreiſe Deutſchlands 
und der amtlichen Kreiſe Oſterreichs bereits 
zugeſichert worden iſt. Nach Mitteilungen 
in der Stadtverordnetenſitzung ſoll die Aus⸗ 
ſtellung mit einem Koſtenaufwand von zwei 
Millionen Mark errichtet werdem. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 31. Oktober. (Lotterſe.) Bei der am 
27. Oktober gelegentich des Baſars ſtattgefundenen 
Ziehung der vom hieſigen Krankenhausverein veran⸗ 
ſtalteten Lotterie wurden folgende Nummern mit Ge⸗ 
winnen gezogen: 5. 4, 8. 34, 13. 6, 27 . 13, 29. 47, 
78.3, 80.29, 81.39, 82.41, 83.24, 92.1, 
93 . 21, 101 . 49, 105 . 44, 114. 50, 117 . 5, 129. 
48, 130 . 32, 131. 17, 139 . 28, 150 . 2, 154 . 81, 
155 . 16, 184 . 36, 219.42, 241. 14, 253 27, 
259 20, 265 . 11, 269. 38, 271. 7, 289 15, 
292 . 10, 310 . 30, 354. 37, 363 . 46, 369 . 25, 
370 . 40, 380.9, 381.8 408 . 35, 419 . 23, 
421. 26, 433. 33, 456 . 45, 477.19, 487. 12, 
493 . 43, 495 . 22, 495 . 18. 
betrug 1268,51 Mark und fließt nach Abzug der ger 
ringen Unkoſten dem Krankenhausbaufonds zu. Allen 
freundlichen Spendern und Mitwirkenden ſel auch an 
dieſer Stelle herzlich gedankt. 

Danzig, 31. Oktober. (Das Befinden des Kron⸗ 
prinzen) it Ba sen Der be ee ee 
auch nicht zu Bett zu liegen. rankheitsberichte 
werden nicht ausgegeben. n wenigen Tagen 
dürfte der Bluterguß in den Arm durch die nötige 
Schonung behoben ſein. 

Danzig, 1. November. 
Nacht zum letzten Montag kam es in einem hieſigen 
Cafe zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Offizier 


eines Danziger Regiments und einem hleſigen Kaufe 
Bei der Affäre wurde der Offizier tätlich be⸗ 


manne. 
leldigt. Die Folge war ein Piſtolen⸗Duell, das geſtern 
6½ Uhr morgens im Jäſchkentaler Walde ſtaktfand. 
Die Diſtanz betrug 15 Meter, Der Offizier erhielt 
beim Kugelwechſel einen Schuß in den Oberſchenkel, 
wodurch das Duell beendet wurde. 
blieb unverletzt. 

Danzig, 1. November. i 
Schützenhauſes.) Geſtern Nachmittag 2 Ahr fand 
die feierliche Einweihung des vom Diplomingenieur 
Fiſcher, einem Sohne des Oberingenieurs Fiſcher 
der Schichauwerft, erbauten Schüßenhauſes ſtatt, 
zu welcher die Spitzen der Zivil- und Militärs 
ehörden erſchienen waren. Nach einem Rundgang 
der Gäſte durch das neue Haus nahmen dieſe an 
der Feſttafel latz. Nachdem der verſtärkte Dan⸗ 


ziger Lehrergeſangverein den Hymnus „Die Himmel 


Die Gejamteinnahme- 


(Piſtolen-Duell.) In der 


Der Kaufmann 


Einweihung des neuen a 


rühmen des Ewigen Ehre” geſungen, hielt der Vor- Stadtverordnetenwahl verſucht, ob ſich nicht ein und in beſonderen Sitzungen wichtige Vorlagen — Thorner Stadttheater.) Aus dem 
i Dan der Gilde, Herr Fiebing, die Feſtrede. einiges Zuſammengehen der an der Wahlbewegung vorher beſprechen, um zu ihnen Stellung zu Re Theaterbureau wird uns 7 5 Heute geht em / 125 
1 arauf ergriff Herr Oberpräjident von Jag ow beteiligten Bereine und Vereinigungen herbei⸗ Zur Frage der Gemüllabfuhr antwortet Redner Operetten Vaudeville „Julchens Flitterwochen“ and 0 
15 das Wort un Kaiſertoaſt. Von dem alten Hauſe führen laſſe. In einer Besprechung, die Dienstag Herrn Peting, daß die e guet Den drittenmale in Szene, deſſen urdrollige Handlung nr, | ) 
R ſeien nur die Fundamente geblieben; die Funda⸗ zwiſchen Vertretern des Hausbeſitzer⸗ und Beamten» Kübel von ſeinem Standort abholen müſſen. Auf] reizende Muſik jedesmal mit größtem Beifall aufgene aeg 
' mente jeien aber auch im geiſtigen Sinne geblieben: vereins, des Vereins Thorner Kaufleute, des den Vorſtädten ſei eine Müllabfuhr überhaupt un⸗ men wurde. orgen, Sonnabend, gelangt als 9 IR hau 
it treue Kameradschaft, Treue zu Vater and und Jurſc unc een und des Drisverbandes der nötig; die Hausbeſitzer würden ihren Müll lieber Klaſſikervorſtellung zu halben Preifen Schillers „Don fun 
1 Herrſcherhaus. err Regierungspräſident Foer⸗ irſch⸗Ounckerſchen Gewerkſchaften ſowie des Bürgers ſelbſt abfahren, wie ſie es früher getan haben, umſo, Carlos“ zur Darſtellung. Schiller, der Dichter ber n 
2 ſter gab ſodann die Ordensauszeichnun⸗ ßereins ſtattgefunden, iſt auch eine Einigung zu⸗ mehr, als ver Wie Abfälle garnicht in den Jugend, hat feine Dramen fo gehalten, daß lie auch | dar 
J gen bekannt, Es jind verliehen: dem Ehren- ſtande gekommen. „In welcher Weiſe, werde man | Gemilfübel geſchüttet werden dürfen. Er bitte, für diefe verſtändlich find und eine reine Quelle fünftle* | 
1 mitglied der Gilde Herrn Rentier Rich. Friedland ja aus den Vorſchlägen erſehen, die nachher bei der dafür einzutreten, daß den Beſitzern, die außen | riſcher Erhebung bilden. Um das Rieſenwerk mit allen | u 
1 und dem Vorſtandsmitglied Herrn Rudolf Klein Kandidatenaufſtellung gemacht würden. Es wird wohnen, die ſtädtiſche Müllabfuhr erlaſſen werde. Feinheiten in Aufbau und Diktion voll zu genſehen, 
v der Kronenorden 4. Klaſſe und dem Maurerpolier noch in ziemlich friiher Erinnerung jein, daß bei der Der Vorſitzer bemerkt zu den Ausführungen des empfiehlt ſich eine vorherige gründliche Lektüre dei | 50 
+8 Gustav Stier das allgemeine Ehrenzeichen in Silber. vorigen Stadtverordnetenwahl ein ziemlich er⸗ Vorredners, beſondere Fraktionen gebe es nur in] Buches. Die Hauptrollen ſind beſetzt wie folgt: „Köulg ſchi 
| . 8 err Bürgermeiſter Dr, Bai egrüßte als bitterter n ee geführt wurde, der manche den Stadtparlamenten der größeren Städte, die ſich Philipp“ Herr Sommer, „Don Carlos“ Herr Heniſchel, 
Hi Hügenherr die Ehrengäſte und verlas ein Tele⸗ unerfreuliche Begleiterſcheinungen jeitigte, und nach politiſchen Parteien teilen. Ob das Fraktions⸗ Marquis Poſa“ Herr Peler Domingo“ Herr Martinle 13 
113 gan des Kronprinzen, in welchem dieſer ſein daher wird man es ſicher allerſeits begrüßen, daß weſen in den Stadtparlamenten aber erſtrebenswert Baſch Alba“ Herr Martens, Königin“ Frl. Bünger, | 1 
| dauern ausdrückt, wegen Familientrauer nicht an wir diesmal eine friedliche Wahl haben werden. ſei, darüber könne man ſehr verſchiedener Meinung „Piinzeſſin Epoll“ Frl. Kristen“ Leier der Aufführung | ab. 
| der Feier teilnehmen zu können. Hierauf fand ein Zur Kandidatenfrage 8 ‚teilte Redner ein. Daß die Stadtverordneten ſich über wichtige i Herr Reglſſeur Sommer Sonntag 3. November, all 
Feſtmahl ſtat, an dem über 400 Perſonen teil⸗ mit, daß Herr Landgerichts e nicht Vorlagen vorher eine eigene Meinung bilden, gehe bringt ais Nacmittagsvorflellung zu halben Preiſen | 
nahmen. wiedergewählt werden könne, weil die Vorſchrift ſchon deshalb meiſtens nicht, weil die Stadtverord⸗ Tanzanwalt“, als Abendvorſtellung zum viertenmal⸗ W 
Berent, 30. Oktober. (Ihren 100. Geburtstag) ergibt, daß die zu wählenden vier Stadtverordneten neten ja erſt in der Sitzung ſelbſt durch das kurze ” 5 9 8 


kann am 25. Dezember hier Frau Lewandowski 
begehen. Die Greiſin iſt geiſtig noch ſehr rege und 
erzählt gern von Vorgängen aus ihrer Jugendzeit, 
an die ſie fi) noch lebhaft erinnert. 

Allenſtein, 28. Oktober. (Selbſtmord eines 
Geiſteskranken in Kortau.) Als ein Patient der 
Provinzial⸗Heilanſtalt Kortau am Donnerstag un⸗ 
beobachtet war, nahm er, wie die „Allenſt. g. 
berichtet, das Meſſer einer Brotmaſchine und ſchnitt 
lich damit die ga adern am Halſe durch. Man 
fand den Unglü lichen, in ſeinem Blute liegend, 
vor. Bevor ihm noch Hilfe zuteil werden konnte, 
hatte 85 ſtarke Blutverluſt feinen Tod herbei, h 
geführt. 

romberg, 30. Oktober. (Um die ausgeſchriebene 
Stelle eines Stadtbaurats) ſind zahlreiche Mel⸗ 
Bi: dungen eingeangen, von denen Stadtbaurat 
Bi Wagner⸗Glogau und Stadtbaurat Korn⸗Graudenz 
Ki zur engeren Wahl geſtellt find. 
ö Gorzuo, 28. Oktober. (Unter den 142 Bewerbern 
N unt die hieſige Bürgermeiſterſtelle) befinden ſich 
1 45 Stadt⸗, Gemeinde⸗, Verwaltungs: und Amts; 
7 gerichtsſekretäre, 21 Magiſtrats⸗ und Verwaltungs⸗ 
i aſſiſtenten, 13 Aſſeſſoren und Referendare, 
! 10 Bureaugehilfen, 7 Regiſtratoren, 6 Dr. jur., 
38 10 Kämmerei⸗ und Sparkaſſenbeamte, 3 Offiziere, 
+3 3 Lehrer, 3 Bureauvorſteher, je 2 Amtsvor eher 
1 und e und je 1 Bürgermeiſter, 
* Rentier, Amtsanwalt, Zahlmeiſteraſpirant, Buch⸗ 
7 druckereibeſitzer u. a. Das kommunale Oberhaupt 
1 von Gorzno bezieht 1600 Mark Grundgehalt, 
5 ſteigend bis 2400 Mark und 300 Mark Wohnungs⸗ 
| N geldzuſchuß. 


„Auioliebchen“. Mit 
— Fleiſchverſorgung Thorns.) 
dem Hauch der 9500 1 rüſſiſchn. 5 
Schweinefleiſches ift heute Praten auf de 
Wochenmarkt begonnen. Die Preiſe find nur 5 Pfg. de 
billiger, als für das einheimiſche Fleiſch au der de: 
Jakobsvorſtadt bezahlt wird, Karbonade iſt 125 | 
ebenſo teuer, nämlich 85 IB; ein hieſiger Mei 0 
fibt Karhonade, deutſches Fleisch, jetzt ſogar billiger, be 
ür 80 Pfg., ab. di 
— (Polizeiliche s.) Der Polizeibericht der 0 
zeichnet heute einen Arreſlanten. 5 I} 
— (Bon der Weihfel) Der Waſſerſtan 
der Weichſel bel Thorn beirug heute -+ 1,34 Meier, 1a 
er iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter geftiegen. ® | S 
Chwalowiee it der Strom von 2,89 Meter zu 
auf 2,96 Meter geſtiegen. 


Thorner Stadttheater. Br 


„Das Prinschen.“ Ein Liebesſchwank in 3 Akten d 
von Robert Miſch. 

Geſtern wurde, als Kammerspiel, ein neues | 
Stück von Robert Milch, betitelt „Das mant k ) 
vorgeführt. Kein Sereniſſimus⸗Stück, obwohl mi 
einer großen Sereniſſimus⸗Szene, ſondern ein wi if f 
liches Kammerſpiel, wie auch die Titel⸗Novitä 
ihret⸗, ſondern um der Wähler willen. ( Heiterkeit.) zein Liebesſchwank“ ankündigt. Der siete zweite | 

isher ſei ein ſolcher N nur von dem ver Akt Bi in der Kammer einer Schauſpielerin, bei 
ſtorbenen Stadtverordneten Bock erftattet worden. der Ampel mattem Schein, in der Stimmung von 
Da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen, ſchließt tauſendundeiner Nacht, — aber nicht der deutſche 
der Vorſitzer die Sitzung gegen 10 Uhr. 


— (Eröffnung der Chryſanthemum⸗ 
Ausſtellung.) Die von dem Gartenhaus 
verein Thorn im Tivoli veranſtaltete lee 
themum⸗ und Herbitblumenihau iſt heute Mittag 
eröffnet worden. Erſchienen waren die Herren 
Erſter Wear Dr. Haſſe, Landrat Dr. Klee⸗ 
mann, Gymnaſialdirektor Dr. Kanter, die Stadt⸗ 
räte Kordes und Hellmoldt, die Stadtverordneten 
Mallon, Dreyer u. a. Der Vorſitzer des Garten: 
bauvereins Herr Hintze, begrüßte die erſchienenen 
Spitzen der Behörden und führte ſodann aus, daß 
die Ausſtellung nicht um goldner Medaillen willen 
veranſtaltet ſei, een um die Leiſtungsfähigkeit 
der Thorner Gärtnereien wieder einmal der fene 
lichkeit vorzuführen. Zehn Jahre liege die letzte 
Ausſtellung nun ſchon zurück, da habe der Verein 
das Bedürfnis gehabt, zu zeigen, daß er noch am 
Leben iſt. Und es freue ihn, agen zu können, daß 


par die dritte Abteilung ſämtlich Haus⸗ 
90 59 ſein müſſen. amit trete der ſeltene 
ein, daß ein alter Stadtverordneter nicht 
wiedergewählt werden könne, weil ſich die Vor⸗ 
ſchriften über die Wahlfähigkeit der Kandidaten 
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Geſellſchaft ein Haus beſitze. Er, Redner, mache auf 6) 
dieſen 


beizutreten. In Bromberg zähle de 
Sithograph agner 

tellung der Kandidaten, die 4 die wähl⸗ ou 
Bericht ü 


—. _ u. ů — n 4 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. November 1912. 


— (Vom Kaiſermanöver 1913.) Wie 


zu Mittelpunkt des Stückes ſteht on rotz des 
| r 

„ bereits bekannt, werden im nächſten Jahre das 5. 
h 


itels, nicht eigentlich der junge Erbprinz, der 
Eu erſten Roman erlebt. Man 10 


U 
2 
= 
© 
- 
— 

or 
8 
= 
© 
2 
© 
2 
2 
a 
D 
— 
m: 
2 
© 
= 
= 
D 
* 
2 
© 
3 
2 
EA 
— 
8 
o 
+ 
* 


„ und 6. Armeekorps vor dem Kaiſer Manöver ab⸗ 
* halten. Hierzu iſt vom Kaiſer befohlen worden, daß 
1 die Infanterie⸗Bataillone durch Einziehung von 
Reſerbiſten auf eine Stärke von je 700 Mann ge: 
bracht werden. 

— (Beldem diesjährigen Schleßen der 
9 Ojfizlere des 17. Armeekorps) iſt als beftet 
1 Schütze Leutnant Lemke vom 2. Bataillon des Inf.» 
N Megts. Nr. 141 in Strasburg hervorgegangen. Der 
u Kaiſer hat Lt. Lemke für diefe hervorragende Leiſtung 


A 


mit allen Liſten und Künſten den n ee „ 

i 5 ntreue 5 
bricht das „Mittelpferd der Troika“, wie der Kur⸗ 
direktor ſich nennt, aus Im dritten Akt erſcheint — 
Sereniſſimus, welcher „die ihm eine Komödie j 
vorſpielt, damit api daß er ihr zu einem legi⸗ 


einen Ehrenſäbel überreichen laſſen. 
Erhöhung der Löhnung) iſt 


— ne n einer ſich hieran anſchließenden allgemeinen 
15 leit dem 1. Oktober für unſere Soldaten eingetreten; 


eſprechung kommunaler Angelegen- 
heiten bittet Herr Malermeiſter Zakszewskl 


er ſie bekommen jetzt täglich 30 Pfg., alſo jede Dekate a dafi die Ausſtellung dank dem guten kollegialiſchen Ver⸗ | timen Gatten verhilft, dem zum Hofrat ernannten 
. einen Taler! isher waren es bekanntlich nur ar e 8 dern a ee neten hältnis opferwillig und ohne ede Do ins Leben Kandidaten. Das Chur iſt noch viel freier, als 


8 22 Pfg., bezw. 2,20 Mark. 
— (Berfonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung) Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten 
Arndt von Thorn nach Rleſenburg, Greinert von Thorn 
nach Lautenburg Weſtpr. uud Pohl von Thorn⸗Mocker 
nach Schönſee. 
— (Gründung einer Abteilung frei⸗ 
williger Helferinnen vom Rolen Kreuz.) 
Geſtern hlelt Fran Magda Model in der Aula 
der Mädchen⸗Mittelſchule vor einer zahlreich erſchienenen 
. Zuhörerſchaft einen mit großem Beifall aufgenommenen 
'S Vortrag über die Ausbildung freiwilliger Helferinnen 
vom Roten Krenz. Es wurde eine Helfer innen⸗Abtei⸗ 
lung begründet, die dem vaterländiſcheun Frauenverein 
angegliedert iſt und deren gemeinnützige Beſtrebungen 
auch durch Beilritt außerordentlicher Mitglieder mit 
einem Jahresbeitrag von mindeſtens 1 Mark gefördert 
werden können. Eine größere Anzahl Damen aller 
Kreiſe erklärte ſich ſofort zum Beitritt bereit. Weltere 
Anmeldungen nimmt Frau Model, Reichsbank, gern 
entgegen. 


— (Beihilfen für Feuerlöſchzwecke.) 


gerufen iſt; die Anerkennung werde hoffentlich nicht 
fehlen. Der Bitte des Vereins ſtattgebend, eröff⸗ 
nete hierauf Herr Erſter Bürgermeiſter Dr Haſſe 
die Ausſtellung mit folgender Anſprache: Wenn der 
Sommer zu Rüſte gez, die ER uns 
umfangen und die Blumen mit helleuchtenden 
Farben 1 1 ſind, das iſt die Be Zeit, daß 
Jahren ſeines Beſtehens hat er durch 3 usitellungen 
und durch ſein übriges Wirken gezeigt, daß die®artens 
durch ſein übriges Wirken gezeigt, daß die Garten⸗ 
baukunſt bei ihm gut aufgehoben iſt. Wenn wir 
feine Bedeutung würdigen wollen, ſo müſſen wir 
auch hervorheben, wie viel Anregungen er für den 
Obſtbau und die Pflege der Blumen gegeben hat: 
ſeit 1904 hat er 500 Topfflanzen an die Gemeinde⸗ 
ſchüler verteilt und für die beſte Pflege Preiſe ge⸗ 
ſtiftet, und ebenſo hat er die Anlage von Balkon⸗ 
gärten, die der Stadt ein freund ne Ausſehen 
geben, gefördert. Das Beſtreben des Thorner Gars 
tenbauvereins hat auch die Anerkennung der höch⸗ 
ſten Stellen gefunden, Herr Oberpräſident Goßler 
und Herr Miniſter Delbrück haben die in Thorn ver⸗ 
anſtalteten Ausſtellungen 620 0 und Herr Miniſter 
Delbrück hat die letzte perſönlich eröffnet. Und 
wenn ich den Blumenflor hier überſchaue, dann muß 
ich ſagen, daß der Verein erfolgreich weitergear⸗ 
beitet hat, um die Gartenkunst populär zu machen. 
Auch mit dem Verſchönerungsverein hat er ſtets in 
Fühlung geſtanden und den Platz, Thorn durch gärt⸗ 
neriſche Anlagen zu verſchönen, nicht befrittelt, ſon⸗ 
dern nach Kräften gefördert. Bei ſo großzügiger 
Auffaſſung die der Gartenbauverein gezeigt, iſt er 


verſammlung durch namentliche Abſtimmungen er⸗ 
ledigt werden, damit die Wähler der 3. Abteilun 

ſich von dem Wirken ihrer Stadtverordneten au 

überzeugen könnten. Der Vorſitzer bemerkt 
hierzu, daß von dieſem Abſtimmungsmodus in 
anderen Städten allerdings mehr Gebrauch gemacht 
werde, als bei uns. Die Herren Krüger und 
Kube danken den Anweſenden für das durch die 
Wiederaufſtellung als Kandidaten bewieſene Ver⸗ 
trauen, das ſie in jeder Weiſe nach Kräften zu recht⸗ 
2 verſuchen würden. Herr Klempnermeiſter 
Meinas erklärt, daß er anfänglich, als mehrere 
fra zwecks Übernahme einer Kandidatur an ihn 


würde für andere Stücke zur f a un 
para 


Form, da 
mit ihm in Berührung zu kommen. Viel edel 
r 


ich von ihrer glänzenden Seite zu en, als die . 
ſtarke Trägerin des Stückes, ſelbſt im dritten Akt, | 
wo fie die Vorherrſchaft mit dem Darſteller des 


erangetreten, eine ſolche abgelehnt und ſie nach br en Herrn Sommer, teilte, der ſeine Auf⸗ 
be, den „S 


ängerer Überlegung erſt dann angenommen habe, 
als er en daß man in weiteren Bürgerkreiſen 
derſelbe e Redner dankte für das ihm er⸗ 
wieſene Vertrauen, betonte aber im weiteren, daß 
er es gern geliehen, wenn an ſeiner Stelle ein Mit: 
glied der Arbeiterſchaft in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählt worden wäre. Leider ſei 
dies durch die Forderung von Der ee 
nnn ee ee gi 
bat die Anſiedlungsgemeinden und Güter Rebkau und teht, die Wahl eines intelligenten Arbeiters in die 
Blafau, Kreis Culm, Plowenz, Kreis Strasburg, Groß ege geleltet werden. Es lei in anderen Städten 
Huron Somin, Reujalhinig, Bromte, Golluchſg und durchaus nicht ſelten daß in der 1. und 2. Abteilung 
Wilhelmshof, Kreis Schweß, mit zuſammen 16 Waſſer⸗ Arbeiter ſitzen. Man d rfe ſich bei der Aufſtellung 
ö küwen von je 125 Mark verſehen. Aus Mitteln der nicht von der ſozialen und finanziellen Stellung des 
weitpr S zue o let ät in Danzig iſt zu jedem Kandidaten leiten laſſen, ſondern müſſe Männer 
Kllwen eine Beihllſe in Höhe von 25 Mark, zujammen haben, die für die eſamtintereſſen der Bevölke⸗ 
alſo der Betrag von 400 Mark gewährt worden. rung, nicht nur für die Intereſſen ihrer Abteilung 
— (Allerſeelentag und Bußtag.) Nach 


„Lakai“) hat die kleinen Rollen, die er bis jetz 
habt, in einer fo eigenen Art gegeben, daß 


u ſehen. ie das Einzelſpiel, war auch das Ge⸗ 
Fuel vor üg dank dem 1 des Herrn 

arlint⸗Baſch er in der Doppelſtellung als Spiel⸗ 
leiter wie als Darſteller 


e 
Baron Stillfried“ Lorbeeren erntete. Die ſzeniſche 


1 1 f Stimmung verſetzt, nahm das Stück ſehr freundlich 
3 da: „u eintreten. In dieſem Sinne wolle auch er, Redner, Anerkennung der Behörde inden. 
der Verordnung über die äußere Zeilighaltung der wirken. Herr Klempnermeiſter Patz bittet, in Zu⸗ Bun Zeichen der Ane en erbiente eb dend Dare ung wiederholt lebhaften Beifall 
Sonn und Feiertage dürfen am Vorabend des auf kunft derartige Wählerverſammlungen ſchon 10—14 habe ich die Eröffnung übernommen, die ich hier⸗ 8 


Die Eroberung des Südpols durch 
Roald Amundjen. *) 


Der 26. November, ein Sonntag, brach an. Es 
war ein ſchöner Tag in mehr als einer Hinſicht. 
Allerdings hatte ich ſchon vorher bei verſchiedenen 
Gelegenheiten meine Kameraden Probeſtücke liefern 
ſehen, die mir wohl gezeigt hatten, was in ihnen 
ſteckte. Aber die Probe, die fie an dieſem Tage ab⸗ 
legten, vergeſſe ich nicht, und wenn ich noch ſo alt 
werden ſollte. Der Wind war im Verlauf der Nacht 
wieder nach Norden umgeſchlagen und hatte ſich ö 
zum Sturm ausgewachſen. Es ſtürmte und ſchneite 
ſo fürchterlich, daß wir beim Herauskommen aus 
dem Zelt kaum noch die vom Schnee faſt zugedeckten 
Schlitten ſehen konnten. Die Hunde hatten ſich alle 
auf einen Haufen gedrängt und ſuchten ſich, ſo gut 
es ging, gegen das Unwetter zu ſchützen. Die Tem⸗ 
peratur war ja an ſich nicht ſo beſonders niedrig: 
— 27 Grad Celſius, aber doch niedrig genug, um 
bei ſo einem Sturm recht unangenehm zu ſein. Nach⸗ 
dem wir alle der Reihe nach draußen geweſen 


*) Mit Erlaubnis des Verlegers Tas Lehmann Be.‘ 
in München, in deſſen Verlag dieſer Tage das hoch⸗ N 
intereſſante Werk von Roald Amundfen über die 

„Eroberung des Südpols“ erſcheint, bringen wir den 

nachſtehenden Abſchnitt des Buches zum Abdruck. 


Sonnabend, 2. November, fallenden Allerſeelen⸗ 
tages, am Vorabend des auf Mittwoch, 20. Novem⸗ 
ber 1912, fallenden Bußtages und an dieſem Tage 
jelbit Tanzmuſiken. Bälle und ähnliche Luſtbar⸗ 
keiten nicht veranſtaltet werden. 

— Guden Stadtverordnetenwahlen.) 
Eine allgemeine Wählerverſammlung 
für die Wähler der dritten Abteilung 
wecks Aufſtellung der Kandidaten hatte zu 

onnerstag Abend der Bürgerverein Thorn 
nach dem kleinen Schützenhausſaale einberufen. 
Erſchienen waren gegen 45 Perſonen. Der Vorſitzer 
des Bürgervereins, Herr 1 5 SEE Wart⸗ 
mann eröffnete die Verſammlung und betonte in 
feiner Ansprache, daß der Bürgerverein bei den 
Stadtverordnetenwahlen von jeher den Standpunkt 
eingenommen. daß eine gegenſeitige Bekämpfung 
der verſchiedenen Stände und Kreiſe der Bürger⸗ 
ſchaft nach Möglichkeit vermieden werden muß, weil 
darunter der Frieden in der Bürgerſchaft in tiefer⸗ 
gehender Weiſe geſtört werden könne, a 
auf dem auch die gedeihliche kommunale Mitarbeit 
aus der Bürgerſchaft zu einem guten Teile beruhe. 
Eine gegenseitige Befehdung würde ſich auch in den 
meiſten Fällen vermeiden laſſen, denn gerade auf 


mit vollziehe, mit dem Wunſche, daß die Ausſtellung 
dem Verein neue Freunde und Mitglieder zuführen 
möge! Es folgte unter Führung des Herrn Hintze, 
ein e en e die Ausſtellung, die einen Teil 
des großen ales und die anſtoßenden Räume 
füllt. Ausgeſtellt haben die Firmen Engelhardt, 
Hintze, Guderian und Hentſchel. Man wandelt wie 
in einem reichen Wintergarten, der in geſchmack⸗ 
vollen Arrangements eine verſchwenderiſche Fülle 
von Blumen und Blattpflanzen aufweilt: Palmen, 
Araucarien (Zimmertannen), Alpenveilchen, Bes 
gonien (gloire de Lorraine) und Chryſanthemen 
aller Arten, Sträuße, eine Tafelausſchmückung u. a. 
Das größte Intereſſe nimmt natürlich das Kind 
der Flora Aſiens in Anſpruch, das e eden 
(auf deutſch Golvblüte), das von den Engländern 
aus Japan 120 Europa verpflanzt und hier, als 
Gegenſtück zur Roſe zur Blume der Herrenwelt 15 
worden iſt; im Hinblic auf den japaniſchen Ur⸗ 


weite Wählerverſammlung folgen könne. Die 
einung der Wählerſchaft müſſe ſich bei der Kandi⸗ 
datenauſttellung mehr geltend machen können; es 
würden ſich dann auch mehr Wähler an den Wähler⸗ 
verſammlungen beteiligen. Herr Kaufmann Peting 
führte darüber Klage, daß die gegenwärtig zur Er⸗ 
neuerung des Straßenbahngleiſes erforderlichen 
Schienen lange vor A t der Arbeit auf 
den hen liegen und dort ein ſehr unliebſames 
Verkehrshindernis bilden, durch das leicht Anfälle 
entſtehen können. Man mülle öffentlich darauf 
dringen, daß wenn die Schienen auf der Straße 
liegen, auch mit der Arbeit begonnen wird. Für 
die Stadt könnten ſich aus dieſem Juſtande auch 
leicht unliebſame Folgerungen ergeben iniofern, 
als ſie bei vorkommenden Unfällen eventuell erſatz⸗ 
lichtig gemacht würde. eiter bedauerte der 
den 54 55 trotz 1255 toben Nah pen 6 Die 
en Hausbeſitzern un tetern aus der Gemüll⸗ 1 2 N 
abfuhr 1 und die dreimal ie och als früher ſprung der Blume ift auch die ſchöne Verkänferin 
In, die Abfuhrbedienſteten die Weülltühel bis vor der Ausſtellung als Geſcha koſtümiert. Die Chry⸗ 
ie Haustür gebracht haben wollen, ſich auch nicht ſanthemen ſind in Een 1 ver⸗ 
dazu verſtehen den etwa außer dem im Kübel noch treten die großblumigen Arten „Madame Paula 
vorhandenen Müll mitzunehmen, dies vielmehr erſt Nudnelli“ und „Princeſſe Alice de Monaco“. Der 
kommunalem Gebiet gebe es für alle Stände viele nach Stellung eines Antrages an zuständiger Stelle Ausſtellung fehlt auch ein lehrreiches Kurioſum 
gemeinſame Intereſſen und nur wenig beſondere und Extrabezahlung tun. Herr Tiſchler Nan be. nicht, auf einer Tafel ſind die Blumen, in 18 

und noch weniger gegenſätzliche Sade en Und dauert, daß infolge des Hausbeſitzerpripflegs kein Zwergtöpfchen im Werte von noch nicht 1,50 Mark, 

das Hößite Ziel müſfe für die Stadtverordneten. Arbeiter als Stadtverordneter gewählt werden ausgeſtellt, welche eine auswärtige Firma für 5 Mk. 

wahl doch immer jein, tüchtige und befähigte Männer, könne, bittet aber die Stadtverordneten, dieſen verſendet; daneben, was Thorner Gärtnereien für 
leichviel, welchem Stande ſie angehören, in das Stand voll und ganz zu unterſtützen. Weiter be⸗ 5 Mark liefern! Da auf prächtig ausgeſchmücktem 
Stadtparlament zu ſchicken; denn nur die mit- dauer: Redner, daß die zuſammen gewählten Stadt⸗ Podium auch eine Kapelle, das Diuliktorps des 

arbeit ſolcher Männer könne der Stadt von wirk⸗ verordneten ſich bei manchen Vorlagen himmelweit Inf.⸗Regts. Nr. 21 mufiziert, jo wird jeder Beſuch 

2 lichem Nutzen ſein. Von dieſem Geſichtspunkt ge⸗ voneinander entfernen, Sie ſollten ſich auch im ſicherlich ein paar angenehme, zur Blumenpflege an⸗ 
leitet, hat der Bürgerverein bei der diesmaligen Stadtparlament zu Fraktionen zuſammenſchließen regende Stunden in der Ausſtellung verbringen. 


Tage vor der weh einzuberufen, damit noch eine 
0 


er Mm E 


err ene een 


von, um das Wetter anzuſehen, festen wir uns 
unſere Schlafſäcke und unterhielten uns über die 
ten Ausſichten. 
u druch ſchlechtes Wetter hier in der Metzig!“ 
8 Man könnte meinen, es wolle über⸗ 
A t nie mehr beſſer werden. Das ift nun der 
Tag, und es ſtürmt ſchlimmer als je.“ Ja, 
u ſtimmten wir alle überein, 
8855 gibt nichts Schlimmeres, als ſo beim ſchlech⸗ 
Wetter feſtzuliegen,“ fährt ein anderer fort. 
m 3 greift mehr an, als den ganzen Tag zu mar⸗ 
eren!“ 
eli für meine Perſon, war derſelben Anſicht. 
A n Tag mag das Stilliegen ganz gut ſchmecken, 
15 zwei, drei, vier Tage oder gar, wie es jetzt 
en Anſchein hatte, fünf, nein, das iſt gräßlich! 
17 Olten wir vielleicht einen Verſuch. machen, 
elterzutommen?“ meinte einer. 
Kaum war der Vorſchlag gemacht, ſo war er 
ch unter Jubel einſtimmig angenommen. 
* enn ich an meine vier Freunde, die mich auf 
T Fahrt nach dem Pol begleitet haben, zurück⸗ 
e, dann ſehe ich fie oftmals im Scheine jenes 
gens vor mir. Alle die Eigenſchaften, die ich 
A einem Mann am höchſten ſchätze, traten bei 
eſer Gelegenheit klar zutage: Mut und Aner⸗ 


au 


ſchrocenheit ohne Prahlerei und ohne große Worte. 


5 Unter Scherzen und Lachen wurde alles zu⸗ 
ammengepackt, und dann gings hinaus in den 
m. Es war nahezu unmöglich, die Augen offen 
zu halten. Der feine Schneeſtaub drängte ih über⸗ 
al hinein, ja, zuweilen hatte man geradezu das 
Vefühl, blind zu ſein. Das Zelt war gänzlich ver⸗ 
eiſt und verſchneit und mußte beim Anſchlagen mit 
er größten Vorſicht behandelt werden, damit es 
cht in Stücke brach. Die Hunde waren nicht ſehr 
geneigt, ſich auf den Weg zu machen, und es brauchte 
eit, bis ſie angeſchirrt waren. Endlich aber waren 
t doch fertig. Noch ein letzter Blick über unferen 
gerplatz hin, um zu ſehen, ob nichts von dem, 
was wir mitnehmen wollten, vergeſſen ſei. Vier⸗ 
zehn Hundeleiber, die noch übriggeblieben waren, 
tten wir auf einen Haufen getürmt, und Haſſels 
itten war als Merkzeichen darauf geſtellt. Die 
rigen Hundeleinen, einige Gletſcherſeile, alle 
Unfere Steigeiſen, die wir nun nicht mehr nötig zu 
den glaubten, wurden hier zurückgelaſſen. Wir 
hatten ohnedem noch ſchwer genug zu ziehen. Zu 
allerletzt wurde noch ein abgebrochener Schneeſchuh 
Neben der Niederlage aufgepflanzt. Das tat Wiſting, 
der wohl der Anſicht war, ein Merkzeichen mehr 
une auf keinen Fall ſchaden; und es war eine 
in Vorſichtsmaßregel, wie ſich ſpäter zeigen 
e. 


And nun machten wir uns auf den Weg. Zuerſt 
war es ſowohl für die Tiere wie für die Menſchen 


eine harte Aufgabe. Die hohen Schneewehen ſetzten 


ch nämlich nach Süden immer weiter fort und 
chten das Vorwärtskommen äußerſt beſchwerlich. 
reinen Schlitten zu führen hatte, mußte fehr 
aufmerkſam fein und ihn beſtändig ſtützen, damit er 
in den hohen Schneewehen nicht umfiel. Wir an⸗ 
deren, die wir keine Schlitten hatten, fanden es 
außerordentlich mühſam, uns auf den Beinen zu 
lten, da wir uns nicht an dem Schlitten halten 
konnten. So ging das weiter, aber die Hauptſache 
war, daß es doch vorwärts ging. Der Boden machte 
zu Anfang den Eindruck, als ob er ganz wenig an⸗ 
ſteige. Der Weg war außerordentlich ſchlecht, etwa 
wie wenn man durch loſen Sand waten muß All⸗ 
mählich jedoch wurden die Schneewehen immer 
kleiner, zum Schluß verſchwanden ſie vollſtändig, 
und der Boden wurde ganz eben. Auch der Weg 
wurde mit der Zeit immer beſſer; woher das kam, 
mag der Himmel wiſſen, denn das Anwetter tobte 
mit ungebrochener Kraft weiter, und das Schnee⸗ 
geſtöber, in das ſich jetzt auch noch Hagel miſchte. 
war dichter als je. Die Schlittenlenker konnten kaum 
noch ihre eigenen Hunde ſehen. Der Boden, der, 
wie geſagt, ganz eben geworden war, machte zu⸗ 
weilen den Eindruck, als ſenke er ſich jetzt etwas, 
wenigſtens hätte man das aus der Geſchwindigkbeit, 
mit der die Schlitten plötzlich dahinſauſten, ſchließen 
ſollen. Die Hunde ſchlugen plötzlich einen kleinen 
Galopp an. Der Sturm, den ſie im Rücken hatten, 
trug ja auch dazu bei, aber er allein konnte dieſe 
Veränderung nicht hervorbringen. Dieſe Neigung 
des Bodens, ſich zu ſenken, war mir keineswegs an⸗ 
genehm. Meiner Meinung nach hätten wir keine 
ſolche Senkung mehr antreffen ſollen, nachdem wir 
einmal die Höhe erreicht hatten, auf der wir uns 
befanden. Neigung zu Steigen vielleicht, aber ſich 
zu ſenken, nein, das ſtimmte nicht mit meiner An⸗ 
nahme. Noch war allerdings die Senkung nicht ſo 
bedeutend, daß fie hätte beunruhigen müſſen; ſollte 
es aber im Ernſt abwärts gehen, dann mußten 
wir Halt machen und unſer Lager aufſchlagen Auf 
vollſtändig unbekanntem Boden in voſlem Galopp 
blindlings drauf loszurennen, wäre Wahnſinn ge⸗ 
weſen. Wir konnten ja, ehe wirs uns verſahen, in 
einem Abgrund liegen. — 

Wie gewöhnlich fuhr Hanſſen voraus. Eigent⸗ 
lich hätte ja ich Vorläufer fein ſollen, aber bei dem 
unebenen Boden zu Anfang und der ſchnellen Fahrt 
nachher war es mir unmöglich, ſo ſchnell zu laufen, 
wie die Hunde zogen. Ich hatte mich deshalb neben 
Wiſtings Schlitten gehalten. Plötzlich ſehe ich, wie 
Hanſſens Hunde ausgreifen, und den Berg hinunter 
geht es in wilder Haſt, Wiſting hinterher. Kaum 
gelingt es mir noch, Hanſſen zuzurufen, er ſolle 
halten. Er bringt das auch fertig, indem er den 
Schlitten quer dreht. Die anderen, die hinter ihm 
herkamen, wurden durch ihn aufgehalten. Wir be⸗ 
fanden uns dicht vor einem ziemlich jähen Abſturz. 
Was ſich weiter unten befand, war nicht leicht zu er⸗ 
kennen, und wir wollten es bei dieſem Wetter auch 


lieber garnicht ausfindig machen. Sollte es jetzt 
wieder bergab gehen? Wahrſcheinlich war es, daß 
wir uns auf einem der vielen Rücken befanden, aber 
Sicherheit konnten wir nicht darüber erlangen, ehe 
nicht das Wetter ſich etwas aufhellte. So ſtampften 
wir uns in dem loſen Schnee einen Zeltplatz, und 
bald war das Zelt aufgeſchlagen. Ein langer 
Marſchtag war es alſo nicht geworden — 19 Kilo⸗ 
meter — aber wir hatten doch dem Aufenthalt in 
der „Metzig“ ein Ende gemacht, und damit war ſchon 
viel erreicht. g 


Mannigfaltiges. 


(Ein verkrachtes Varitee.) Eines 
der bekannteſten Varitees im Norden Ber⸗ 
lins, das Wallhalla⸗Theater, hat geſtern in⸗ 
folge ſchwerer finanzieller Mißſtände, die der 
jetzigen Direktion Jaimes Klein ein Weiter⸗ 
ſpielen unmöglich machten, ſeine Pforten 
ſchließen. Es ſoll ſich um eine Schuldenlaſt 
von mehr als 200 000 Mark handeln. 

(Abermals Unterſchlagungen 
in Charlottenburg.) Wegen Inter: 
ſchlagung von etwa 15 000 Mark Spar⸗ und 
Kirchengeldern iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
der Vorſteher der neuen apoſtoliſchen Ge⸗ 
meinde in Charlottenburg, Kaufmann Johann 
Kienaft verhaftet worden. Die Unterſchla⸗ 
gungen liegen teilweiſe lange Zeit zurück. 

(Der fünffache Kindesmor d), 
den in der Nacht zum 4. Juli die Arbeiter⸗ 
frau Wanda Friedrich in Steglitz an ihren 
Kindern begangen hat, wird keine gerichtliche 
Sühne finden. Frau Friedrich war durch die 
fortgeſezten Mißhandlungen ihres dem 
Trunke ergebenen Mannes in den Zuſtand 
ſchwerſter ſeeliſcher Depreſſion verſetzt worden. 
Die ärztliche Unterſuchung hat nun Geiſtes⸗ 
krankheit konſtatiert. 

(Eine Hundeſchlächterei) wurde 
am Mittwoch in Halle eröffnet, die ſchon am 
55 Tage außerordentlich ſtarken Zulauf 

alte. 

(Das Feuer in San Antonio 
in Texas) iſt im Waiſenhauſe, nicht wie 
zuerſt gemeldet, in einem Hoſpital ausge⸗ 
brochen. Fünf Nonnen, darunter die Vor⸗ 
ſteherin, verloren bei der Rettung der Kinder 
ihr Leben. Zwei Kinder ſind umgekommen. 
Eine Nonne wurde ſo ſchwer verbrannt, daß 
an ihrem Aufkommen gezweiſelt wird. 

(Beraubung eines amerikani- 
ſchen Eiſenbahnzuges.) Drei Räu⸗ 
ber hielten bei Oklahoma mit vorgeha e ien 
Revolvern einen Zug auf und raubten aus 
dem Gepäck⸗ und Poſtwagen 50 000 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Die Türken gänzlich geſchlagen. 

Wien, 31. Oktober. Nach einer vertrau⸗ 
lichen Meldung, die von beſtunterrichteter 
Stelle aus Konſtantinopel hierher gerichtet 
wurde, ſei nach der Mitteilung eines türkiſchen 
Generals das türkiſche Heer nicht länger im⸗ 
ſtande, ſich bei Tſchorlu zu halten. 

Wien, 1. November. Die aus dem Sand⸗ 
ſchak über die öſterreichiſche Grenze geflüchteten 
türkiſchen Truppen, 50 Offiziere und 1300 
Mann, werden zu etwa gleichen Teilen nach 4 
großen Garniſonen Ober⸗Angarns ſowie nach 
Reichenberg in Böhmen und Znaim gebracht. 
Während die Mannſchaften hier unter Bewa⸗ 
chung in den Kaſernements gehalten werden. 
dürfen die Offiziere gegen ihr Ehrenwort, nicht 
zu flüchten, ſich in den Garniſonen frei bewe⸗ 
gen. Die Offiziere erhalten Bezüge ihres 
Dienſtgrades, die Mannſchaften die gleiche 
Löhnung wie die öſterreichiſch⸗ungariſchen Sol⸗ 
daten. Die Türken bleiben bis zum Frieden 
in Sſterreich⸗Ungarn. In gleicher Weiſe wer⸗ 
den die etwa eintreffenden Flüchtlinge behan⸗ 
delt. 

Konſtantinopel, 1. November. Vom 
Kriegsſchauplatz ſind ſehr ernſte Nachrichten 

ingegangen. Der Miniſterrat dauert an. 
Er ſcheint ſich bereits mit der Friedensfrage zu 
beſchäftigen. 

Konſtantinopel, 1. November. Die 
Zahl der türkiſchen Familien, die aus den Ort⸗ 
ſchaften des Kriegsſchauplatzes hierhergeflüchtet 
find, nimmt beſtändig zu. Sie ſoll bereits über 
10 000 betragen. Sie kommen in elendem Zu⸗ 
ſtande an und werden in den verfügbaren 
Häuſern untergebracht, ja ſogar in den Moſcheen 
von Stambul. Die Regierung und die priva⸗ 
ten Wohltätigkeitsorgane treffen Silfsmaß⸗ 
nahmen. 

Die Serben im Vorrücken. 

Belgrad, 1. November. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Ghilan find zahlreiche ſer⸗ 
biſche Truppen mit Train auf dem Marſche 
über das Amfelfeld nach dem Süden begriffen. 

Serbiſche Truppen nach Adrianopel. 

Sofia, 1. November. Die im ſüdlichen 
Mazedonien überflüſſigen ſerbiſchen Truppen 
ſind nach Bulgarien abmarſchiert, um ſich den 
bulgariſchen Streitkräften vor Adrianopel an⸗ 
zuſchließen. Große Maſſen ſerbiſcher Infanterie 
paſſierten bereits Soſia. : 

Prizrend von den Serben erobert. 

Belgrad, 31. Oktober. Serbiſche Trup⸗ 
pen haben Prizrend im Sturm genommen. 


Sie erbenteten eine größere Menge Kriegs⸗ 
material. 
Thaſos und Imbros beſetzt. 

Athen, 31. Oktober. Vizeadmiral Cun⸗ 
duriottis, Kommandant des Geſchwaders im 
Agäiſchen Meer, hat an das Marineminiſte⸗ 
rium folgende Depeſche geſandt: Thaſos und 
Imbros find beſetzt worden. Auf beiden In⸗ 
ſeln wurde die griechiſche Flagge gehißt. 
Ein türkiſcher Kreuzer von den Griechen 

in den Grund gebohrt. 

Athen, 1. November. Ein griechiſches 

Torpedoboot brachte den türkiſchen Kreuzer 


Fethi⸗Buelend im Golf von Saloniki zum 
Sinken. 
Athen, 1. November. Das griechiſche 


Torpedoboot „12“ iſt heute Nacht in den Hafen 
von Saloniki eingedrungen und feuerte erfolg⸗ 
reich gegen den türkiſchen Kreuzer Fethi⸗Bue⸗ 
lend. Der Kreuzer neigte ſich auf die rechte 
Seite und ſank. Das Torpedoboot kehrte un⸗ 
verſehrt nach Caterini zurück. 
Eine türkiſche Außerung zur Lage. 

Paris, 1. November. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ in Konſtantinopel hatte 
mit dem Miniſter des Außeren eine Unter⸗ 
redung, in der dieſer u. a. ſagte: „Wir wollen 
den Krieg nicht und verlangen nur, daß dem 
Blutvergießen möglichft bald Einhalt getan 
wird. Aber ſo lange wir nicht den Sieg da⸗ 
vongetragen haben, können wir die Waffen 
nicht niederlegen, die keine Angriffs⸗, ſondern 
Verteidigungswaffen find.“ Auf die Frage, 
welche Haltung die Pforte dem Vermittelungs⸗ 
anerbieten der Großmächte gegenüber einneh⸗ 
men würde, antwortete der Minister: „Wir 
zeigten, daß wir immer bereit waren, die Vor⸗ 
ſchläge Europas zu befolgen, und ſind auch heute 
dazu bereit.“ Der „Petit Pariſien“ veröffent⸗ 
licht eine aus Wien datierte Nachricht, nach 
der der griechiſche Miniſterpräſident und der 
ſerbiſche Miniſter des Außern nach Paris ab⸗ 
gereiſt ſind, um eine Unterredung mit dem 
Miniſterpräſidenten Poincaré über die gegen⸗ 
wärtige Lage zu haben. 


Ein neues Attentat auf den Banus 
von Kroatien. 
Agram, 31. Oktober. Heute um 8 Uhr 


abends wurde auf den Banus von Kroatien, 9 


Herrn v. Cuvay, ein Revolverattentat verübt. 


Der 18 jährige kroatiſche Student Planiſchnak S 


kletterte, als der Statthalter in ſeinem Ar 
beitszimmer ſaß, auf einen Laternenpfahl, von 
dem aus er die Silhoutte des Banus ſah. Auf 
eine Entfernung von 43 Metern feuerte er 
einen Nevolverſchuß ab, der auch tatſächlich 
das Fenſter traf, jedoch den Banus unverletzt 


ließ. Der Student erſchoß ſich dann ſelbſt und] Ei 


iel den Gendarmen und Poliziſten, die auf die 
etonation hin herbeieilten und den Markus⸗ 
platz beſetzten, tot in die Arme. 
Beſuch des italieniſchen Miniſters des 
Außeren in Berlin. 


Rom, 1. November. Der Miniſter des 


Außeren Di San Giuliano trifft in Begleitung 
des Kabinettschefs Di Martino am 3. Novem⸗ 
ber abends in Berlin ein. 


2 — ⏑—⏑rh. r —— — —— 
Amtliche er der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 1. November 1912. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem k 


notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne jogenannte Faktor ei⸗Proviſion 
ge vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchön. 

Weizen Aberdeen er Tonne von 1000 Kgr. 
r = 1 a 

er November bez 

= November— Dezember 205!/, Br., 205 Gd. 
per Januar Februar 2061 Br., 205 Gd. 
per Februar April 223 „ Br., 215 Gd. 
hochdunt u. weiß 761 Gr. 215 Mk. bez. 
rot 687 745 Gr. 163 — 198 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 676 756 Gr. 165-177 Mk. bez. 
Regulierungspreis 175 Ki 
per November 175 Br, 174½ Gd. 
per November— Dezember 1741, Mk. bez. 
per Januar — Februar 174 „ Mk. bez. 
per Februar April 175 Mk. bez. 

Ger ſte unverändeit, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 656—658 Gr. 179—298 ME, bez. 
tranfito 128—146'/, Mk. bez. 8 

e unverändert, ec Inune von 1000 Kar. 
inländ. 172—174 Mk. bez. 

r trauſito Ar Mk. ai 

Rohzuder. Te benz; ruhig. 
deinen! 88 /, ſt. Meuſahe w. 9.20 ME. bez. inkl. Sack. 

Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,10—11,40 Dit. dez. 
Roggen 10,00 —10,30 Mt. bez. 5 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 31. Oktober Handelskammer⸗Verſcht 


Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand und bezugfrei, 206 Mk., do bunter und . 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, k., do. 


Weizen loto in New york 8 — 
„ Juli 
Roggen VLegember 
„ Mai 
Bankdlstont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Priwatdiskont 4½ % 


einmal der Umſtand bei, daß ſich auf allen Gebieten 
geltend machte, ſodann aber auch der. 


Auch der Schluß der Börſe war feſt. 


5 ö 
Zegetor 54 inländiſche, 129 cuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — 


Berliner Börfenberiät. 2 
1. Nov. 31. Okibr 
Tendenz der Fondsbörſe: — \ } 
Hfterreichiihe Banknoten [84.85 84,85 . 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . © 215,85 | 215,80 | 
Deutſche Neihsanleihe 3½ % „ „ 88,3 88,20 \ 
Deulſche Reichsanleihe 3%, . B— | B— | 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „88,30 | 38,20 | 
Preußiſche Konfols 3% „„ 78— 77 | 
Thorner Stadtanlelhe 4% „„ 1 9750 97,55 1 
Thorner Stadtanlelhe ½ % -P . , 
Poſener Pfandbriefe 4% . 99.60 99,60 | 
Pofener Pfandbriefe 3. % .. „ 89.10 89.— f 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 751 96,50 ü 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 8725 | 87,20 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% , . 77,30 77,30 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 92.60 —.— 
zulijge Staatsrente 4% von 1902 87,80 87,80 N 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,40 100,36 1 
Polinſſche Pfandbrleſe 4½ 0% 0.— 90,50 | 


Hamburg. Amerita Paketfahrt⸗Aktlen 148,10 ö 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 29 ei 

Deulſche Bank⸗Atlien 
Diskont⸗Kommandit⸗Mul eile 
Norddeutsche Kreditanſtalt⸗Aklien } 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Elektrtzitätsgeſellſchaft » Aktien 
Aumetz Friede⸗ Aktien 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Akliensn 
Laurahütte⸗Aklien 20. 
Phönix Bergwerks⸗Altlen 2273 270,10 
Rheinſtahl⸗Aktlen 88 


Dede 2, nase 
„ Ma! 


Juli e 


Die Berliner Börſe war geſtern feſt. Dazu trug 
aufluſt 

daß die Bank von | 
England von einer Diskonterhöhung Abſtand nahm. Außer⸗ 
dem wurden an anderen Börſen günftige Kursſtände gemeldet. | 


Danzig, 1. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 


Tonnen. 4 
Königsberg, 1. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 


86 inländiſche, 263 ruſſ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 5 
23 Waggon Kuchen. 5 5 5 1 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 1. November. 


Benennung. | | Er hüßfter 4 


Beigen - oe oo... 100 Klo 19,80 | 20,20 E 
Neoohrrrr letter 7 16,60 | 17,40 | 
Coo 5 16,— 19.— 4 
ee 2 17.— | 18,— | 
Stroh (Rihl). ). = d— er \ 
FCC a ER » 6,50 7.— 3 
Kochen 0 9.— 25, | 
Kartoffeln . 30 Kilo] 2,.— | 3,50 
U En er... Kun In E 
Roggenmehl! . 450 „ —— —.— 7 
Rindſleiſch von der Keule 1 Klo] 1,80 2,20 
eee ei 3er oe 1 1.80 1,70 
Kolöſteiſc ei SIei armer 7 143 | 240 
Schweinejlelld. © ze...» 5 1,60 | 1,80 | 
Hammelflelſc h A 1,80 2.— 
eräucherler Spel . 2 2 2 0» 4 2,.— —.— | 
Sh ee tt h 5 
ZulleE u 4 „52 „„ „ ” 2,— 3.— | 
„ Schock 4.80 6.— | 
Lebe x. 4 Tr En j 
EP ee a s We „ 
ee oe 0 „„ „„ * 1.— 1,20 | 
chleie „ „ eier * et Be 3 
Hechte T 75 1,40 1,80 1 
arne F = — — 1 
DDr > 1,20 | 1,40 
BANDER WE TS Re ne 3 2.— 240 7 
Sarpfen ns rec ae m 180} 2.— A 
Barbinen „ s la shyie,se » 1,28 | —— 4 
Weißiſh h > —49 —.80 | 
Serfiide 232 ea „„ „ 0.8 » —,60 L— 7 
Mündern ee 5 —690 Lo 
C a a 
Dach 1 te s — 
c euere. = — 18 1,22 
HIST — 210 | —.— ' 
(benaturlert . = | —35 —.88 
Der Markt war gut beſchickt. | 
Es koſteten: Kohlrabi —,— Mk. bie Mandel, Blumens | 
| 


tobt 10-40 Wf der Nopl, Micfnotopi 5-10 Bi. der Sopl 4 


9 


4.90 —7 00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 
Stuck, Hühner, junge 1,80—2,56 Me. das Paar, Tauben 4 
0,90 1.00 Mk. das Paar, Hafen 3,25—3,75 Mk. das Stück. 4 


Welter⸗lleberſicht 1 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. November 1912. 3 


pr 5 28 
N Name 3 5 2 3 Witlerungs 
der Beobach- 5 8 8 8 Weller 88 f. der legen 4 
tungsſtalion = RE 8 2 24 Stunden. 4 


Borkum 761,71NNW wolkig 6, nachts Nieb. 


6,4 Nied. i. Sch.“) 1 


amburg 758,0 WR Wiheiter | 
winemünde 750.9 RW wolkig 2, Nied. i. Sch. 4 
Neufahrwaſſer 745,3 SW ßbbedeckt 0,4 meiſt bewölkt 35 


Memel 743,00 SW Regen 
759,3 WN Widededt 
755,2 NW wolkenl. 


annover 


0 : 5 757,30 NN Wiwoltig 4 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand und, tei, 186 K * 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, und bes N 125 5 9 4 e Bi. 
augfeei, 176 ME, geringere Qualitäten unter _ Roggen | yes 784.3 Nb geil 124% Nied. . Sh. 
e 12 Mund oienend.| granefut, mrozolr —|halbded 34 Med. & 1 
gut, gesund, 172 Mk., do. mindeſtens 12. md holl. Karlsruhe 163.30 40 bedeckt 3 Nied. 5 Sh. N 
wiegend, gut geſund, 170 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. München 760,6 8 bedeckt 6,4 nachts Nied 
holl. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. Paris 168.0 MW wolken! — Nied. i. Sb. EB 
wiegend, 160 Mk. geringere Qualitäten unter Noll). — | Vliſſingen 1802 N wolli 6.4 vorm. Nied 
Gerste zu Milllereismeden 165—170 Mk., Brauware 171-199] fo 75 5 151.8 N gelb bed PR Gewitter Sa 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ Storyoim 742.0 R W heiter 12.4 meiſt bewölkt 5 | 
ware ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konſum aparanda 737, NNO Schnee 20,4 vorm. Nied. 1 
175—188 Mk. — Die Breite verſtehen ſich loko Bromberg. Archangel 7561 ISO bedeckt 04 nachts. Nied. Be 
BT — — — Peier 2,6]: e Gewitter 
Magdeburg, 31. Oktober Zuckerbericht. Kornzucker 1 Laie) Di Wu > sa meiſt bewölt - 23 
88 Grad ohne Sack 9,00—9,10. Nachprodukte 75 Grad] Wien 756,60 W wolkig 6,4 porw. heiter 4 
hne Sack 7,30—7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 | Rom — = — Wetterleucht. 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker I mit Sad —,—. Hermannſtad 756, S0 boedeckt a) sone heller 4 
Gem. Raffinade mit Sat —.—. Gem. Melis I mit Belgrad — 4 — — — - |bormw. heiter 5 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. Biarritz 7 9, NRO Imoltig 2,4 nachm. Nied 4 
TR re Nee Nizza ae — j— | — borw. heiter B| 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn f Ko A 
ai 1 November, 1 7 Uhr. *) Niederihlag in Schauern. 4 
Lufttemperatur 6 rah elf. 7 * 
Weller Regen. Wiun Nordweſt. Wetteranſage. f 
Barom e 81 und: 750 mım. (Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vom 31. morgens dis 1. morgens höchſte Temperatur: 
+ 12 Grab Celſ., nlebrigſte 6 Grad Cell. 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend ven 2, Novemder 
Veränderliche Bewölkung, kälter, Nachtfroſt. * 2 


Er 


Te 


De 


ERDE 


Bir De = 


een 


eee ee, EEE Tr 
2. 


Is Frſſeaſe empfiehlt fd 


— — 
wur 


Mt eine kompl. Geige zu verkaufen. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 3¼ Uhr entſchlief unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 


verw. Frau Major 


Louise von Paris, 


geb. Drescher, 


im 81. Lebensjahre. . 
Thorn, Brombergerſtr. 72, den 1. November 1912. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 4. November, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


f een 


= gender hat ein & 5 
N 0 * 
s (Früderchen F Fleisch aus Rußland 
Thorn den 31. Oktober 1912. x — hier unterſucht und mit rotem, 
Oberpoſtaſſiſtent & 
* 


Kurt Lehmann und Frau. 3 rechteckigem Stempel 
e e e ee eee — eingeführt durch den Magiſirat 


Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
Dekanntmachung. 


ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben, 
Am Mittwoch den 6. d. Mts., mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
vormittags 10 Uhr, 


werden wir auf dem Grundſtück 1 5 een ee . 
Marienſtraße 3 alte Wirtſchafts⸗ anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
fachen meistbietend verfleigern laſſen. folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Thorn den 1. November 1912. Schweinefleiſch: 


Der Magiſtrat. f 
Kopf, Beine 30 Pfg. 


Welanntmachung. |sissen 60 


Am 4. November d. Is. findet die Backe, Abſchnitte 70 


Reviſion der Invaliden ⸗Quittungs⸗ 
karten in der Jakobs vorſtadt ſtatt. e 50 45 


N 


Indem wir dieſes hiermit bekannt Speck, Fett 85 „ 
geben, weiſen wir die Arbeitgeber Schinken, Kamm 80 „ 
darauf hin, daß fie bei Vermeidung Karbonade 85 


einer Ordnungsſtrafe bis zu 150 Mk. 7 
verpflichtet ſind, dem Kontrollbeamten ie 3 na 10 1700 Sn 5 or 
die Quittungskarten fämtliher von mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
ihnen beſchäftigten Perſonen vorzu⸗ denen der Aushang gelber Plakate mit 
legen, ſowie über die an dieſelben ge⸗ | diefer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
9 Löhne 915 Ks zur der Be⸗ Thorn den 1. November 1912. 
chäftigung Auskunft zu erteilen. i 
5 Der Magiſtrat. 


Arbeitgebeber, welche dieſes zu kun 
Gravier⸗Anſtaſt 


verhindert find, haben einen mit den 
Heinr. Rausch, Brückenstr. 16,7. 


Arbeitsverhältuiſſen vertrauten Ver⸗ 
treter damit zu beauftragen. 

Karten, die zur Einſicht nicht bereit Verk 
liegen, ſind bei Vermeidung von Ord⸗ 45 auf Dan? 


nungsſtrafen gemäß 85 der Kontroll» Gummiſtempeln, 
. dem eee in ee und 8 
ſeiner Wohnung vorzulegen. lleſchilde 
Thorn den 28. Oktober 1912. 1 15 — ie 
Das Verſicherungsamt. Gro 7 


he e ee in peiihaften. 


Arückgekehrt 


Dr. van Huellen, 


Spezialarzt für Chirurgie. 


zug, 55 


kann . 
Goertz, Mellienſtr. 127. 


Für mein Photographiſches Atelier 


wird ie bald h 1 we Mann als 


* 5 „Leh 
Königl. preußische Klaſsenlotterit. z we 


Die Ernenerungsfriſt zur 5. ae verlangt o fort. 
endigt mit 4. November. ee Teofil Sypniewski, 
Erdler, Altſtädt. Markt 14. 


königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. Eine jüngere 


Buchhalterin 


findet vom 1 Dezember d. Is. Stellung. 
Anerbieten unter H. an die Gejhäfts- 


ftelle der m erbeten. 
neigt, ſei folgendes bewährte [ billige Ein uißpartemädghen 


Rezept zur Pflege des Haares empfohlen:] geſucht. Heiligegeiſtr. 11, 1, Eingang 
Wöchentlich 2 maliges Waſchen des Haa⸗ Coppernikusſtraße. 


res mit Zucker's kombiniertem Afpartenä8chen oder Frau 


ee are Paket 20 
Pf.), daneben möglichſt tägliches kräf⸗ geſucht. Waldſtr. 33, 1, r. 
Suche von ſofort ein 


tiges Einreiben des Haarbodens mit 
Aufwartemädchen. 


Zuckers Orig.-Kräuter-Hanr- 
Braumeiſter EISEN Es —.— 18. 


Herren mit trockenem, ſprödem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz, 


Haalſchnn 


wasser (Flaſche 1.25), alsdann gründ« 
liches Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker’s Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tauſenden 25 
vu Echt bei Anders & Oo., 

d. Majer und J. H. Wendisch 
Nacht, Drogerien. 


Tausende von Rauier 


loben Syn ill⸗Hiarke eingeführte 


Spezial 


80 N bitte deshalb te. in 
Ihrem eigenen Intereſſe unſere erftllaffige 
„Marke“ zum jetzigen Preiſe von 4, 

Mart (früher 8,50 Mark) pro 100 Stück, 
und Sie werden damit 100 8 fein. 
Bei Bezug von 1000 Stück 100 Stück 
gratis. Verſand nur gegen Nachnahme. 


I. Däukel & (o., Heidelberg. 


O Mark 
zur 100 Stelle auf Stadt 1 1 Sn 


grundſt. zu 5 % zu verg. Ang. 
Z. an die Geschäfte. ber Hefte 


3300 Mark 


zur 1. Stelle mit 5 Prozent auf 47 Mor⸗ 


gen verlangt. Angebote unter 8. A. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3— 4000 Mark 


von ſofort zur 1. Stelle gejud 
Angebote unter S. H. 102 an die Ge 
2 Det „.prefle. 


Suche einen feinen, Teihtlaufenben 


Spasiermagen 


zu kaufen. Angebote unter Nr. 
101 poſtlagernd Podaorz. 
Schlachtpferde 


kauft Roßſchlächterei H. 
Pam Telephon 565. 


in u. außer dem Haufe zu jeder AL 
Helene Leopold. Elifabethftr. 11. 2. 


‚Wäsche 


wird in u. außer dem Haufe ſaub. geplättet, 
Schweitrig, Mellienſtr. 113 
Wir ſuchen einen geſchäftsgewandten 


errn 


gegen Speſen und Proviſion. 
Anerbieten unter Nr. 301 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Violinunkerricht 


wird erteilt Mellienſir. 112, 4. Da 


feu Kronen U. ane n Desert. 15 


verſehen 


le 


in neuzeitlichen Formen 
einschl. der Fensterdekorationen und Teppiche 


für 1500 — 1800 — 2000 Mk. überallhin franko 
bei langjähriger Haltbarkeitsgarantie. 


bestehend aus: 


Empfangszimmer — Wohn- und Speisezimmer 
Schlafzimmer — Küche 


geschmackvoll 


Knstishleri S. Herrmann, Grandenz, 


Kirchenstrasse ro. 


Von Sonnabend den 2. Rovember ab jeden Sonnabend: 


Kavalier ⸗ 


Ball 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen, 


wozu ergebenſt einladet 


Otto Eretzinger. 


Anfang 9 Uhr abends. 


33. uciviehfian m. Aukfon 


am 28. Nobember pon 12 Uhr vormittags u. am. 


29, November von 9 Uhr vormittags ab in Danzig. 
Auftrieb ca. 80 Bullen, 110 hochtragende, ſchwere Mühen. 
und 120 tragende Färſen. 

Verzeichniſſe verſendet koſtenlos vom 15. November ab unſer Tier zuchkdirektor 
Monert, Danzig⸗Laugſuhr. Hochſchulweg 4. Lieferung auch auf Beſtellung. 


Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft. 
AAA Al 


eröffne. 


Ergebenſt 


IE 


Großes Geſchäſtshaus, 


in beſter Lage der Stadt, 3 Läden, Ein⸗ 
fahrt, mit ca. 3000 Mi. Ueberſchuß, unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Anfr. 


u. G. W. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Grammophon 


mit 28 Platten billig zu verkaufen. 
Mocker, Goßler⸗, Ecke Ritterfir. 18. 


1 Sofa nebit Tiſch und Teppich, 


faſt neu, zu verkaufen. 
Leibitſcherſtraße 35. 
N wegen Ueberfüllung 
fig! Sn] meines Lagers zu 
ſpoltbilligen Preiſen. 
B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Ein brauner Jagoͤhund, 
im 4. Feld, viel geführt, jagdlich N 110 
verkaufen. Anfragen unter Z. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| Ynbermann-Binfcher, 


Hund, 11 Monate alt, gut erz. u. ftubenrein, 
ift umftändehalb. bill. zu verkaufen. Zu 
erfragen Bergſtr. 33, unten, links. 
mit Kolonfalwarenge⸗ 
Kl. Örunditid Ihäft und Bälere, 1o|- 
Proz. verzinst,, mit Garten, 2 kl. Grund⸗ 
ſtücke mit Garten, 8 Proz. verzinslich, 
wegen Todesfalles billig zu verkaufen. 
Malek, Bromberg, Poſenerſtr. 35. 


In dom. Kauz Artis Thorn, 


ſtehen 


2 komplett zugerittene 


Reitpferde, 


welche auch im Wagen gehen, zur Wahl 


zu verkaufen und zwar: 


ein Fuchswallach, 


8 jährig, 75, weiße Mähne und Schwanz, 
1 weiß, für W Mk. und 


ei n. brauner Wallach, 


jährig. 7“, für 1110 Mark. 
er kaufe 
mein neues Hausgrundſtück 


in Thorn, gegenüber Gymnasium, von 
2, und 4-Zimmer⸗Wohnungen, gut ge⸗ 


Kohl-regelten Hypotheken, umſtändehalber ſehr 


billig, Anzahlung 5—10 000 Mark. 
Fr. Jankowski, Thorn, 
Waldſtraße 15. 


Cine wenig gebr. Herrenmaſchine 


fortzugshalber billig zu verkaufen 


Coppernikusſir. 23, Hof, 1 Tr. Ka 


Geschäfts-Eröffnung. 5 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mitteilung, daß ich Sonntag den 3. d. Mis. die 


Dünerei Gereitelit. Klo 


Indem ich verſichere, zur vollſten „Zufriedenheit meiner 
Kundſchaft zu arbeiten, bitte ich gleichzeitig um geneigten Zuſpruch. 


Hermann Schareiner. 
BI Frühſtück ſende auf Wunſch frei ins Haus. ug 


ED Lee ee 


Ld 
[d 


a 


2 
— 
2 
— 
Ld 
Ld 
14 


& Waugh 4 


Geſucht rd gun 1. April 1913 eine 


4—5Bimmertpahnung| 


mit reichlichem Zubehör in der Nähe des 
Altſtädt. Marktes Angebote mit Preis» 
angabe unter S. K. 100 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Zubehör, in der Nähe des Allſtädt. 
Marktes, ſucht per 1 Januar 1918 oder 
auch ſpäter. Angebote unter T. A. an 
dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. 1. 13 


Wohnung 


von 4 Zimmern mıt Balkon, I. oder 2. 
Etage nebit Zubehör. Angebote mit 


1 kleiner Lagerkeller 
auf der Neuſtadt zu mieten geſucht. 
Meldungen unter Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Genn möbl. Ferdergſinsker, 2 Suben 


mit Küche und ken Keller u Hi 
mieten Gerechteſtr. 33, 


Möbliertes Zinner 


per ſofort zu vermieten. 
Telephon⸗Benutzung. 

Schuhmacherſtr. 20, 1. 

für 2 anft. junge Zeute 

1 Schlafſtelle dd od 2j. Pen? verm. 

ER 45, 3 a l. 


Klavier⸗ und 


U. k. 


Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk., 


Medizinal- 
Ungarwein, 


r joweil der Vorrat reicht, = 
den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Aliſlädt. Markt 15. 


INONOFIILUDGN 


zusammengestellt 


Schützenhaus Schloßstruße. Bermaniafanl|. 


Melltenſtraße 106. 


Henle, eonnehen a 


Großer 


Witwen ⸗Ball 


TR 1 Um 5 Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Anfang 7 Uhr. — | — Anſang 7 Uhr. 
Für gule Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Sonnaben den 2. November, 


von 7 Uhr abends ab: 
Birke Ci 
Max Rüster, Mocker. 


Restaurant Wollmarll, 


Graudenzerſtraße 36. 


Zu dem am 


Sonnabend den 2. 1 
abends 8 Uhr 
ſtattfindenden 


WPurſt⸗ 2 — 1 


mit n e 


Tanzkränzchen 
ladet ergebenſt ein 
Baruch. 


Reſtaurant „Zum Eſchenbach', 
Thorn⸗Mocker, Graud enzerſtraße 119. 


Zu dem am Sonnabend den 2. No⸗ 
vember d. Is. ſtattfindenden 
Wurſt⸗ 
verbunden mit e ladet 


ganz 1 0 ein 
Anfang 8 Uhr. J. Jonatowski. 


nestauranl zur Reitisilagde, 


Zu dem am Sonnabend den 2 Nor 
vember 1912 ſtattfindenden 


VPurſt⸗ bien 


mit Anterhaltungsmufik 


erlaube mir ganz ergebenſt e 
Thorn den 1. F. 1. 1912. 


F. Liedtke. 


„Wolfs mühle 


Leibitſch. 
Sonntag den 3. d. Mits.: 


Tunzkränzchen. 


Rasierapparate 
in Nickeletui mit 6 Klingen von 
5 Mark an 


Rasierpinsel, 
Rasierkräme, 
Rasierseiie, 
Rasiersteine, 
Rasierspiegel, 
Rasierschalen, 
Sfreichriemen 


in grosser N 
empfieh 


N ben hat, 


Siadtwerordneten all 


CThorn-Moder. g 
Behufs Aufſtellung zweit 
Kandidaten werden die Wähler 
der zweiten Abteilung zu Sonn 
tag, 8 ½ Ahr abends, na 


dem Rüster'ſchen Lolal einge 
laden. 


Die Teilnahme iſt auf Wähler 


dieſer Abteilung beſchränkt. 


Die Einberufer. 
Aeigverein des Sbangeliſchel 
Bundes. 


Haupt⸗ Verſuumlung 


am 4. November, nachmittags 6 DR 
im Konfirmandenſaal des neuſläd!. 
ke 1 5 1 b 

orſtan 10 5 
Dorftatd. 


Sindf-Xhenier, 


Sonnabend, 2. November, 2 
eee zu ermäßigten Welle 
Don Carlos, 
Trauerſpiel von Schiller. 
Sonntag den 3. November, 3 uli 
Ermäßigte Preiſe! Novi 
Der Tanzauwalt, 
Vaudeville von Pordes-Milo. 
Abends 7½ Uhr. 18. Abonn. Bo el 


Novität! 
Saiſon⸗Schlager. 
Autoliebchen, 


Vaudeville von Jean Gilbert. 
Heute, Sonnabend: 


Leber-, Blut-, Grüt 


wurſt, Wurſtſuppe. 
Königsberger Ninderfleck 


Laechel, Strobandſtraße: 


Chriſtliche Oemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 
2 den 3. November, nachmittag 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr 
Evangeliſationsverſammlung. 
Mittwoch den 6. November, abends 8½ 
Uhr: Bibel- und Gebetsſlunde. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 


Gerechleſtr. 4, Eing. Gerſtenſtraße. 
— Jedermann ift herzlich eingeladen. = 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 
Sonntag, nachm 5 Uhr: Zagendabtellung, 
abends 8 Uhr: Aeltere Abteilung. 


Verblüffend 


schnell verſchwinden alle —— Haut⸗ 
uureinigkeilen und Hauta Bein 
wie Blüldhen, rote Flecke, Mitesser, ickeln 
x. durch Gebrauch von 
Steckenpferd ⸗ 
mae 
b. „Nadebeul. 
Borg 4 a Stüd 50 M. in Thorn: 
J. H. Wentlisch Nachf., Adoli Lest. 
Adoli Rajer, Paul Weber und 
nkerdrogerie. 


Pripalmittagzkiſch 


zu haben Araberſtr. 4, 1. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark, Ziehung am 
22. und 23. i Hauptgewinn 
100 000 M., a 3 
ur 20. großen badiſchen Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 30. November, 
Hau a im Werte von 100 000 
al?! 


1120 Lotlerie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
l. W. von 10 000 M., ai M., 
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mbrowmski, 
königl. ars Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Beferes, junges Madchen 


wünſcht die Bekanniſchaſt⸗ eines netten, 
jungen Mädchens, oder Anſchluß an eine 
nette Familie. Anerb. u. W. S. 200 
an die e der „Preſſe“. 


(Spinne im Goldnetz) er. im Laufe 
des Nachmittags 

verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben Breiteſtr. 4. 


Ein Gehpelz 


iſt auf der 5 55 in Gurste gefunden. 
Der Amtsvorſteher⸗ 
F. Krüger. 


Die der Frau Neuere 

Ottilie Draeger zuge⸗ 

fügte Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. 

G. Zühlke, Schwarzbruch. 
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erbieten unter J. R. 7884 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
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Chorn, Sonnabend den 2. November 1912. 


Deutſchland und England verſtändigen ſich 
nun ſchon ſeit Jahren. Ein Verſtändigungs⸗ 
ausſchuß nach dem andern wird gebildet, und 
ald tagt diesſeits, bald jenſeits des Kanals 
eine Verſtändigungskonferenz, bei der vielfach 
recht gut gegeſſen und getrunken, manch⸗ 
mal ſogar ganz nett geredet wird. Iſt dann 
freilich der Sang verſchollen und der Wein 
derraucht, dann ruht der nur ſcheinbar berg⸗ 
aufwärts gerollte Stein doch wieder am alten 
Ort und neue Kräfte verſuchen ſich an der glei⸗ 
chen Siſyphusarbeit. So wird denn juſt in 
dieſen Tagen — vom 30. Oktober bis zum 
1. November — in London abermals eine 
deutſch⸗engliſche Verſtändigungskonferenz ab⸗ 
gehalten, und zwar hat ſie ſich u. a. mit der 
Förderung der gegenſeitigen Kenntnis der 
beiden Länder und ihrer Kulturaufgaben, des 
wirtſchaftlichen Wettbewerbs, der Unverletz⸗ 
barkeit des Privateigentums zur See in 
Kriegszeiten und der Abgrenzung der beider⸗ 
ſeitigen Intereſſenſphären auf kolonialem Ge⸗ 
biete zu befaſſen. Dieſer Meldung wird noch 
angefügt, für jede der aufgezählten Fragen 
ſeien geeignete Perſönlichkeiten aus beiden 
Nationen als Referenten gewonnen worden: 
die deutſchen Herren ſeien bei der Vorbeſpre⸗ 
chung Anfang Auguſt in Homburg gewählt 
worden. Gleichwohl kann nicht überſehen 
werden, daß die zu beſprechenden Gegenſtände 
entweder auf ähnlichen Zuſammenkünften 
ſchon oft genug behandelt worden oder für eine 
außeramtliche Beſprechung ziemlich ungeeig⸗ 
net ſind. Erzwingt der gute Wille der ver⸗ 
ſammelten Verſtändigungsräte z. B. ein völli⸗ 
ges Einvernehmen über die engliſchen und die 
deutſchen Intereſſenſphären in Afrika, ſo wird 
doch kein Verſtändiger in Zweifel ziehen, daß 
ſich die engliſche Regierung in der entſcheiden⸗ 
den Stunde — das eine Wort „Agadir“ ſpricht 
Bände — um die neue Geduldsprobe des Pa⸗ 
piers herzlich wenig bekümmert. Deutſch⸗ 
feindlichen Blättern, wie den „Times“, iſt 
auch zuzutrauen, daß ſie gerade einen ſolchen 
Verhandlungsſtoff in ihrer Art ausbeuten und 
jede reichliche Bemeſſung einer ſolchen Ein⸗ 
flußſphäre als herausfordernde deutſche „Be⸗ 
gehrlichkeit“ und „Anerſättlichkeit“ hinſtellen. 
Selbſt wenn derlei Beratungen alſo ein beſon⸗ 


ders hohes Maß von Takt und Weitblick ver⸗ 


melden könnten, wäre noch immer vorzuziehen. 
auf manchen der genannten Geſprächsſtoffe zu⸗ 
gunſten der Diplomatenzunft zu verzichten. 
Das deutſche Reich nimmt an der Weltpo⸗ 
litik teil, aber des Deutſchen Gutmütigkeit 
und Bedientenhaftigkelt hat dabei ſchon man⸗ 
chen Erfolg verſcherzt. Der liebe Vetter 
braucht nur zu fpeifen, und alsbald beginnt 
Michel zu tanzen. Iſt der vorjährige Früh⸗ 
herbſt noch in Erinnerung, der beinahe dahin 
geführt hätte, daß England die deutſche Flotte 


Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 


Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Mehr vom Glück begünſtigt war Leopoldine 
im Aufſuchen der Griechin. Sie hatte ſie bald 
in dem bunten Gewühl entdeckt und heftete 
ſich jäh an ihre Seite. 

„Wer biſt du, Maske?“ 
Fremden ins Ohr. 

„Eine Griechin, wie du ſiehſt!“ war die 
vuſhige Antwort. e 

„Oder richtiger: ein ſeichtes Buch in Klaſſi⸗ 
kerformat.“ 

„Dennoch ſcheint dieſes Buch dich anzu⸗ 
ziehen.“ 

„Das Motto macht mich neugierig,“ ver⸗ 
ſetzte Leopoldine mit ſteigender Erregung. 
„Der Inhalt muß ſehr galliger Natur ſein. 
Er behandelt wohl die Eiferſucht?“ 

„Du ſcheinſt raſch zu leſen, daß du dir den 
Inhalt ſo ſchnell zu eigen gemacht haſt,“ gab 
die Griechin zurück. 

„Ich glaubte, du kenneſt mich,“ lachte Leo⸗ 
poldine, „aber ich habe mich geirrt.“ 

„Wie käme ich dazu, vor deinem Netze zu 
warnen, wenn ich dich nicht kännte?“ fragte 
die Griechin kühl. 

„Und woher kennſt du mich?“ knirſchte Leo⸗ 
poldine, „habe ich dir vielleicht einmal eines 
von meinen abgelegten Kleidern geſchenkt?“ 

„Im Gegenteil, eine ſolche Gunſt erwies 
ich dir,“ parierte die Griechin, „denn die Far⸗ 
benreſte Ophelias mußten noch zu deinem Por⸗ 
trät ausreichen.“ 

Ein unartikulierter Laut der Wut entrang 
ſich Leopoldinens Bruſt, und mit einem Griffe 
ihrer Hand hatte ſie der Fremden die Maske 
vom Geſichte geriſſen. 


raunte ſie der 


deutſch⸗engliſche verſtändigung. 


mitten im Frieden überfiel und vernichtete? 
Am meiſten ſchien aus dieſen Dingen — vor⸗ 
übergehend — die deutſche Regierung gelernt 
zu haben, denn der Reichskanzler goß ſeine 
Überzeugung in ſeiner Dezemberrede in den 
vortrefflichen Satz: „Die tatſächliche Entwick⸗ 
lung guter Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern wird dem Wunſche nur inſoweit 
Schritt halten, als die engliſche Regierung be⸗ 
reit iſt, das Bedürfnis nach ſolchen Beziehun⸗ 
gen auch in ihrer Politik in poſitiver Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen.“ Aber nur ein paar 
Monate ſpäter, und Unter den Linden zu Ber⸗ 
lin tauchte Lord Haldanes Zylinderhut auf: 
Die deutſchen Fiſche hatten ſich wieder einmal 
mit dem Verſtändigungsköder anlocken laſſen. 
Diesmal mußte es natürlich unbedingt gelin⸗ 
gen. Eilend kam Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg in den Reichstag, um den Beginn der 
neuen Verſtändigungsära anzuzeigen. Doch 
bald war auch dieſes mit ſo viel Optimismus 
eingepflanzte Blümchen verdorrt. Der Her⸗ 
gang wäre für die deutſchen Zuſchauer weniger 
peinlich, wenn er ſich ſeltener abſpielte und 
wenn dabei auf der Gegenſeite mit gleichem 
Ernſt gewirkt würde. In Wahrheit aber ja⸗ 
gen ſich die deutſch⸗engliſchen Verſtändigungs⸗ 
verſuche, und bei jedem ſolchen Beginnen klingt 
aus der Mehrzahl der engliſchen Blätter ſpitzer 
Spott über den Kanal. Wann endlich wird 
da in deutſchen Landen für immer begriffen 
ſein, daß kühle Zurückhaltung dem Vorteil und 
Anſehen des Reichs mehr frommt als die ewige 
Anbiederung auf fruchtloſen Verſtändigungs⸗ 
kongreſſen? Von einer freihändleriſchen Min⸗ 
derheit und einer Schar Schwärmer abgeſehen, 
glaubt kaum noch ein Deutſcher an eine echte 
und dauernde deutſch⸗engliſche Ausſöhnung. 
Weshalb ſich dann aber auf Kongreſſen an 
Worten des Friedens und der Liebe berauſchen. 
bei denen das Herz der beiden Völker nicht 
mitſpricht und denen nachher in London nie 
die beſtätigende Tat folgt? 


Zur fetzigen neueſten Verſtändigungskonfe⸗ 
renz hat Lord Roberts, wenn nicht auf gut 
engliſch, ſo doch in ſeiner beſonderen Art eine 
bezeichnende Vorrede verfaßt, indem er in 
öffentlicher Verſammlung Ausführungen 
machte des Sinnes, der Krieg zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland ſei unvermeidlich. 
Loyalerweiſe ſei anerkannt, daß dieſer Kriegs⸗ 
rede von anderer Seite bald einige Proteſte 
gefolgt ſind, obwohl der alte Heerführer gewiß 
nicht wie irgendein Durchſchnittsmenſch und 
einflußloſer Maulheld beiſeite geſchoben wer⸗ 
den kann und es ihm in England nicht gar zu 
arg verdacht werden wird, daß er offen aus⸗ 
ſprach, was er zurzeit nur hätte denken dürfen. 
Fragt ſich nur, ob nun das andere Extrem, die 
Verſtändigungsſucht um jeden Preis, der Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen beiden Staaten in höherem 
Grade förderlich iſt. Auf welchem Gebiete ſoll 


Ja, fürwahr, das waren die Züge Ophelias, 
die ſich Leopoldinens ſtarrenden Blicken dar⸗ 
boten. Sie ſelbſt hatte dafür geſorgt, eine 
Schönheit ins volle Licht zu ſtellen, die ſie für 
das Erzeugnis einer lebhaften Malerphantaſie 
hielt. Heinrichs Kunſt hatte dieſen rührend 
ſchönen Mädchenkopf, wie dienſtbefliſſene 
Federn ihn nannten, in die Wellen gezaubert, 
die „dem aufgelöſten, langen blonden Haare 
ſeine Geſchmeidigkeit zu beneiden ſchienen“, 
und jetzt plötzlich ſchienen die Waſſer ihren 
Raub zurückgegeben zu haben, und die ertrun⸗ 
kene Ophelia, „deren Antlitz der Wahnſinn in 
der milden Geſtalt tiefen Wehes ausgeprägt 
war“, ſtand in voller Wirklichkeit vor ihr, ein 
atmendes und triumphierendes Gebilde des 
Lebens, das Leopoldine am liebſten mit ihren 
Blicken vergiftet hätte! 

Sie fand keine Worte, um ihrem empörten 
Stolze Luft zu machen. Auch würde ihr dazu 
kaum Zeit geblieben ſein, denn der 
Auftritt war in dem mit Menſchen überfüllten 
Saale natürlich nicht unbemerkt geblieben. 
Verſchiedene Masken waren Zeuge geweſen 
wie Leopoldine der Griechin die Larve vom 
Geſicht gezerrt hatte, und nahmen ſich der An⸗ 
gegriffenen an; der kleine Kreis erweiterte 
ſich raſch durch andere, welche die Neugierde 
herbeilockte, und Leopoldine fand es geraten, 
ſich durch die zudringliche Menge Bahn zu 
brechen und den Saal zu verlaſſen. 

Auf der Straße unten fehlte es nicht an 
Droſchken, die zur Aufnahme ermüdeter Ball⸗ 
gäſte bereit ſtanden. Leopoldine beſtieg eine 


derſelben und fuhr nachhauſe. 

Wie täppiſch war ihr geſtern der väterliche 
Vorſchlag erſchienen, die Ophelta als Mittel 
zum Zweck benützen und ſich den Anſchein der 
Eiferſucht auf dieſelbe geben zu ſollen! Und 


Etwa bei der allgemeinen Abrüſtung? Für 
dieſes Kinderſpiel ſollte die Zeit der Erwachſe⸗ 
nen zu koſtbar ſein. Oder etwa bei einer ſpe⸗ 
zifiſch deutſch⸗engliſchen Abrüſtung? Dieſer 
Teilverſuch würde zum Erfolg nur führen, 


wenn er Englands Überlegenheit zur See an⸗ 


erkennen und verewigen wollte. Oder ſoll eine 
Vereinbarung über Kolonialbeſitz erſtrebt wer⸗ 
den? Bisher hat England jede Gelegenheit 
benützt, den deutſchen Kolonialbeſitz, ſei es auch 
auf dem Wege der Grenzregulierung, zu be⸗ 
ſchneiden und bekanntlich iſt ja der unbefriedi⸗ 
gende Stand der deutſch⸗engliſchen Beziehun⸗ 
gen eben ſo alt wie der deutſche Kolonialbeſitz. 


dem als zweiter Quell engliſchen Unbehagens 


die wirtſchaftliche Erſtarkung der Deutſchen ge⸗ 
folgt iſt. Oder glaubt man, England werde 
ſich bereitwillig für die Unverletzlichkeit des 
Privateigentums zur See ins Zeug legen? 
Das hieße im Kriegsfalle die Nahrungsmittel- 
zufuhr auch für das deutſche Reich ſicherſtellen 
und für dieſes Ziel wird ſich keine engliſche 
Regierung und kein engliſches Parlament be⸗ 
geiſtern mögen, was bei der Erörterung über 
argentiniſches Gefrierfleiſch ein wenig beachtet 
werden könnte. Ein kleiner Schritt zu dem 
jetzt wieder beſprochenen Ziele iſt ja ſchon vor 
etwa vier Jahren verſucht worden, aber die 
engliſche Volksvertretung hat ſich gehütet, ihn 
auch wirklich zu tun. So haben denn die mit 
ſo viel gutem Willen einberufenen und ausge⸗ 
füllten Verſtändigungskonferenzen vermutlich 
auch in Zukunft nur ſehr beſcheidenen Wert, 
und der Hauptgrund iſt noch heute derſelbe, 
den Bismarck ſchon im Jahre 1857 unter Hin⸗ 
weis auf die Engländer offen ausſprach: „Die 
Leute wollen ſich ja von uns nicht liebe 

laſſen.“ —y. 


* 1 
* 


Auf der engliſch⸗deutſchen Verſtändigungs⸗ 
Konferenz betonte Profeſſor Rathgen in ſei⸗ 
nem Vortrag, das wirtſchaftliche Wachstum 
Deutſchlands ſei die natürliche Folge der Volks⸗ 
vermehrung. Die Zunahme der deutſchen 
Ausfuhr ſei abſolut notwendig, um die wach⸗ 
ſende Bevölkerung zu ernähren. England und 
Deutſchland begegneten ſich in dem gemein⸗ 
ſamen Intereſſe, daß die ganze Welt wirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen erſchloſſen werde. Der 
Vortrag Sir Macaras, der wegen Abweſenheit 
des Verfaſſers verleſen wurde, betonte, daß 
England ſtets eine Politik der offenen Tür 
verfolgt habe. Die Rivalität zwischen den 
Nationen brauche nicht größer zu ſein, als die 
Konkurrenz zwiſchen Individuen. Der Vor⸗ 
ſtand der Gilde der Goldſchmiede gab der Kon⸗ 
ferenz zu Ehren ein Frühſtück in Goldſmith 
Hall. Nachmittags wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen. Ihren Gegenſtand 
bildete die Preſſe. Vorträge wurden gehalten 
von Alfred Spender, dem Herausgeber der 


dennoch — was ſie geſtern nicht einmal ſcheinen 
wollte, das war ſie heute in vollex Wirklich⸗ 
keit, und jeder Blutstropfen in ihr kochte in 
der Glut dieſer qualvollen Leidenſchaft. Sie 
wehrte ein ſolches Selbſtgeſtändnis aber mit 
aller Macht von ſich ab. Ein tödlicher Haß 
gegen den Maler und eine fieberhafte Unge⸗ 
duld, ihm mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ihre Rache fühlbar zu machen, waren 
die einzigen klaren Empfindungen, die ſie in 
ſich aufkommen ließ. 


3. 

Das Alelier Heinrich Zelters befand ſich in 
einer ſtillen, gartenartigen Straße der Vor⸗ 
ſtadt. Das hohe, nach Norden gehende Fenſter 
zeigte auf ſeinen unterſten Scheiben die von 
ihm ſelbſt gemalten Transparent⸗Porträts 
Raphaels, Michel Angelos und Albrecht 
Dürers. Überall, wohin das Auge blickte, traf 
es auf etwas Altertümliches oder Fremdartiges. 
Die hohen Eichenſchränke mit ihren kunſtvollen 
Schnitzereien gehörten ebenſo einem früheren 
Zeitgeſchmacke an, wie Sofa und Seſſel, von 
denen ein jeder wieder eine beſondere Stil⸗ 
gattung repräſentierte. Die Wände waren 
mit Figuren und Landſchaftsſtudien förmlich 
tapeziert, zwiſchen denen auch manch unver⸗ 
kauft gebliebenes größeres Bild herabſchaute. 
Antike Statuen und Büſten, altertümliche 
Muſikinſtrumente und Waffen, Käfer⸗ und 
Schmetterlingsſammlungen und ausgeſtopfte 
Vögel von prächtigem Gefieder bildeten ein 
geradezu märchenhaftes Durcheinander. Über 


dem Ganzen ſchwebte von der Decke herab ein 


mächtiger Steinadler mit ausgebreiteten 
Schwingen und das Modell eines Dreimaſters 
unter vollen Segeln. 

Auf der Staffelei befand ſich ein noch un⸗ 
vollendetes weibliches Porträt, in welchem 


ſich denn die Verſtändigung praktiſch entfalten? | „Weſtminſter Gazette“, 


thiſche Artikel. 


30. Jahrg. 


von Profeſſor Dr. 
Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Würzburg, von Phi⸗ 
lips, dem Herausgeber der „Porkſhire Poſt“, 
und von Dr. Trefz⸗ Hamburg. In der Dis⸗ 
kuſſion trat Dr. Guttmann, der Vertreter der 
„Frankfurter Zeitung“, unberechtigten Vor⸗ 
würfen gegen die Preſſe entgegen. 

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Die engliſch⸗ 
deutſche Verſtändigungskonferenz, die am Mitt⸗ 
woch in der Guildhall tagte, war in ihrer Art 
ein ſchöner Erfolg, und obwohl der Nutzen 
ſolcher Verſammlungen beſchränkt iſt, und ſie 
inſofern irreführen mögen, als ſie der öffent⸗ 
lichen Meinung oder der Preſſe eine entſchei⸗ 
dende Rolle zuſchreiben, die tatſächlich der 
Diplomatie vorbehalten ſind, kann die Diplo⸗ 
matie nicht umhin, darauf eine gewiſſe Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. 
nochmals auf die neuerliche Rede Lord Roberts 
zurück und geht auf den Artikel der „Flotte“, 
des Organs des Deutſchen Flottenvereins, ein, 
der eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und 
England befürwortet. Es begrüßt dieſen Ar⸗ 
titel, mit dem es ſich in der Hauptſache einver⸗ 
ſtanden erklärt, und fährt fort: Eine direkte 
Annäherung zwiſchen der Diplomatie der bei⸗ 
den Länder iſt das Ziel, das jetzt und zwar ſo⸗ 
fort zu erſtreben iſt, und während ſie ohne Prä⸗ 
judiz und Illoyalität gegen Dreibund und 
Triple⸗Entente ſein muß, ſollte ſie aus Rück⸗ 
ſicht auf ſie nicht aufgeſchoben werden. Die 
Freundſchaft, die zwiſchen Frankreich und 
Italien und zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land beſteht, ſollte auch zwiſchen Deutſchland 
und England hergeſtellt werden können, und 
ſie würde nicht nur für die beiden Länder 
ſelbſt, ſondern auch für die Freunde und Ver⸗ 
bündeten beider erwünſcht ſein. Laßt uns 
hoffen, daß dieſes Werk, das wichtigſte für die 
Zukunft Europas, von den auswärtigen Am⸗ 
bern inmitten der Balkanwirren nicht voll⸗ 
ſtändig vergeſſen werde. — Auch „Daily News“ 
und „Daily Graphic“ veröffentlichen ſympa⸗ 


Die Konferenz⸗Sitzung am Donnerstag 
wurde vom Grafen von Leyden eröffnet. Dann 
hielt Abgeordneter Profeſſor Dr. Eickhoff 
einen Vortrag über die Unverletzlichkeit des 
Privateigentums zur See in Kriegszeiten. 
Er betonte darin den großen Fortſchritt im 
internationalen Seerecht, der durch die Be⸗ 
ſtimmungen der Haager Konferenz von 1907 
und der Londoner Deklaration von 1909 ge⸗ 
ſchaffen wurde, und ſprach den Wunſch aus, daß 
die öffentliche Meinung aller Länder ſich für 
ihre Ratifizierung einſetzen ſolle. Dies ſei der 
erſte unerläßliche Schritt zur endgiltigen Ab⸗ 
ſchaffung des Seebeuterechts. Profeſſor Eick⸗ 
hoff gab zum Schluß der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß dieſes Ideal verwirklicht werden 
würde. Sir Frank Lascelles verlas ſodann 
einen zuſtimmenden Brief von Sir John Macs 


Leopoldine Rothenhaag abermals die Züge 
Ophelias wiedererkannt haben würde, welche 
ſie mit ſo gewalttätiger Hand unter der Maske 
der Griechin enthüllt hatte. Heinrich Zelter 
wollte ſich für das Verdienſt der jungen Dame 
um ſein Opheliabild durch ſeine Kunſt ſelbſt 
dankbar erweiſen, indem er nachträglich ihr 
Porträt malte, um ihr damit ein freundliches 
Andenken zu bieten. 


Es war etwa acht Tage nach dem Masken⸗ 


balle, und wir finden den Maler in einer ſehr 
verzweifelten Stimmung. Statt des Pimſels 
nahm er vonzeit zuzeit eines der Zeitungs⸗ 
blätter zur Hand, die auf einem Tiſche lagen, 
und las darin, um es in bitterem Unmut von 
ſich zu ſchleudern. Ein anderes Stück Papier, 
auf welchem Geſchriebenes ſtand, ſchien ſeine 
heutige Reizbarkeit in noch höherem Maße 
herausgefordert zu haben; denn es lag, zu einer 
Kugel zuſammengeballt, auf dem Fußboden. 
Mitunter ließ er die Blicke über die Werke 
ſeines Pinſels ſchweifen, welche die Wände be⸗ 
deckten, und dann zeigte ſein Antlitz den Aus⸗ 
druck tiefen Mißbehagens, wie es eine zu 
Selbſtzweifeln geneigte Künſtlerſeele wohl 
dann und wann ergreift. Endlich warf er fi 
in den Seſſel vor ſeiner Staffelei und ver⸗ 
ſenkte ſich tief in die Betrachtung des noch un⸗ 
fertigen Porträts, daß er ein mehrmaliges 
leiſes Klopfen an der Türe gänzlich überhörte. 
Erſt nach einer kräftigen Wiederholung des⸗ 
ſelben ſchaute er auf und rief: „Herein!“ 
worauf eine mit eleganter Einfachheit geklei⸗ 
dete Dame in das Atelier trat. Es war das 
uns bereits bekannte Original des Bildes, 
welches die Gedanken des Malers eben erſt ſo 
lebhaft beſchäftigt hatte, 

„Ich fürchtete ſchon, Sie ſeien krank, Fräu⸗ 


lein Clairiſſe,“ ſagte Heinrich, indem er der 
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Bonell, Im weiteren Verlauf wies Lord Ave⸗ 
burn auf die Verluſte hin, die England ſelbſt 
und namentlich die engliſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften in der Vergangenheit durch Aus⸗ 
übung des Seebeuterechts erlitten hätten, und 
brachte eine Reſolution für das Prinzip der 
Unverletzlichkeit des Priwateigentums ein. 
Direktor Dr. Spiecker ſprach zugunſten einer 
Reviſion der Beſtimmungen der Londoner De⸗ 
klaration über Blockade. Anſprachen von Lord 
Weardale of Stanhope, Sir John Brunner, 
Dr. Lawrence und Profeſſor Dr. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy folgden. Maddiſon befürwortete 
einen Kompromiß zwiſchen England und 
Deutichland in den Fragen des Seebeuterechts 
und der ſchwimmenden Seeminen. Die Kon⸗ 
ferenz nahm die Reſolution Lord Aveburys 
an. — In der Nachmittagsſitzung behandelte 
die Konferenz die Frage der Abgren ung der 
engliſchen und deutſchen Intereſſenſphären auf 
kolonialem Gebiet. Sir Harry Johnſton er⸗ 
örterte die in Deutſchland herrſchende Unzu⸗ 
friedenheit mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
und Deutſchlands Anſpruch auf ein Kolonial⸗ 
reich. — Es folgten die Verleſung des Vortrags 
des Paſtors O. Umfried, Reden von Profeſſor 
Arndt⸗Frankfurt und Lord Vraſſey. Letzterer 
zollte der Entwicklung Deutſchlands in In⸗ 
duſtrie, Handel und Schiffahrt Bewunderung 
und befürwortete ein engliſch⸗deutſches Zuſam⸗ 
menarbeiten ſtatt der gegenſeitigen Eiferſucht. 


Diehhändler und Fleiſcher über die 
Fleiſchnot. 


In der oſtpreußiſchen Mittelſtadt Inſter⸗ 
burg, die ſo ziemlich den Zentralpunkt für den 
Viehhandel der Provinz darſtellt, hatte ſich der 
Magiſtrat zu einer Konferenz mit Sachver⸗ 
ſtändigen zur Erörterung der Frage vereinigt, 
ob ſich auch Inſterburg an der Einfuhr ruſſi⸗ 
ſchen Fleiſches beteiligen ſolle. Den Vorſitz in 
dieſer Verſammlung führte der Leiter des oſt⸗ 
preußiſchen Viehhändlerverbandes Herr Sporn⸗ 
hauer, der ſich nach dem „Oſtpreuß. Tageblatt“ 
zwar nicht als grundſätzlichen Gegner der aus⸗ 
ländiſchen Fleiſcheinfuhr hinſtellen wollte, aber 
doch in ſeiner Eröffnungsanſprache folgendes 
zu bedenken gab: 

„Wir Viehhändler kennen die Lage aller Land⸗ 
wirte und Vie züchter gang gira Dieſe Leute ſind 
jetzt angeſichts des immer laüter werdenden Rufens 
nach e in einer recht ſchlimmen Lage 
und wiſſen nicht mehr, was ſie tun ſollen. Ein mir 
bekannter Landwirt, der ſonſt bis 200 Stück Vieh 
jährlich mäſtet, hat jetzt nur 100 aufgeſtellt und 
Bat noch, ob er die bei dieſen begonnene 

äftung fortfetzen ſoll. Denn wenn durch immer 
weitergehende Grenzöffnung der erhoffte Fleiſch⸗ 
reisſturz eintreten ſollte, ſo würde der Mann 
effer getan haben, feine Kartoffeln zu verkauſen, 
ſtatt ſte zu verfüttern. Die Folgen der bereits zu⸗ 
g andenen Einfuhrerleichterungen, die ſolche Un: 
ſcger eit und abſchreckende Wirkung in die Kreiſe 
der Mäſter hineingetragen hat, werden ſich beſon⸗ 
ders zu Beginn des nächſten Jahres zeigen, weil 
dann das wegen des vergrößerten Riſikos in ge⸗ 
ringerer Zahl aufgeſtellte Maſtvieh fehlen wird. 
Händler und Be er wollen nicht gegen die aus⸗ 
ee 5 cheinfuhr Stellung nehmen, nur um 
dem Publikum ihre . zu beweiſen, 
aber ich beſtreite, daß die Regierung mit dieſen 
Maßregeln auf dem rechten Wege iſt; weil der 
Schaden hernach viel größer fein dürfte, als der 
Vorteil einer momentanen Preisminderung infolge 
ruſſiſcher Fleiſcheinfuhr. Die Landwirtſchaft bedarf 
des Schutzes, und von einer Fleiſchnot kann man 
bei uns überhaupt nicht sprechen, das notwendige 
Fleiſch iſt ſtets zu haben geweſen.“ 
nenn nn ů q ꝙ ꝙ 
Beſucherin den Mantel abnahm, „da Sie eine 
ſo lange Pauſe in den Sitzungen eintreten 
ließen.“ 8 

„Ich konnte die Baronin nicht gut ver⸗ 
laſſen,“ antwortete Clairiſſe. „Wir hatten 
auf der Nachhauſefahrt vom Maskenballe das 
Unglück, umgeworfen zu werden, und während 
der Baron und ich mit dem Schrecken davon⸗ 
kamen, erlitt die Baronin eine Verſtauchung 
des Oberarmes.“ ar 

„So waren Sie alſo auf dem Kaſinoballe?“ 
fragte der Maler. 

„Allerdings!“ rief Clairiſſe, über die ſelt⸗ 
ſame Frage des roten Dominos nicht wenig 
befremdet. 5 ’ 

Heinrich bemerkte ihre erſtaunte Miene 
wicht, denn er ſtand ſeitwärts, mit den Vorbe⸗ 
reitungen zur Sitzung beſchäftigt. Clairiſſe 
betrachtete ihn eine Weile aufmerkſam und 
ſchüttelte dann den Kopf. Wenn dieſe Unbe: 
fangenheit Täuſchung war, ſo war ſie meiſter⸗ 
haft geſpielt. Sie befand ſich noch zu ſehr 
unter dem Eindrucke der Überraſchung, um das 
Rätſel weiter zu verfolgen. Sie wollte ab⸗ 


warten und genau beobachten, aber während 
er malte und ſie ihm dazu ſaß, bemerkte ſie 


nichts in ſeinem Weſen, als eine tiefe Ver⸗ 
ſtimmung. 

„Sie ſind mißgelaunt, um nicht zu ſagen 
befümmert,“ unterbrach Clairiſſe ein längeres 
Schweigen. 

„Ich ſchließe aus dieſer Frage, daß Sie die 
öffentlichen Beurteilungen meines neueſten 
Bildes noch nicht geleſen haben, welches ſeit 
einigen Tagen ausgeſtellt iſt,“ gab der Maler 
zur Antwort. 

„Wenn dieſe Urteile gerecht ſind,“ bemerkte 
Clairiſſe, „jo müſſen fie Ihre neue Schöpfung 
noch über die „Ophelia“ ſtellen.“ 


„Leſen Sie ſelbſt,“ ſagte Heinrich, indem er 
der jungen Dame die Zeitungsblätter über⸗ 
reichte, mit denen wir ihn ſchon vorher beſchäf⸗ 


Dieſe letztere Auffaſſung vertraten auch 
Inſterburger Fleiſchermeiſter, die zumteil aber 
der Anſicht waren, daß die Differentz zwiſchen 
den ausländiſchen und inländiſchen Fleiſch⸗ 
preiſen ſich als zu klein herausſtellen werde, 
um eine Einfuhr lohnend erſcheinen zu laſſen, 
wenn man die geringere Qualität des ruſſi⸗ 
ſchen Fleiſches berückſichtige. Der Magiſtrat 
ſollte nur den Verſuch machen, Schweinerümpſe 
im Inlande anzukaufen, er würde zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe wahrſcheinlich ebenſo oder faſt 
ebenſo billig Fleiſch davon abgeben können, 
wie von dem aus Rußland bezogenen. 

Der vorhergenannte Herr Spornhauer, 
übrigens politiſch ein liberaler Mann, gab 
ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß die Land⸗ 
wirte nach dem vorigen Not⸗ und Seuchenjahr 
überhaupt ſchon wieder ſoviel Schlachtvieh 
liefern könnten. „Nicht im Intereſſe der 
Landwirtſchaft, ſondern in unſerm eigenſten 
Intereſſe müßten wir (Händler, Fleiſcher und 
Städter überhaupt) auf die Sperrung der 
Grenze halten, damit nicht neue Seuchen 
oder gar die Rinderpeſt eingeſchleppt werden 
könnte, wie früher, wo ganz Oſtpreußen nach 
krepiertem Vieh ſtank. Wir alle können uns 
nur freuen, wenn die Landwirtſchaft gut vor⸗ 
wärts kommt, ohne ſie wäre ganz Oſtpreußen 
ſofort pleite.“ Es müſſe auch ganz entſchieden 
dagegen aufgetreten werden, daß man die 
Landwirtſchaft immer durch den Schmutz 
ziehe. Es ſei wirklich nicht mehr mit anzu⸗ 
hören, das Gerede von dem Sekttrinken uſw. 
„Die Landwirte ſitzen ihre vier Wochen drau⸗ 
ßen auf ihrem einſamen Gehöft und arbeiten 
und dann erſt kommen fie einmal herein nach 
der Stadt, um ſich ſehen zu laſſen. Das iſt 
alſo höchſt ſelten einmal, wir aber trinken 
alle Tage unſeren Benediktiner!“ 8 


Der Balkankrieg. 


Sieg der Bulgaren bei Lüle Burgas. 
Die Türken im Zentrum der Ergene⸗Stellung ge⸗ 
ſchlagen. 

Über den Entſcheidungskamp 
jüdlich von Adrianopel, der am dente Aue de 
hat, gingen die Nachrichten in gewohnter Weiſe aus⸗ 
einander, je nachdem ſie aus türkiſcher oder bul⸗ 
ariſcher Quelle ſtammen. Es Bon aber doch, daß 
de Entſcheidung am Ergenefluß vollitändig zu⸗ 
gunſten⸗ der Bulgaren gefallen 100 Während ge 
die Türken von Erfolgen auf dem rechten Fuer 
bei Wiſa berichteten melden heute die Bulgaren 
einen vollſtändigen Sieg über das Zentrum der 


türkiſchen Stellung. 

Von A er Seite liegt noch folgende 
Meldung vom Mittwoch Abend vor: Das in Wiſa 
kämpfen Armeekorps hat große Nach⸗ 
ch übe erhalten. Außer der bereits in Midia ge⸗ 
landeten Nedifdiviſion von . ſind dort die 
afiatiſchen Redifdiviſionen von Malatia und Bar⸗ 
burt ac sgech itz worden. Sie gelangten über das 
Gebirge nach Wiſa, wo gegenwärtig ſehr ſtarke 
Streitkräfte vereint find. Weitere aſtatiſche Trup⸗ 
pen werden hier abends wahrſcheinlich mit Der 
ſelben Beſtimmung angel ft werden. — Der 
Sultan hat an den Kriegsminiſter und Gene⸗ 
raliſſimus Nazim Paſcha folgendes Tele 
gramm gerichtet: Ihre beiden Depeſchen mit den 
guten Nachrichten vom Erfolge unſrer teuren Urs 
mee haben unſere lebhafte Genugtuung hervor⸗ 

rufen. Wir beglückwünſchen Sie und die anderen 
Truppen herzlichſt. Das ali Geli mit 
dem Wunſche für weiteres glückliches Gelingen. 

Der Kriegsberichterſtatter der „Reichspoſt“ mel⸗ 
det aus dem Hauptquartier der bulgari chen 
Hauptarmee vom 80. d. Mis.: Der Angriff be 
gann geſtern auf beiden Flügeln, Der Anmarſch 
der bulgariihen Armee zur Schlacht erfolgte in 


tigt ſahen. „Leſen Sie, Fräulein Clairiffe, 
und wenn Sie wiſſen wollen, wie eine geſtürzte 
Größe ausſieht, ſo ſchauen Sie mich an.“ 

Zögernd ſchickte ſich Clairiſſe zu einer Lek⸗ 
türe an, von der ſie ſich nach den Worten des 
Malers nichts gutes verſprechen durfte. 

„Von all den Erwartungen,“ hieß es in der 
einen Kritik, „welche der „Tod der Ophelia“ 
für die künftigen Schöpfungen des Künſtlers 


am Ergenefluß 


— 


erweckte, finden wir in feinem neueſten Werke 


auch nicht eine einzige erfüllt. Der raſch er⸗ 
langte Ruf ſcheint Herrn Zelter zu Kopfe ge⸗ 
ſtiegen zu fein, und, berauscht von der in fo 


reichem Maße gefundenen Anerkennung, hat 


er ſich blindlings auf die Unfehlbarkeit ſeines 
Genius verlaſſen. Mit der „Ophelia“ gab uns 
der Maler eine ſchöne Leiche, bot er uns eine 
Darſtellung des Todes in der Verklärung 
der Poeſie. Sein neues Bild zeigt nur lebende 
Figuren und iſt doch von oben bis unten ein 
einziger Leichnam, aus welchem uns die Fäul⸗ 
nis eines in der Zerſetzung begriffenen Talen⸗ 
tes anwidert.“ | 5 

Faſt den gleichen Gedanken entwickelte ein 
zweiter Kritikus, indem er ſchrieb: „Die tote 
Ophelia hätten wir aus dem Waller ziehen 
und dem Leben zurückgeben mögen. — Dieſe 
ihre Nachkommenſchaft aber verdiente, lebendig 
begraben zu werden, und Herr Zelter hat, 
ohne daß er es wollte, das Szenarium des 
Hamlet gewiſſenhaft eingehalten, indem er auf 
die ertrunkene Ophelia die Totengräberſzene 
folgen ließ, in welcher leider der Kritik die 
Hauptrolle zuerteilt it.“ 

Nicht glimpflicher ließen ſich noch andere 
Stimmen vernehmen, wonach es keinem Zwei⸗ 
fel unterlag, daß der „Tod der Ophelia“ nur 
ein glücklicher Wurf geweſen ſei, wie ihn jeder 
einmal im Leben tut, und all der Nimbus, der 
um das Haupt des Malers geleuchtet, gleiche 
einem ſchnell verplatzenden Brillantfeuerwerk, 
das nur umſo tiefere Finſternis zurücklaſſe, 


zwei Gruppen, die eine Gruppe des rechten Flügels 
ging in Richtung Lüle⸗Burgas—Corlau vor. Zu 
dieſer Gruppe war der größte Teil der Kavallerie 
und drei Brigaden der Armee des Generals Iwa⸗ 
now, der vor Adrianopel ſteht, herangezogen, die 
ihrerſeits durch Reſerveformationen erſetzt wurden. 
— Stärkere bulgariſche Kolonnen find von Hapſa 
und über Pawloj und a auf das ſüdliche Er⸗ 
geneufer dirigiert. Die Türken end hier nach hef⸗ 
tigen Kämpfen bereits in der Richtung auf Cifli⸗ 
kö zurückgewichen jollen aber mit ſtärkeren Streit⸗ 
kräften nördlich Uſundköprü vorgehen — Die Oſt⸗ 
gruppe iſt im Vorgehen durch die Wälder an der 

wahr Wiſa⸗Saraij begriffen; bei ihr iſt infolge 
der ſchlechten Wege und des ungünſtigen Wetters 
im Vormarſch eine Stockung eingetreten. Vor⸗ 
mittags wird aber der allgemeine Vormarſch wie⸗ 
der beginnen. Starke Kolonnen ſind ferner im An⸗ 
marſch über Achmedbej und Gecerler und auf Midia 
und in der Richtung auf Iſtranja. Die türkiſche Ar⸗ 
mee ſoll ihre neuen Stellungen noch nicht erreicht 
haben und verſuchen, unſeren Vormarſch durch 
Gegenangriffe aufzuhalten. Von Saraj und Gecer⸗ 
ler haben, wie gemeldet wird, türkiſche Truppen 
den Vormarſch über Viſa in der Richtung auf Bus 
nar Hiſſar aufgenommen. 

Aus Sofia wird vom Donnerstag gemeldet: 
Nach zweitägigem Kampfe hat die bul⸗ 
gariſche Armee einen vollſt ändigen Sieg 
über die Hauptſtreitkräfte des türkiſchen Heeres da⸗ 
vongetragen. Die Türken zogen ſich in völliger 
Anordnung zurück. Lüle Burgas iſt von den 
Bulgaren eingenommen worden. — Die 
Schlacht auf der Linie Lüle⸗Burgas⸗Sarai, war 
ſehr erbittert. Die türkiſche Armee unter dem Be⸗ 
fehl Nazim Paſchas wurde völlig in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen und zog fi eiligſt gegen Tſchorlu zurück. 
Die Türken ließen eine große Zahl von Toten und 
Verwundeten auf dem Platze. — Ein Telegramm 
der Agence Bulgare vom Donnerstag Abend mel⸗ 
det: In der Schlacht, die mit den Hauptſtreitkräf⸗ 
ten der türkiſchen Armee in Stärke von 
150 000 Mann auf der Linie Bunar Hiſſar⸗Lüle 
Burgas ſeit drei Tagen allgemein im Gange iſt, 
hat die bulgariſche Armee den dete geſchlagen und 
gezwungen ſich aus ſeinen befeſtigten Stellungen 
unter ſtürmiſchem Nachdrängen der Bulgaren zurück⸗ 
zuziehen. Die bulgariſche Armee hat die ener ⸗ 
giſche e er des Feindes aufge⸗ 
nommen, der ſich in Unordnung und Panik auf 
Rasbj und Tſchorlu zurückzieht. Eine 
große Zahl von Kanonen, Munition, Fahnen und 
anderen Kriegstrophäen iſt den Bulgaren in die 
Hände gefallen, ebenſo zahlreiche Gefangene. Die 
bulgariſchen Verluſte find verhältnismäßig unbe 
deutend. Die Dörfer Aiwali bei Lüle Burgas und 
Maraſch im Weſten von Adrianopel find von den 
Türken eingeäſchert, die geſamte chriſtliche Ber 
völkerung niedergemacht worden. Auch 
ſämtliche Dörfer in der Gegend von Melnik haben 
die Türken in Brand geſteckt. — Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Sofia vom 31. Oktober: Infolge 
der Einnahme von Lüle Burgas durch die Bul⸗ 
garen iſt auch der öſtliche türkiſche Flü⸗ 

elauf dem Rückzug gegen Serai und Stranza 

Die leer ejerven, neun Diviſionen, 

8 un haben, ſind gegen 

das Zentrum der © lacht ront verſchoben worden, 

um einem weiteren Vordringen der Bulgaren Ein⸗ 

lt zu tun. Die Schlachtfront, die geſtern 

üle⸗Burgas⸗Wiſa war, iſt heute Tſchorlu⸗Se⸗ 
rai⸗Stranza. 

Friedensneigungen in Konſtantinopel? 


Während ſüdlich von Adrianopel der Entſchei⸗ 


dungskampf noch tobte, kam aus Konſtantinopel 
folgende intereſſante Meldung des Wiener amtlichen 
„Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureaus“: Hier wird verſichert, 
daß eine Tendenz zum Frieden ſich ſowohl in lei⸗ 
tenden türkiſchen Kreiſen wie bei den Balkanſtaaten 
bemerkbar zu machen beginnt. Man glaubt, daß der 
gegenwärtige Augenblick günſtig iſt, um ein Ter⸗ 
rain für den Frieden zu ache und vorzubereiten. 
Die Einſtellung des Krieges würde nicht nur dem 
1 Europas, ſondern auch dem Intereſſe aller 

riegführenden entſprechen. — Letzterer Satz ent⸗ 
hält allerdings nur Selbſtverſtändliches. 

Vom hen Kriegsſchauplatz. 

Aus e wird gemeldet, daß von der Ab⸗ 
reiſe des Königs nach Usküb mit Rückſicht 
auf die noch nicht beendeten Vorbereitungen für 


Clairiſſe ließ von den Blättern eines nach 
dem anderen beſtürzt in ihren Schoß ſinken. 

„Ihr Künſtlerruf iſt ein zu feſt begründe⸗ 

ter,“ ſagte ſie ſtolz, „als daß dieſe giftigen 
Schmähungen, den den Stempel perſönlicher 
Gehäſſigkeit an der Stirn tragen, ihn wieder 
verdunkeln könnten. Vertrauen Sie getroſt 
dem geſunden Urteil des Publikums.“ 
„Wenn nur nicht dieſelben Federn, die 
meinen Künſtlerruf begründeten, es wären, die 
jetzt mein Todesurteil unterzeichnet haben,“ 
entgegnete Heinrich bitter. „Das iſt das Ge⸗ 
fährliche dabei. Und was das Publikum be⸗ 
trifft, ſo ſteht das Urteil desſelben unter der 
Vormundſchaft der Preſſe. Die Macht des ge⸗ 
druckten Wortes veicht unendlich weiter, als 
Sie ahnen, Clairiſſe. Es beherrſcht nicht nur 
die große urteilsloſe Menge, ſondern auch die 
Gebildeteren werden an der Wahrheit irre, 
wenn ihr mit ſolcher Kühnheit ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen wird. Der Beweis davon liegt zu 
meinen Füßen,“ fuhr Heinrich fort, indem er 
die am Boden liegende Papierkugel mit der 
Stiefelſpitze fortſtieß, „es iſt ein Abſagebrief 
von dem Vorſtande der Malerakademie, an 
der mir eine Profeſſur in Ausſicht geſtellt war. 
Sachverſtändige Männer find es, welche an der 
Spitze dieſes Kunſtinſtituts ſtehen, und doch 
beugen ſie ihr Urteil unter das Joch dieſer 
Kritiben! Bin, ich doch faſt an mir ſelbſt irre! 
Vielleicht iſt der Tadel gerechtfertigt.“ 

„Nein, das iſt er nicht!“ verſetzte Clairiſſe, 
die ſehr nachdenklich geworden war. „Wenn 
ich mir die Urſachen und Wirkungen zurecht⸗ 
lege, ſo komme ich zu dem Schluſſe, daß das 
Ganze ein Werk der Rache iſt. Und ich fürchte, 
ich bin die unſchuldige Urſache.“ 

„Sie, Fräulein Clairiſſe!“ fragte Heinrich 
ungläubig. „Das iſt unmöglich!“ 

„Während Sie mich als Ophelia malten.“ 
fuhr Clairiſſe fort, „nahm ich Ihnen das Ver⸗ 


den feſtlichen Empfang des Königs vorläufig A bz 
ſtand genommen worden i Der König geb 
ſich Donnerstag früh wieder nach Vranskaban 5 i 
DDr iſt das ſerbiſche Hauptquartier Ne : 
Üstiid abgegangen. — Nach einer Meldung 100 
Blattes „Samouprava“ werden in den nächſte 
Tagen mehrere Freiwilligenabteilungen 
von Koſaken in Serbien eintreffen. 
Ipek von den Montenegrinern genommen. 


Am Donnerstag Vormittag 10 Ahr 50 Minuten 
traf in Njeka die amtliche Meldung ein, ve 
Ipek von den Truppen de Generals Wukotitſch ge⸗ 
nommen worden iſt. Eh, 

König Nikolaus begab mit dem Militär 
attachs nach Antivari, um ſich über den Fortgeng 
der Operationen am Ta raboſch zu infor 
mieren. Kronprinz Danilo iſt nach dem Haupr⸗ 
quartier in Gruda zurückgekehrt. 

Weiterer Erfolg der Griechen. 

Wie amtlich aus Athen bekannt gegeben wird 
haben die griechiſchen Truppen am Mittwoch Gre 
vena beſetzt, ohne Widerſtand zu finden. 

Aus der Türkei. 
abgereiſt 


Der Khedive iſt über Conſtantza 


EN. 2 22 der 
n ſeinem Demiſſionsſchreiben 1 5 


deutſchen Statlonsſchiffes 
„Loreley“ Sule 
tan Abdul 
bracht werden ſoll, fol am Quai Tſcheragan er⸗ 
folgen, von wo ſich Abdul Hamid direkt in das 
kleine an der Küſte Are Palais begeben kann. 
Es verlautet, daß Abdul Hamid ſpäter nach Angora 
8 werden wird. — Aus Saloniki wird vom 
onnerstag gemeldet: S. M. S. „Loreley“ mit dem 
Exſultan Abdul Hamid an Bord iſt nach Konſtan⸗ 
tinopel in See gegangen. f 
as neue türkiſche Kabinett hat ſich 
wie folgt gebildet: Noradunghian Außeres, Nazim 
Paſcha Krieg, Abdurahman Finanzen, Reſchid Han⸗ 
del (ſämtlich wie im alten Kabinett). Reſchid Bey, 
der li von Smyrna, der zu den Gründern Det 
Entente libstale gehört, iſt zum Minister des JM 
nern ernannt worden. Der derzeiti er * 
i Arbeiten General Seki wird rine⸗ 
minifter, der ehemalige Unterſekretär im Groß⸗ 
weſirat Zia Bey erhält das Reſſort der öffentlichen 
Arbeiten, Staatsrat Damad Arif Hikmet Paſcha 


wird Jufti miniſter und Präſident des Staats rats, 


Staatsrat Damad Scherif Paſcha erhält das Unter 
richtsminiſterium, der ehemalige Finan mie 
Zia Paſcha wird Epkafminiſter, der ehemalige 
Staatsrat Muſurus Bey übernimmt das Miniſte⸗ 
rium der Poſt und Telegraphie. In dem neuen 
1 befinden ſich ein Grieche und ein Arme⸗ 
nier. 

Der neue Großweſir Kiamil Paſcha hat an 
den Generaliſſimus, den Khedive und alle Walis 
eine Depeſche chtet, in der er ihnen von ſeiner 
Ernennung Mitteilung macht und ſie gleichzeitig 
auffordert, für die Verteidigung des Vaterlandes, 
die e der Verfaſſung, für Einigkeit 
unter der Bevölkerung, Gerechtigkeit gegen alle, 
Aufrechterhaltung der Ordnung und den Schutz der 
Perſon und der Rechte der Ausländer, ent⸗ 
ſprechend den Verträgen, Sorge zu tragen. 


g Sanitätsdienſt. 

Die „Kölniſche Ztg.“ meldet: Im Auftrage 
des ſerbiſchen Roten Kreuzes reifen heute 
e Abend die Arzte der chirurgiſchen 
linik der ane Chefarzt Geheimrat Prof, 
Tilmann, Dr. Walter Goebel und Dr. Hubert Goet⸗ 
jes zum Krie sihauplah auf dem Balkan ab. — 
Die rufſiſchen ſanitären Miffionen find in 
Sofia angekommen und auf dem Bahnhof von 
dem ruſſiſchen Geſandten ſowie Vertretern der 
Königin und des Noten Kreuzes empfangen worden. 
Die Anweſenden ſangen die ruſſiſche und die bul⸗ 
gariſche Hymne. 1 5 5 wurden fehr herzliche Ans 
ſprachen gewechſelt. 

Die jeanzäfiigien Panzerkreuzer 
„Lson Gambetta,“ „Viktor Hugo“ und „Jules Fer⸗ 
ry“ haben Befehl en „ nach Syrien du 
gehen; ſie werden bereits heute Abend Toulon ver⸗ 


ſprechen ab, das beſcheidene Urbild aus dem 
Spiele zu laſſen. Meine Perfönlichteit hatte 
Ihnen die Anregung zu dem Bilde gegeben, 
und ich wollte dem Künſtler das Mittel nicht 
entziehen, wellches ihm zur Ausführung ſeiner 
Idee unentbehrlich erſchien. Ich fürchtete aber 
das Vorurteil der Welt gegen ein Mädchen, 
welches ſich als Modell hergibt. Eitelkeit iſt 
wohl noch das glimpflichſte, was man ihr zum 
Vorwurf macht. Daher bat ich Sie um Ver⸗ 
ſchwiegenheit.“ 


„Und ich habe mein Wort gehalten,“ be⸗ 
teuerte Heinrich Zelter. 


„Aber ich ließ mich zu einem Seſbſtverrat 
him reißen,“ bekannte Clairiffe, „ich wollte die 
Anmaßung und die übermütigen Koketterien 
Fräulein Rothenhaags züchtigen und gab mich 
ihr in einer für ihre Eitelkeit ſehr empfind⸗ 

„Wann und wo geſchah das?“ 


fragte 
Heinrich gleichmütig. 

„Wann und wo?“ wiederholte Clairiſſe 
vorwurfsvoll. „Wollen Sie jene Täuſchung, 
die ich auf dem Kaſinoballe für Scherz nahm, 
fortſetzen? Wollen Sie jetzt noch leugnen, daß 
Sie der rote Domino waren, wie der rote Do⸗ 
mino leugnete, daß er Heinrich Zelter hei?“ 


„Wie?“ fragte der Maler erſtaunt, „wenn 
ich Sie recht verſtehe, fo ſoll ich in der Maske 
eines roten Dominos auf dem Kaſtnoball ge⸗ 
weſen ſein? Nicht im Traume iſt es mir ein⸗ 
gefallen! Gerade an jenem Abend hätten mich 
alle Schätze der Welt nicht vermocht, den Mas⸗ 
kenball zu beſuchen.“ 

„Sie werden den Sieg, den Fräulein 
Rothenhagg über Sie feierte, durch Leugnen 
nicht aus der Welt ſchaffen!“ widerſprach 
Clairiſſe mit ironiſchem Lächeln. 


Cortſetzung folgt.) 


lichen Weiſe zu erkennen.“ 
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Realiſt RFaſaryk bei Be 


lien. Der Panzerkreuzer „Bruix“, der gegenwärtig 
mos liegt, wird ſich nach Saloniki be⸗ 


Sſterreich und der Balkanbund. s 
as" einem offiziös illuſtrierten Artikel führt das 
tet Fremdenblatt“ aus: Die Erfolge, 
ie die Armeen der Balkanſtaaten auf den ver 
5 edenen Punkten des Kriegsſchauplatzes bisher 
bünngen haben und die Hoffnungen, die die Ver⸗ 
nüdeten für ihre ſtaatliche Entwicklung daran 
gapfen; haben in der Balkanpreſſe nicht blos das 
au liche Gefühl des nationalen Stolzes, ſondern 


ben. 


künfti en Bezi ü 
ziehungen zu den Großmächten zu 

ve uchen. Auch die ſerbiſche Preſſe hat in der 
fügen Zeit den Verſuch gemacht, über den Ein⸗ 
al den die militäriſchen Ereigniſſe auf das Vers 
zaltnis zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und dem König⸗ 
15 üben könnten, ins reine 
ei dieſer Gelegenheit in einer 

8 ier ſchon aus dem Grunde regiſtrieren UA 
N, weil ſie von der Haltung, welche dieſelbe Preſſe 

N vor kurzem einnahm, ſich Bun. unters 
cheidet. Es iſt ein neuer, ungewohnter Ton, den 
505 da zu hören bekommen, und es iſt nur das Ge 
05 der Gerechtigkeit, dem wir folgen, wenn wir 
ieſe Anzeichen eines Umſchwunges zur Kenntnis 


u kommen und ſich 


diehmen. Wir ſtellen aber 22 offenen feſt, daß von 


einem Amſchwung in unſerer öffentlichen Meinung 
qu ſprechen, eine Veranlaſſung nicht vorliegt, denn 
don unſerer Seite iſt dem benachbarten Königreiche 
niemals Mißgunſt oder gar Feindſeligkeit entgegen⸗ 
gebracht, im Gegenteil, es it alles getan und nichts 
derabſäumt worden, um ein gutes nachbarliches 
Verhältnis zu ermöglichen. Auf den Appell, der 
aus dem Nachbarſtaate zu uns herüberdringt, haben 
wir nur zu erwidern, daß nach unſerem Dafürhalten 
auch heute keine Hinderaiſſe vorhanden find, die 
eine Wiederherſtellung des Verhältniſſes, wle es 
leinerzeit beſtanden hat, unmöglich machen müſſen. 
ſterreich⸗Angarn hat ſtets großes Wohlwollen für 
e Balkanvölker und ein hohes Maß von Intereſſe 
und Verſtändnis für ihre Entwicklung bewährt mit 
m angeſtrebten und voll erreichten Reſultate, daß 
zum Beiſpiel in den letzten Jahren zwiſchen 
uns und Bulgarien die freundlichſten Beziehungen 
entwickelt haben. Die günftigen Dispoſitionen auf 
unſerer Seite waren und ſind auch Serbien gegen⸗ 
er vorhanden. Wir wollen auch nicht zweifeln, 
daß dies dort entſprechend eingeſchätzt, das not⸗ 
wendige Verſtändnis für unſere Intereſſen bekundet 
und im gegebenen Falle beſtätigt werden wird, 
Die in verſchiedenen Blättern enthaltene Mel⸗ 
dung, daß zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn und 
Serbien Verhandlungen ſtattfinden entbehrt, 
wie dem „Neuen Wiener Abendblatt“ von infor⸗ 
mierter Seite mitgeteilt wird, der Begründung. 
Wie das Reuterſche Bureau aus diplomatiſchen 
Kreiſen erfährt, Ser kein Grund zu der Be⸗ 
ürchtung, daß Sſterreich⸗Angarn auf dem 
alkan eine Aktion unternimmt, die & 
europäſſchen Komplikationen führen könnte. Es 


wird vielmehr erklärt, daß Sſterreich⸗Ungarn mit 


den anderen Mächten in dem Entſchluſſe, den Frie⸗ 
en aufrechtzuerhalten, einig ſei, und nicht die Ab» 
ht habe, eine militäriſche oder eine andere Aktion 
zu unternehmen, die dazu angetan wäre, den ent⸗ 
gegengeſetzten Erfolg herbeizuführen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
aufe erklärte am Donnerstag der tſchechiſche 
der auswärtigen 
Lage, daß die öſterreichiſchen Lebensintereſſen aus⸗ 
Hliehli in Sſterreich, nicht auf dem Balkan zu 
chen ſeien. Der gegenwärtige Balkankrieg bes 
weiſe, daß ng Aang olitik im Innern 
und nach außen verfehlt ſei. Redner hätte gewünſcht, 
daß die Balkanvölker ihre hiſtoriſchen natürlichen 
Rechte auf friedlichem gefunden hätten. Es 
ſei nicht richtig, daß Rußland oder der Panflawis⸗ 
mus die Hauptſchuld an dem Kriege habe. Es 
keien Fehler gegenüber Bulgarien und Serbien ge 
macht worden. England, deſſen Regierung eine 
türkenfreundliche Politit vom Standpunkte der 
Börſe treibe, trage auch Schuld an dem Kriege, 
Deutſchland ſchweige ſehr beredt in dieſem Kriege 
und in der Kampagne der Publiziſtik. Er glaube 
nicht, daß die öſterreichiſchen olitiker dieſes 

weigen in einer für ſie 9 575 Weiſe aus⸗ 
legen können. Osterreich müſſe die Politik vers 
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habe kein Recht, ſich einzumiſchen. Oſterreich müſſe 
ſeine falſche titles Po Bin aufgeben. (Leif) 


Heer und Flotte. 

Das neueſte und größte ameri⸗ 
kaniſche Dreadnought „Newyork“ 
iſt Mittwoch früh auf der Admiralitätswerft 
in Brooklyn in Gegenwart des Präſi⸗ 
denten Taft und des Marineſekretärs Meyer 
vom Stapel gelaufen. Das Schiff 
wird zehn 14zöllige Geſchütze führen und ſoll 
eine Geſchwindigkeit von 21 Knoten er⸗ 
reichen. . f 

Das Unterfeeboot „Leverrier“ 
ift am Donnerstag in Toulon glücklich 
vom Stapel gelaufen. 


Der ne 

Zum Erzbiſchof von Köln iſt der Biſchof 
von Münſter Dr. Felix von Hartmann 
gewählt. Er wurde am 15. Dezember 1851 als 
Sohn des Regierungsrats von Hartmann in 
Münſter geboren. Ein Halbbruder von ihm 
iſt der frühere Regierungspräſident von 
Aachen. Felix von Hartmann ſtudierte an der 


das Bedürfnis hervorgerufen, die Frage der 


eiſe geäußert, die 


enen an 5 erkrankt. Ein 13jähriges 
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Es iſt in dieſem Augenblick ſehr ſchwer, 
etwas Sicheres über die Lage auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatz zu ſagen. Daß dort größere 
Gefechte zwiſchen der Hauptmacht der Türken 
und den Streitkräften der Bulgaren im Gange 
ſind, iſt unbeſtreitbar, welchen Ausgang dieſe 
Kämpfe aber nehmen oder genommen haben, 
läßt ſich bei dem Widerſprechen der beiderfetti- 
gen Nachrichten nicht feſtſtellen. Die Türken 
machten vom rechten Flügel ihrer Hauptſtellung 


Akademie in Münſter Philoſophie und Theo⸗ 
logie und wurde im Jahre 1874 zum Prieſter 
geweiht. Er ging zunächſt nach Rom, wo er 
fünf Jahre insbeſondere Kirchenrecht ſtudierte 
und den juriſtiſchen Doktorgrad erwarb. Als⸗ 
dann trat er in die Seelſorge ſeiner Heimat⸗ 
diözeſe ein, und zwar als Kaplan in Havixbeck, 
darauf in Emmerich. Als ſein Lehrer Dr. 
Dingelſtad im Jahre 1889 Bischof von Münſter 
wurde, berief er ſeinen früheren Schüler als 
biſchöflichen Kaplan und Geheimſekretär, er⸗ 
nannte ihn bald darauf zum Aſſeſſor und zum 
Geiſtlichen Rat am Generalvikariat. Im 
Jahre 1903 trat er auf Vorſchlag der preußi⸗ 
ſchen Krone ins Domkapitel ein und wurde 
1905 zum Gemeratvitar der Diözeſe Münſter 
ernannt. Dann wurde er 1910 Domdechant. 
Darauf wurde er Biſchof von Münſter, um 
nunmehr den erzbiſchöflichen Stuhl in Köln 
einzunehmen. 


Provinzial nachrichten. 

e Brieſen, 31. Okioder. (Verſchiedenes.) Bei 
der heute hier abgehaltenen Körung von Privathengſten 
wurden 3 oſtpreußiſche, 1 oſtfrieſiſcher und 3 belgſſche, 
zuſammen 7 Hengſte angekört, die den Herren Gutsbe⸗ 
ſitzer von Mieczkowski⸗Bahrendorf, Rittergulsbeſitzer 
Schmelzer⸗Galsburg, Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode, 
Oberamtmann Kauffmann⸗Pluskowenz, Gutsbeſitzer 
Flſcher⸗Wimsdorf (2) und Oberamtmann Albinus⸗Zas⸗ 
kolſch gehören. — Die Herbſt⸗Kontrollverſammlungen, 
die im biefigen Kreiſe vom 4. bis zum 9. November 
ftattfinden ſollten, find wegen der in Schönſee und Um: 
gegend ausgebrochenen Scharlachepidemie bis auf 
weiteres verſchoben. — Wie die aus Anlaß der Jubi⸗ 
läumsfeier des hieſigen Kreiſes herausgegebene Denk⸗ 
ſchrift ergibt, betragen die del der Kreisgründung am 
1. Oktober 1887 von den Stammkreiſen übernommenen 
und ſpäter aufgenommenen Schulden im ganzen 
394 284 Mark; davon find 826 762 Mark getilgt, lo 
daß der jetzige Schuldenbeſtand 1567522 Mark be» 
trägt. An Vermögensſtücken ſtehen dieſer Schuldenlaſt 
gegenüber der Wert der Kreischauſſeen mit 3 630 39 
Mark, der Wert der Grundſtücke und Gebäude mit 
268 124 Mark und der Wert von Fonds und Forde⸗ 
1 mit 669 380 Mark, zuſammen 4567899 
Mark. 
tr. Pfeilsdorf, 31. Oktober. (Die Roßtzkrankheit) iſt 
unter den Pferden des Anſiedlers Walter ausgebrochen. 
Bier wertvolle Tiere mußten getötet werden. Es wird 
befürchtet, daß die gefährliche Seuche bereits weiter um 


ſich gegriffen haben könnle. 
Dt. Eylau, 30. Oktober. (Eine Abſchiedsfeier) zu 
Ehren des nach Krotoschin verſetzten Kreisſchul⸗ 
inſpektors John, der auf die dortige Seminardirek⸗ 
torſtelle berufen it, fand geſtern Abend unter großer 
Beteiligung von Lehrern, ſowie Freunden und Be⸗ 
dannten aus Stadt und Land im alten Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. Nachdem mehrere Redner die Verdienſte 
des Scheidenden gewürdigt hatten, ſprach dieſer 
jeinen Dank aus. Der Männerturnverein ernannte 
einen bisherigen Vorſitzer unter Überreichung einer 
rkunde zu ſeinem Ehrenmitgliede. Die vertretungs⸗ 
weiſe Verwaltung der br n 655 is 
auf weiteres dem Pfarrer Engelbrecht in Dt, Eylau 
übertragen worden. g 
Löbau, 31. Oktober. (Verſchieednes.) Der Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt Dr. Gaehtgens in Gelſenkirchen iſt zum 
Kreisarzt ernannt und mit der Verwaltung des 
Kreisarztbezirkes Kreis Löbau vom 1. November 
d. Is. ab zunächſt kommiſſariſch und vom 1. Ja⸗ 
nuar 1913 ab endgiltig betraut worden. — Auf dem 
Gute Vierhuben bei Lippinken ſind eine Anzahl 


ädchen iſt dieſer tückiſchen Krankheit bereits er⸗ 
legen. Man vermutet, daß die Erkrankungen in 
schlechten Trinkwaſſerverhältniſſen ihre Arſache 
haben. Der Brunnen ift deshalb zunächſt gelpertt 
worden. — Ein ſchrecklicher Anglücksfall ereignete 


ohrfeld. Der Arbeiter Czacharowski aus Kattlau 
wollte ſeine Kartoffeln nach beg hinfahren. 
Unterwegs ſtürzte er von dem beladenen Sa 
und wurde überfahren und ſofort getötet. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie, dar⸗ 
unter noch mehrere kleine unverſorgte Kinder. 

Konitz, 30. Oktober. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde Direktor Kempe zum 
Stadtrat gewählt. 

Flatow 30. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Heute 
Vormittag fiel in der Kirchenſtraße der Maurer 
Piſalla bei einer Dachreparatur von der Leiter und 
brach das Genick. Der Tote war verheiratet, 
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Zur Schlacht bei Lille Burgas. 
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am Ergenefluß einen erfolgreichen Vorſtoß bei 
Viſa. Nach den türkiſchen Meldungen ſollen 
die Bulgaren, die in der Gegend von Sondzak 
nordweſtlich Viſa ſtanden, zurückgeſchlagen 
worden fein. Von bulgariſcher Seite wird ge: 
meldet, daß die Hauptmacht der Türken ge⸗ 
ſchlagen iſt und auf der ganzen Linie den Rück⸗ 
zug angetreten hat. Lüle Burgas ſoll bereits 
von den Bulgaren beſetzt ſein. 


Marienburg, 29. Oktober. (Der hieſige Haus⸗ 
beſitzerverein) beſchloß, 
band für Oſt⸗ und 
dem neuzubildenden weſtpreußiſchen 


aus dem Hausbeſitzerver⸗ 
eſtpreußen auszuſcheiden und 
erband bei⸗ 
zutreten. Die Verbindung mit der Verkehrszentrale 
in Danzig ſoll beibehalten werden. Zu Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurden re die Herren: Stadd⸗ 
älteſter Kohrt, Kaufleute Richard 9 und Ja⸗ 
ruslowski. Vorſitzer iſt Rendant a. D. Carll. 

Elbing, 29. Oktober (Das Gehalt des Elbinger 
Oberbürgermeiſters.) Wie die „Elb. Ztg.“ hört, ist 
man in Stadtverordnetenkreiſen der Frage näher 
getreten, das Gehalt des Elbinger Oberbürger⸗ 
meilters in Übereinſtimmung zu bringen mit dem 
Gehalt des Thorner Erſten Bürgermeiſters, der jetzt 
rund 15000 Mark bezieht. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Merten wurde im März 1910 angeſtellt 
mit einem Gehalt von 10 000 Mark, au dveijäh⸗ 
rigen Alterszulagen von je 1000 Mark, 1000 Mark 
Repräſentationskoſten und 500 Mark hae Ji 
für die Vertretung der Stadt im rien In⸗ 
zwiſchen iſt das Dienſtalter des Erſten Bürger⸗ 
meiſters bis zum 8. März 1905 zurückgerechnet, ſo⸗ 
daß er jetzt 12 000 1000 500-13 500 rk erhält. 

Dirſchau, 30. Oktober. (Überfall.) Auf der Rück⸗ 
kehr von einem Geſchäftsgang wurde der Händler 
Guth von hier geſtern Mittag auf einem Landwege 
kurz vor Barendt von vier Strolchen Überfallen, 
in den Graben geworfen und unter Bedrohung mit 
dem Meſſer ſeiner Barſchaft von 50 Mark beraubt. 
Es gelang, zwei der Ye agerer zu verhaften, 
ee N Diane or len sel 

otel veritar ute Nacht plötzlich der Ge 9 
reiſender Baer aus Berlin. Als man den Gaſt vor⸗ 
mittags wecken wollte, war keine Antwort zu er⸗ 
halten. Nachdem man die Tür des Hotels gewalt⸗ 
ſam geöffnet hatte, fand man Baer tot im Bette 
vor. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel 
geſetzt. 

Gumbinnen, 30. Oktober. (Gerüchte über be⸗ 
deutende Wechſelfälſchungen) beunruhigen ſeit er⸗ 
nigen Tagen unſere Stadt. Der Generalbevoll⸗ 
mächtigte Brauerei M. A. Ebner, Gotthard 
Zarnke, entfernte ſich am Sonntag, den 20. von ſei⸗ 
Br 5 555 1 U beschafft 115 505 au 

on älligen el zu be en. Er 
die Abſicht, fene Verwandten in Stallupönen und 
Umgegend in dieſer Angelegenheit zu beſuchen und 
ſich im Falle eines 1 9 Beſcheides ſeitens 
der Seinigen an Inſterburger oder Königsberger 
Geſchäftsfreunde zu wenden. Von dieſer Reiſe iſt 
Zarnke nicht mehr BE. Seine Frau und 
die Geſchäftsleitung ſind bisher oe Nachricht über 
feinen jetzigen Aufenthalt geblieben. Die ver: 
worrene geſchäftliche Lage, in der der Verſchwundene 
je ihm anvertraute Brauerei zurückließ, hat die 
Firma M. A. Ebner gerd de Konkurs anzu⸗ 
melden. Es hat ſich in letzter Zeit herausgeſtellt, 
daß Wechſel im Umlauf find, bei denen Zarnke die 
Anterſchrift Bin haben ſoll. In welchem Um: 
fang die Wechſelfälſchungen vorgenommen worden 
find, wird die gerichtliche Unterfuhung ergeben. 

önigsberg, 30. Oktober. (Eine allgemeine Auf⸗ 
beſſerung der e iſt auch in der königl. 
Eiſenbahndirektion in Königsberg aus Anlaß der 
gegenwärtigen Teuerung vom 1. Oktober d. Is. av 
angeordnet worden. Die Lohnzulage 20 ff. für 
Königsberg und mehrere andere Orte 20 Pf., für 
die übrigen Orte des Bezirks 10 Pfenni a. 
Die durch dieſe Lohnaufbeſſerung entſtehen ehr⸗ 
ausgabe beziffert ſich auf rund 430 000 Mark jähr⸗ 


r Argenau, 31. Oktober. (Skelettfund. Ge⸗ 
funfene Schweſnepreiſe.) Beim Graben eines Pfahl⸗ 
lochs wurden unmittelbar an der Straße nach Jakobs⸗ 
krug zwei gut erhaltene Skelette eines erwachſenen 
Menſchen und eines Kindes ½ Meter tief unter der 
Erde gefunden. Es liegt die Annahme nahe, daß Zi⸗ 
geuner einſt die beiden Menſchen verſcharrt haben, da 
ſich hier eine ſchon ſeit Jahren benutzte Lagerſtelle der⸗ 
ſelben befindet. — Im Schlachthauſe wurden im Monat 
Oktober 4 Bullen, 13 Kühe, 29 Jungrinder, 15 Kälber, 
177 Schweine, 16 Schafe und 40 Zlegen geſchlachtet. 
Gegen den vorigen Monat iſt eine bedeutende Zunahme 
der Schlachtungen namentlich bel Schweinen zu 
verzeichnen. Die Preiſe für letztere find auch be ⸗ 
deutend gefallen. Für gute 2 Zentner ſchwere 
Schweine werden 46 Mark pro Zentner gezahlt. Auch 
ſollen genügend Schweine vorhanden 
fein, ſodaß hier von einer Fleiſchnot nicht 
mehr geſprochen werden kann. 

d. Strelno, 31. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Auf 
dem Gute Glembotie wurde der 16 Jahre alte Schar⸗ 
werker Valentin Tomaszewoki ſo unglücklich vom Pferde 
geſchlagen, daß er bewußtlos zuſammenbrach und an 
den Folgen des Unfalls ſlarb. 


Schloppe, 30. Oktober. (Bürgermeiſterwahl. 
Wahl des Stadtſekretärs Haacke aus Bellen 


Die | 


zum Bürgermeiſter von Schloppe iſt vom New 
gierungspräfiventen beſtätigt worden. 

Kammin, 30. Oktober. (Der Nachtfernſprecher 
als Todesurſache.) In Tribſow hatte bei einer 
Hochzeitsfeier ein Arbeiter namens Heinrich Lem⸗ 
cke, der durch „irgend welche Zwiſchenfälle“ in große 
Aufregung geraten war, mit ſeinem Meſſer herum⸗ 
gefuchtelt und ſich die Schlagader am Bein der⸗ 
maßen verletzt, daß er bald darauf tot war. Ein 
Briefträger erhielt den Auftrag, nach einem Kam⸗ 
miner Arzt zu telephonieren, bekam aber u Ege, 
außergewöhnliche Störung einen ſo großen Schreck, 
daß er vom Schlage on tot umflel. Der ſpäter 
eintreffende Arzt konnte nur noch den Tod der 
beiden Perſonen feſtſtellen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 2. November. 1911 Para- 
graphierung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens über 
den Kongo. 1910 Antritt der Relſe des deutſchen Kron⸗ 
prinzen nach Oſtaſien. 1910 T Erzbiſchof Simon 
Aichner zu Neuftift bei Brixen. 1907 Vertrag über die 
Integrität Norwegens. 1905 f Proſeſſor Dr. A. von 
Kölliker, berühmter Anatom. 1904 Schledsgerichts⸗ 
Vertrag zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. 1889 Beſuch des deutſchen Kaiſers in 
Konſtantinopel, 2.—6. November). 1860 Beſtätigung 
der Verträge in Tientſin durch den Kaiſer von China. 
1846 T Ejaias Tegner zu Wixiö, berühmter ſchwediſcher 
Dichter (Frithſofsſage). 1840 » Biſchof Korum von 
Trier zu Wickerſchweier, Elſaß. 1831 * Jul. Steiten« 
heim zu Hamburg, Humoriſt (Wippchen). 1810 Edikt, 
betreffend die Gewerbefrelheit. 1794 f Kardinal de 
Bernis, Slaatsminiſter Ludwigs XV. 1766 * Feld⸗ 
marſchall Radetzty zu Trzebnig in Böhmen. 1755 * 
Maria Antoinette, Königin von Frankreich, Tochter der 
Kaiſerin Maria Thereſia. 1739 * Karl Ditters von 
Dittersdorf zu Wien, trefflicher und fruchtbarer Kompo⸗ 
niſt. 
Kalſerlichen. 3 


Thorn, 1. November 1912. 

— (Der Hubertustag,) der Gedächtnis⸗ 
tag der Leute von der grünen Farbe wird am 3. 
November wieder ſeſtlich begangen. Große Huber⸗ 
tusjagden werden in allen Teilen des Reiches, wo 
nur immer die Büchſe knallt, abgehalten. Hubertus 
der Heilige lebte im Anfang des achten N v⸗ 
hunderts als Biſchof von Lüttich. Wenig kirch 
Sinn war ihm zu eigen, er führte mehr einen welt⸗ 
lichen Lebenswandel und huldigte vor allem der 
Jagd. Als er einſt an einem 
ſchien ihm ein Hirſch mit einem Ne Kreuz 
zwiſchen dem Geweih. Tief erſchütkert gelobte er, 
für alle Zeit dem Weidwerk zu entjagen und wid⸗ 
mete ſich fortan nur noch den kirch ichen Pflichten. 
Von der geſamten Jägerwelt 0 er zum Schutzpatron 


eiertage jagte, er⸗ 


der Jagd erhoben worden. In Belgien und am 
Niederrhein wird Hubertus als Schußpatron gegen 
die Tollwut verehrt. Das Brennen mit einem ge⸗ 


ſegneten Kranich zen. en ſoll die Hunde 


vor der Krankhei 
— i ee Den Ober⸗ 
lehrern a. D. Profeſſor Wilhelm Behring zu Elbing 
und Dr. Julius Lange 15 Culm tit der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe, dem Oberlehrer a. D. Paul Fiſcher 
u Culm der königliche Kronenorden 3. Klaſſe und 
m Kreiswegemeiſter Julius Templin zu Lauten⸗ 
burg das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt: die Ver⸗ 
kehrskontrolleure Albert von Thorn nach n 
mühle, Semtner von ehe nach Thorn 
Die Prüfun 1 Unteraſſiſtenten haben be n: 
die 15 0 eller Bohlmann in Thorn und Beichert 
in rpitz. 
ie Stellung der ſtaatlichen 
Waldwärter.) Nach einer Miniſterverfügung 
find alle vollbeſchäftigten ſtagtlichen Waldwärter, 
auch wenn fie nicht aus der Klaſſe der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter hervorgegangen find, 
zu „ der Stantsanwaltihaft beſtellt 
worden. f 
— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaf t.) Zu der am 28. und 29. November in 
Danzig ftatifindenden Zuchtviehſchau mit Auklion 
ſind 80 Bullen, 120 Kühe und 130 Färſen angemeldet. 
Bei dem ſehr naturgemäß aufgezogenen Material kann 
jedem weſtpreußiſchen Landwirk und Züchter der Beſuch 
und der ev. Ankauf von Herdbuchvſeh nur empfohlen 
werden. Der Beitritt zur weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft 
ſteht bis auf weiteres jedem weſtpr. Züchter frei. Aus⸗ 
kunft erteilt gern unſer Tierzuchtinſtruktor Monert, 
Danzig⸗Langfuhr, Telefon 2088. 
— (Die weſtpreußiſche landwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft) tritt 
am 12. November im Landeshaufe zu Danzig 
unter dem Vorſitz des Grafen Finck von Fincken⸗ 
ſtein 8 3 | 
— ſtkanal von der Weichſel nach 
den Maſuriſchen Seen.) Belanntlid ſtrebt 
ein von dem Profeſſor an der techniſchen Hochſchule 
Danzig Baurat Ehlers entworfenes und ſehr ein⸗ 
ehend behandeltes Projekt den Bau eines ſolchen 
anals im Intereſſe unſerer beiden Norboft« 
A n an. In wirtſchaftlichen W e 
und Verſammlungen — auch in ſolchen des Ver⸗ 
bandes oſtdeutſcher Induſtrieller — iſt darüber 
mehrfach verhandelt, und Herr Baurat Ehlers hat 
Proje e Vorträge gehalten. Jetzt iſt das 


zrojekt in Form einer gedruckten Denkſchrift mit 
vier Kartenſkizzen und begründenden Tabellen im 
Verlage von Wilh. Ernſt & Sohn in Berlin er⸗ 
ſchienen. Der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller 
hat Exemplare der Denkſchrift den Intereſſenten 
aus feinem Bereich überfandt, 

— (Zu Baugewerkſchuloberlehrern) 
find ernannt die Lehrer Diplom⸗Ingenieur Lücke 
und Regierungsbaumeiſter Schröder in Dt. Krone, 
ſowie en Feyerabendt in Thorn. 

— (Konzert der Stabsmuſik der 
Heilsarmee.) Dem Konzert am Montag Abend 
geht ein Umzug durch die Straßen unſerer Stadt vor⸗ 
aus. Derſelbe beginnt um 7 Uhr an der Garnifon« 
kirche und bewegt ſich durch die Katharinen⸗ und Brelte⸗ 
ſtraße uſw. Die Heilsarmee in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
hat dem Dirigenten in Anerkennung ſeiner vorzüglichen 
Leiſtungen einen Lorbeerkranz mit Widmung anfertigen 
laſſen, und, da in unſerer Stadt das letzte Konzert ſſt, 
wird am Schluß des Monkag⸗Konzerts die felerliche 
Überreichung erfolgen. Leider find die Karten für den 
3. Platz ſchon vergriffen und find nur noch einige für 
den 1. und 2. Platz zu haben. 


Gedankensplitter. 


Wer nur die Wahrheit ſieht, hat ausgelebt. 
Das Leben gleicht der Bühne, dort, wie hier 
Muß, wenn die Täuſchung weicht, der Vorhang fallen. 


Uhland. 
Die Welt ift voll von Gottes Segen 
Willſt du ihn haben, er iſt dein; 
Du brauchſt nur Hand und Fuß zu regen 
Du brauchſt nur fromm und klug zu fein, 


1642 Torſtenſons Sieg bel Breitenfeld über die 


— . — en ann. 
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Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten 
auf 6 Jahre und 4 Repräſentanten⸗ 
Stellvertreter der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde habe ich einen Termin auf 


Montag den II. November d. J8., 


: vormittags 10 Uhr, 
in dem Sitzungszimmer der hieſigen 
Synagoge anberaumt, zu dem hier⸗ 
durch ſämtliche männliche, volljährige, 
unbeſcholtene und ſelbſtändige Mitglie⸗ 
der der Gemeinde, die während der 
letzten 3 Jahre ihre Abgaben für 
die Synagogengemeinde ohne Exeku⸗ 
tion gezahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllokal für 
die bis dahin nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 
Thorn den 15. Auguſt 1912. 
Der Regierungs⸗Wahlkommiſſar. 
Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Gelegentlich der Einziehung der 
Beiträge für die weſtpreußiſche land⸗ 
wiriſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft iſt 
zu unſerer Kenntnis gelangt, daß 
die Unternehmer landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebe es unterlaſſen, 
die Veränderungen in dem Be⸗ 
triebe, ſei es in der Perſon des 
Unternehmers, ſei es in der 
Größe der bewirtſchafteten Fläche 
dem unterzeichneten Sektions⸗ 
vorſtande anzuzeigen. 

Nach 8 68 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land» und Forſtwirt⸗ 
ſchaft iſt jeder Wechſel in der Perſon 
desjenigen, für deſſen Rechnung der 
Belrieb erfolgt, von dem Unter⸗ 
nehmer binnen 14 Tagen dem 
Sektionsvorſtande and ech Iſt 
die Anzeige von dem Wechſel nicht 
erfolgt, ſo werden die auf die 
Genoſſenſchaftsmitglieder umzu⸗ 
legenden Beiträge von dem bis⸗ 
herigen Unternehmer forter⸗ 
hoben. 

Die Haftung umfaßt noch das⸗ 
jenige Rechnungsjahr, in welchem die 
Anzeige geſchieht, ohne daß dadurch 
der neue Unternehmer von der auch 
ihm geſetzlich obliegenden Haftung 
für die Beiträge entbunden iſt. 

Tritt infolge der Betriebsänderung 
eine Ermäßigung des Beitrags oder 
der Fortfall der Beltragspflicht ein, 
fo hat der Unternehmer, falls er die 
Belriebsänderung zu ſpät angezeigt 
hat, keinen Anſpruch auf deren Be⸗ 
rückſichtigung für die Zeit vor Er⸗ 
ſtaltung der Anzeige. 

Diesbezügliche Anzeigen werden 
im Bureau des Stadtausſchuſſes, 
Zimmer 3 des Rathauſes, entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 15. Oktober 1912. 


Der Stadtausſchuß 
als Sektionsvorſtand der weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft. 


füge augen 


Spesinl= Herten: und 


Kuabenbekleidung 


= Büchkerſtraße 35. 


Herren⸗Hüte 


in feueſten Formen von 2.00 Mk. an. 
Herken⸗Auzüge 130 om. 
Herren⸗Ulſter Is 38 wn. 
Herren⸗Veinkleider 2 5010 w. 


Knaben⸗Anzüge 3.08.50 m. 


Anfertigung nach Maßz 
unter Garantie indellojen Sitzes zu 
ſehr billigen Preiſen. 

Ir Wisniewski. 


55 333555 8 2 


Herm. bitteniel, 


Elifabethftraße, 
Ecke Strobandſtraße, 
empfiehlt in vorzüglichen Quali» 
täten und größter Auswahl zur 
Saiſon: 


Trikotagen 
Strumpfwaren 
Strickg arne 
Sweater - Unterjacken 
Tücher + Handschuhe 
Schürzen + Blusen 
Unterrücke usw. 


Preiſe billigſt und feſt. 
2: Reelle Bedienung. :: 


zeeseceescseeeesel 


Puppenklinik 


Karl Gehrtz, Heiligegeiſtſtr. 12, 
Spezialität: echte Haarperrücken. 


franzdsisc, Face 


für Anfänger u. Fortgeſchrittene, Ronver⸗ 
jation, Lektüre, Korreſpondenz bei tüch⸗ 
tigem Lehrer mit langjähriger Auslands⸗ 
praxis. Näheres Coppernikusſtr. 7, 8. 


ÜSELEEEEELESESESESESSEEESSESEESELEeereE 


Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran. Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder, 
denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beihert werden. Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingrelfen und ſich diefer Aermſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck fol auch in dieſem Jahre am Feſte der Aller⸗ 
heiligen, Freitag den 1. November, in den hieſigen katholiſchen Kirchen 
nach dem Gottesdſenſte eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder durch 
die Herren Armendeputierten abgehalten werden, um demnächſt einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der notwendigſten 
Kleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu konnen. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zulindern, geſtelll, daß dieſelbe trotz der ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln nicht in der Lage iſt, dieſe Mehrausgabe 
allein zu tragen, ſollen nicht die bisherigen Unkerſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opfer willige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährtem Wohltätigkeitsſinn und 


chriſtlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die Kollekle / 


den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armendeputlerlen und Schuldirigenten 
ſind auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete Ge⸗ 
ſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen Vers 
teilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 3. Oktober 1912. 


Der Magiſtrat. 


3 221. Hong. Maul. Alallen-Lolleri, 
Fünfte Klaſſe. 


Ziehung vom 8. November bis 2. Dezember 1912. 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 000 600000 
Gewinne 
2 zu 500000 1000 000 
2 200000 400 000 
2 „ 150000 300 000 
2 100000 200000 
2 „ 75000 150000 
2, 60000 120000 
4, 50000 200 000 
4, 40000 160000 
22 30000 6660 000 
32 15000 430000 
96 10000 960 000 
200 , 5000 1000000 
2900 3000 8700000 
5000 1000 5000000 
7832 „ 500 3 916 000 
137 898 „ 240 33 095 520 


154 000 Gew. u. 2 Prämien 56 941 520 


Die Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe hat bei Verluſt des Anrechtes 
bis zum A, November d. Is., abends 6 Uhr, zu erfolgen. 


1 1 1 1 
1 2 8 Loſe 


A 200 100 50 25 Mk. 


ſind zu haben. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße, Fernſprecher 57. 


Uniformen und Effekten 
jeder Art. 


Besondere, erstklassige Auschneider und Hrbeiter. 


Flervorragend efegante Husführung, 


8. Doliva, 


Artusfiof. 


Ziehung 7. und 8. November: V 


otterie Berin-W²e 


0 € FRE 


g 200 000 Lose) 11 Lose 10 Mark. Porto 
Lose I Mark 4 f %% P. Tes, 0 in allen durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen sowie 


Lose - Vertriebsgesellschaft, | A, Montag; Hannover und 
Berlin N.24, Monbijouplatz 2. Berlin, Lenn&straße 4. 


Iriſche Danerbrand = Hefen 


von 10 Mark an. 
Franz Zährer, heiligegeiſtſtr. 3. 


Zu vermieten 


3128 Gewinne 
im Wert v. M. 


Hauptgewinn 
im Wert v. M. 


2. Etage, Brückenstraße 8, per 1. April 1913, 


bestehend aus 5 großen Zimmern, Entree und großem Nebenlaß, 
reis 900 ME. Zu erfragen beim Wirt 1. Etage. 


Versilberte Bestecke 


Verkaufsstellen an allen 
arösseren Plätzen 


Würftemberaische 


Maetallwarenfabrik 
Geislingen-St. 


* 


Flügel, Harmoniums 


erste Weltmarken 


ianos | 

° Blüthner, Ihach, Steinway & Sons, 
Mannborg, C. I. Quandt, Berlin, 
G. Schwechten, issn 450 M. 


Hauptgeschäft : Nur bei Niederlage: 


Th 
„osem, B. Neumann Aber 


1 


2 


USCRAVES ORICINALY | 


DAUERBRAND-ÖFEN 


brennen denganzen Winter ohne 
Unterbrechung unübertroffen sparsam 


ESCH Co MANNHEIM 


Alleinverkauf für Thorn: 


ALIDEATATERBRRRRLLEL IR EL RER ATS 


S 


Fischer & Meckel 


Stettin Danzig Tilsit. 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


RHEUMATISMUS 


Hüftweh, Lendenschmerzen, Rückenleiden, Brustleiden, Husten und 
Erkältungen aller Art durch die berühmten Bensons Pflaster der Firma 
Seabury und Johnson. X 8 


Wird das Pflaster gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit 
angewendet, so dürfte gewöhnlich das einma ige Auflegen desselben 
genügen. Dadurch beugt man dem Entstehen einer vielleicht schweren 
Krankheit vor. Wem an seiner Gesundheit gelegen ist, der sollte 
Bensons Pflaster, welches von vielen tausend Äerzten wärmstens 
empfohlen wird stets im Hause haben. Man verlange ausdrücklich: 
Bensons Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor 
Nachahmungen. Erhältlich in fast allen Apotheken. Preis Mark 1.10. 


BENSONS 
PFLASTER 


Hamburg Hozarloke 


Buchführung 


- 11 

einfach, doppelt, amerikauiſch, Kuh 

1 einzig, erfolgreich, gründ 
lich, rationell bei 


Vücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3 


Fusswarme, 


dauerhafte u. schön gemustert® 


COCOSLÄUFER 


für Treppen, Flur, 
Diele, Bureaus, 


COCOSTEPPICHE 


für Wohn-, Speise-, 
Herrenzim., Veranden, 


C0COSMATTEN 
aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Tuch- und Teppich-Handlung, 
Altstädtischer Markt 23. 


en ee u an 3 ze 
Puppen - Klinik 
Paul Thober, Friſeur, 12 
Bacheſir. 2 und Schuhmacherſtr. g 


In verkaufen 


0 Gute, ſprungſäbige 
Bullen 

hat abzugeben 
= Fr. Feldt, Benlat: 


z Junge Mic 


zu verkaufen. 
e Pnizko, Mockes, 
Roßgartenſtr. 21. 


Serum 


zu verkaufen. Angebote unter R. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schreibmaſchine, Wr a 


eht 
billig zum Verkauf. Ang. u. W. 110 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 elegante Ballkleider 
u. eine ja neue Sammetjacke 


zu verkaufen. 
Mocker, Lindeuſtr. 42, 1 


Schweine » Stülckenfleiſch, 


Rippen⸗, Rücken⸗, Kopfſtücke, Schnauzen, 
Ohren, fleiſchige Spigbeine, frſſch geſal⸗ 
zene, garantiert hieſige Ware, 10 Pfund 
Poſikolli nur 3,80 M.; Holſteiner 
— Holländer Käſe, ſaftig, kein Kunſt⸗ 
produkt, ſondern Naturware, netto 
Pfund 3,50 Mk. ab hier Nachnahme 
liefert Heinrich Krogmann, 
Nortorf 485 (O Iſtein). 


Gesunde Noggenfpreu, 


ſolwie geſundes Sünfel 


von Roggenſſroh, ſänitlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben 


Fritz Ulmer. 
80 Woßnungsangeboit. a 


2 aut möblierte Simmer, 
Gas, Bad, elektr. Flurbel., mit ſeparatem 
Eingang zu verm. Bäckerſtr. 9, pl. 

ür 1 Dame it möbl. Zimmer mit 
Penſion ſofort zu vermieten. 
Windſtr. 5, 3, r. 
gie möbl. imm. zu vermieten. 
x Breiteftr. 25, 3. 


Freumdl. möbl. Zimm. orten 


per 1. 11. 12 3. verm. Gerechteſtr 30,2,1- 


aa K DM! 


Möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 


35. Zimmer mit auch ohne Pen. 


zu vermieten Brückenſtr. 21, 8. 


Gin gut möbl. Vorderzimmer 


mit voller Penſion, ſep. Eing., v. 1. Nov. 
zu vermieten Araberſtr. 3, 1. 


Möbliertes Simmer 
für 25 Mk. und ein kl. Zim. für 18 Mk. 
von ſof zu verm. Tuchmacherſtr. 8. pt. 


Möbliertes Zimmer 


u vermieten. Zu erfragen im Zigarren 
geſchäft Neuflädtiſcher Markt, Ehe 
Weeechtelraße 2. 


Frdl. mol. Zim z. vm. Marlen. 9, —＋ 
1—2 gut möbl. Zimmer, 


auf Wunſch mit guter, voller Penſ., vom 
1. 11. zu derm. Heiligegelilite. 1, 22: 


Gut mübl. Vorder zimmer 


per 1. 10. zu verm. Altſt. Markt 34, 8. 


Kleine Wohnung! Araber 14- 


Taagerplätze 


5 ea. 10000 qm, auch geteilt 
zu vermieten. 


Franz Zährer. 


— 


MRA BAER 


Seb edle 


poghin dieſe Politit führt. 1896 und no 


— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


90. Sitzung vom 31. Oktober, 10 Uhr. 

‚Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer, v. Dall⸗ 
witz Lentze. 

s Andenken des Abg. D. Hackenberg 
(MtL.) ehrt das Haus durch Erheben von den Sitzen. 
Die Enteignungs⸗Interpellation. 

Die geſtern abgebrochene Beſprechung der 
Interpellation der Polen wegen der An⸗ 
m des Enteignungsgeſetzes wurde fort⸗ 

egt, 

Abg. Graf Praſchma (Zir.): Der Wortlaut 
der Interpellation hat wohl die Kürze der Vor⸗ 
tedner ermöglicht, aber die Bedeutung der Sache 
geht darüber hinaus. Das Geſetz kann geändert 
werden, die einmal ausgeführte Enteignung nie 
wieder. Es iſt etwas anderes um ein Todesurteil 
und um feine Vollſtreckung. (Sehr wahr! bei den 
Polen und im Ztr.) Von der vom Frhrn. v. Zedlitz 
etonten Begeiſterung der deutſchnationalen Par⸗ 
eien war bei der Schaffung dieſes Geſetzes nichts 
zu merken. Die ſtärkſte Partei dieſes Hauſes nahm 
es mit einer Motivierung an, die einer Ablehnung 
verzweifelt ähnlich ſah. Und iſt der Schimmer von 

egeiſterung, der ſich in jenen Blättern zeigt, die 
gerade in den ſchwierigſten Momenten die Reichs⸗ 
tegierung gerade unterſtützen (Sehr gut! im Ztr.), 

r Regierung den ſtarken Verluſt an Vertrauen 
wert, den ſie durch die Anwendung des Ent⸗ 
Es i beet erleidet? (Sehr wahr! im Ztr.) 
Es iſt beispiellos und unerhört, daß die Enteignung 
nicht aus fachlichen, ſondern aus perſönli 
litiſchen Gründen geſchieht. 
und bei den Polen.) Für mich als chriſtlich⸗konſer⸗ 
vativen Mann war es tief ſchmerzlich, in vielen 
rt Herrn Korfanty beiſtimmen zu müſſen. 
(Hört! hört!) Die Oſtmarkenpolitit der Regierung 
iſt nur ein Beweis ihrer Schwäche gegen gewiſſe 

inflüſſe, gegen die Macht des Geldes! (Laute Zu 
ſtimmung im Zentrum.) Machen Sie 1 no klar, 

päter er⸗ 
klärten Sie immer wieder, von Enteignung könnte 
keine Rede fein. Aber ſpäter drohte man für den 

U der Nichtanwendung der früher als ausreichend 

ezeichneten Enteignungsbefugnis mit Miniſter⸗ 
ſtürzerei, und da trat ſchließtich der Wandel ein. 
it es nicht auch Schwäche, wenn die Regierung er⸗ 
klärt, das Geſetz nur dort anwenden zu wollen, wo 
es weniger ſcharf trifft? Was dann, wenn dieſe 
1700 Hektar das Deutſchtum nicht retten? Glauben 
Sie, daß es zu Ende wäre mit den Polen, wenn 
Sie die 70 000 Hektar enteignen? Dann müſſen Sie 
den Polen nachgehen in die Städte, in die anderen 
Provinzen, und wenn Sie ſie alle losgelöſt haben 
von der Scholle, von allem Intereſſe am a 
Staat, dann ſind dieſe Millionen Menſchen erſt in 
Wahrheit eine Gefahr für den Staat! he e 
Zuſtimmung im Zentrum.) Ihre Politik ehrt nicht 
die Grenzen des Eigentums, von denen Schiller im 
„Wallenſtein“ ſpricht, darum ruht auch nicht der 
Segen auf ihr. (Erneute = Bi Gerade für 


po⸗ 
Beifall im Zentrum 


jene Kreiſe des Auslandes, die die feſteſte Stütze 
er Dreibundspolitik bilden, wird dieſes Vorgehen 
als Brüskierung empfunden. Ihre „Kreuz⸗Ztg.“ 
ſelbſt fügt heute an einen Artikel über die Ent⸗ 
eignung eine lebhafte Klage über die Behandlung 
der Deutſchen in Ungarn! Einen ſolchen Weg gehen 
Sie heute in einem Landesteil von exponierter 
Stellung, weiſen Sie dem jetzt ſo ſtarken Anſturm 
auf den Beſitz den Weg, wie es praktiſch zu machen 
iſt. Sie greifen die Grundlagen des chriſtlich⸗kon⸗ 
ſervativen Staates an. Sie reden ſoviel von Ans 
ſiedlung und treiben Grundbeſitzer von der Scholle! 
Sie fördern dadurch die erſchreckende Nadikaliſierung 
und treiben durch all Ihre antipolniſchen Maß⸗ 
nahmen die Polen von der olle in die Städte, 
wo ſie dem Sozialismus anheimfallen. Meine 
Freunde aus dem Weſten erkennen durchaus die Be⸗ 
deutung des Oſtens in jeder Hinſicht an. Wenn 
Liberalismus und Sozialismus auch im Oſten um 
ſich greifen, wird es böſe ausſehen um den preu⸗ 


Wohnungsſuche. 


Skizze von Cläre Degener. 


Machdruc verboten.) 
Der 1. Oktober iſt zwar gerade erſt vorüber mit 


ſeinem Wirrwarr von Kiſten und Möbeln, ſeiner 
Ungemütlichkeit für die Amziehenden und feinen 
goldenen Tagen für Transportgeſchäfte und Packer, 
und ich gehöre zu den Seßhaften vom Lande, — 
doch trotzdem begab ich mich heute auf Wohnungs⸗ 
ſuche, um ein trauliches Kaffeeſtündchen bei lieben 
Bekannten zu verleben. Zwar wußte ich, ſie wohnten 
noch nicht lange in ihrem neuen Heim; doch war 
mir die genaue Adreſſe bekannt, und mit dieſen 
Kenntniſſen und einem durch den von Jugend auf 
beim Reitſport geübten Ortsſinn ausgerüſtet, be⸗ 
ſtieg ich frohen Mutes die Elektriſche, die mich bald 
zur Vorſtadt brachte. Auf meine Frage an den 
Wagenführer, daß ich wohl ſo in der Nähe des 
Botaniſchen Gartens ausſteigen müſſe, um an mein 
Ziel zu gelangen, erwiderte der brave Mann, das 
würde ſtimmen; dieſes erwies ſich jedoch als 
optiſche Täuſchung: die gegenüber liegenden Häuſer 
mit geraden Nummern zeigten die Zahlen 6 und 8. 
An dieſer ungeraden Seite ſtand nur ein einzelnes 
Häuschen, deſſen freundliche Bewohnerin mir er⸗ 
klärte, das wäre Nr. 27, und Nr. 7 gäbe es nicht; 
das ſollte noch erſt gebaut werden. Etwas irritiert 
über dieſen ſehr beſtimmten Beſcheid, der ja auch 
durch die gänzliche Abweſenheit weiterer Gebäude 
auf der fraaglichen Seite bekräftigt wurde, ſuchte 
ich natürlich die Schuld in mir und hielt Ausſchau 
nach einem Lokal, um mich im Adreßbuch über die 
ſchwindende Kraft meines Gedächtniſſes belehren 
zu laſſen. In zuvorkommendſter Weiſe wurde in 
der nahe gelegenen Konditorei meinen Wünſchen 


Chorn, Sonnabend den 2. November 1012. 


Die Preſſe. 


ziſchen chriſtlich⸗konſervativen Staat. (Lachen links. 

ehr wahr! im Ztr.) Sie ſchaffen aber gerade dort 
ſchlimme Herde des Sozialismus. Und ſehen Sie 
nach Rußland und Böhmen, was der Sozialismus 
bei den temperamentoollen Slawen bedeutet! Aus 
deutſchnationalen Gründen rufe ich der Regierung 
zu, noch iſt es Zeit, überlegen Sie ſichs, den letzten 
unwiderruflichen Schritt zu tun! Sie ſehen, wie 
Umſturz und Materialismus an die Mauern bran⸗ 
den. An ea ae und Eigentumsrecht hat 


man in Preußen nicht gerührt, wollen Sie auch 
das preisgeben?! Wollen die jetzt Regierenden die 
Enteignung, die die Nachkommen der Enteigneten 
niemals vergeſſen werden, für ewig an ihren 
Namen knüpfen? Die bloßen Worte „Staatswohl“ 
und „Gemeinintereſſe“ genügen hier nicht. Nicht aus 
konfeſſionellen Gründen, auch nicht aus Liebe für 
die Polen, die uns ja politiſch ſchlecht behandeln, 
ſondern aus wahrhaft nationalen und patrioticchen 
Gründen rufe ich Ihnen zu: Scheuen Sie zurück vor 
dem Abgrund für Staat und Monarchie (Lachen 
rechts, lebhafte Zuſtimmung im Ztr.) Und wenn 
Sie nicht hören wollen oder den Mut haben, Ihre 
Polenpolitik zu revidieren, jo hoffen wir, daß ein⸗ 
mal wirklich ſtarrte Männer kommen werden. 
(Lachen rechts.), jo hoffen wir auf einen neuen 
Bismarck, der den Mut haben wird, einer für den 
Staat ſchädlichen Politik, auch wenn ſie von ſtarken 
Parteien verlangt wird, entgegenzutreten, und der 
mit eiſernem Beſen dieſe Politik und diejenigen, 
die fie befürworten, beſeitigen wird! (Stürmiſcher. 
anhaltender Beifall im Ztr., Unruhe und Wider: 
ſpruch bei den Konſervativen. Freikonſervativen 
und Nationalliberalen. — Anhaltende Unruhe.) 


Miniſter des Innern Dr. v. Dall witz: Nach⸗ 
dem das Geſetz unter Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtages verabſchiedet worden iſt, kann es ſich 
heute nur noch darum handeln, ob Zeit und Art 
ſeiner Anwendung den geſetzlichen Beſtimmungen 
und Tendenzen entſprechen, welche bei ſeinem Er⸗ 
laß obgewaltet haben. Der Abg. Graf Praſchma 
hat aber jo ſcharfe Angriffe gegen die Polenpolitik 
der Regierung im allgemeinen gerichtet und ſie 
durch ſeine letzten Worte in einer Weiſe unter⸗ 
ſtrichen, daß ich ſie nicht unwiderſprochen laſſen 
kann. Er hat von dem Mut geſprochen, der even⸗ 
tuell dazu führen müſſe, eine Reviſion des ganzen 
Geſetzes eintreten zu laſſen, und von einem Mangel 
an Mut, der darin liege, wenn dieſe Reviſion nicht 
eingeleitet werden ſollte. Die ſogenannte Polen⸗ 
politik, d. 15 die Politik der Staatsregierung in 
den Oſtmarken, iſt nicht eine Sache der perſönlichen 
Empfindung, nicht eine Sache des Mutes, ſondern 
ein Produkt, eine notwendige Konſequenz der ge⸗ 
ſchichtlichen und wirtſchaftlichen Entwicklung. (Leß⸗ 
hafter Widerſpruch bei den Polen und den Sozial⸗ 
demokraten.) Die Politik der Staatsregierung in 
den Oſtmarken verfolgt ein doppeltes Ziel: einmal 
will ſie die ehemals polniſchen Landesteile durch 
wirtſchaftliche und kulturelle Betätigung den übri⸗ 
gen Beſtandteilen der Monarchie tunlichſt aſſimilſe⸗ 
ren, ſodann aber auch der immer weitere Kreiſe 
ſchlagenden arcane Propaganda kräftig ent⸗ 
gegentreten. (Große Unruhe, Widerſpruch bei den 

olen.) Wenn im einzelnen die Verhältniſſe T. 
ereits derartig zugeſpitzt haben daß ein Teil der 
Bevölkerung dem preußiſchen Staate in bitterer 
Feindſchaft gegenüberſtehen kann ſo trifft die Ver⸗ 
antwortung dafür diejenigen Kreiſe, welche von 
jeher ſich von ihren deutſchen Landsleuten abgeſon⸗ 
dert, die e wirtſchaftlich und geſellſchaftlich 
geächtet und keinen Anlaß verſäumt haben, um 
ihrem ß und ihren antipreußiſchen und anti⸗ 
deutſchen Geſinnungen Ausdruck zu verleihen. (Leb⸗ 
hafter Widerspruch bei den Polen.) Ich bedauere, 
daß die, wie ich zugebe, zahlreich vorhandenen loy⸗ 
alen polniſchen Elemente nicht Kraft genug haben, 
dieſen radikalen Treibereien von deulſchfefndlichen 
Intranſigenten entgegenzutreten. Die innere Kolo⸗ 
niſation beruht in den Oſtmarken in erſter Reihe 
guf der Notwendigkeit, den auf Verdrängung des 
deutſchen Elements gerichteten großpolniſchen Be⸗ 
ſtrebungen durch Anſtedlung deutſcher Bauern wirt: 
—_—_— — ĩͤ vk... 
Rechnung getragen, und richtig: ich hatte mich an⸗ 
ſcheinend geirrt; denn dort ſtand es, in neueſter 
Ausgabe, ſchwarz auf weiß gedruckt, die Damen 
wohnten Kloßmannſtraße 17. Vom Oberkellner über 
Weg und Richtung genau informiert, kämpfte ich 
noch einen Moment, ob ich nicht zum Dank raſch 
noch ein Baiſer eſſen ſollte; doch ſchien mir dies, 
inanbetracht meiner Kaffee⸗Einladung, unklug und 
ſchied ich mit dem feſten Vorſatz, ein andermal eine 
Beſtellung zu machen. Hätte ich geahnt, welche 
Strapazen meiner warteten, ſo hätte ich mich nicht 
nur mit Kuchen zu dieſer Wohnungsſuche gerüſtet. 
Alſo tapfer weiter, durch die Parkſtraße hin zur 
Kloßmannſtraße, — vornehme, ruhige Gegend, nur 
zwei Häuſer: 48 und 50. Ich gehe hinein, klingele 
parterre, das öffnende Mädchen ruft die Gnädige. 
Ein längeres Hin und Her — wieder ſtehe ich vor 
der Tür, da die Bewohnerin nur wußte, daß die 
Straße ſich bis zur Ulanenkaſerne hinzöge; aber 
wo ſie anfinge und endige, wäre noch unbekannt. 
Nun weiter zur Talſtraße, wieder dasſelbe Manöver, 
im Fleiſcherladen ein „gänzlich fremdes“ Fräulein, 
in der Drogerie und bei den diverſen auf der 
Straße angeſprochenen Mädchen, Burſchen, Damen, 
Kindern überall die gleiche, in freundlichſter Weiſe 
erteilte, nichtsſagende Antwort. — Die Zeit eilt, 
eine halbe Stunde ſuche ich bereits, noch iſt es nicht 
zu ſpät, doch die verabredete Stunde rückt bedenk⸗ 
lich näher. Zeigt ſich denn kein Taxameter, der 
mich zum Ziele führen kann? Noch einmal ver⸗ 
ſuche ich mein Heil. Welch Glück! Die Dame dort 
iſt eine Bekannte, die ſeit Jahren hier draußen 
wohnt, — ſie wird mir raten können! Leider nein, 
ſie hat keine Ahnung, wie und wo, deſto mehr Zeit, 


(Drittes Blatt.) 


ſam entgegenzutreten; fie dient aber zugleich zur 
wirtſchaftlichen Hebung des Landes. Andere Ten⸗ 
denzen verfolgt die Regierung mit ihrer Anſied⸗ 
lungspolitik nicht, und ich muß es entſchieden zurück⸗ 
weiſen, wenn ihr andere ee unter⸗ 
geſchohen worden ſind Nach Erlaß des Geſetzes vom 
20. März 1908 hat die Staatsregierung von den 
ihr verliehenen Enteignungsrechten ſolange keinen 
Gebrauch gemacht, als es ſich nur irgendwie er⸗ 
möglichen ließ, den erforderlichen Grund und Bo⸗ 
den anderweit zu beſchaffen. Nicht etwa, als ob 
die Regierung dem Drucke von beſtimmter Seite 
nachgegeben hat, ſondern ſie hat ſich nur deshalb 
dazu entſchloſſen, von der Enteignu eventuell 
Cebrauch zu machen, weil es zur Fortführung des 
Anſiedlungswerkes unbedingt nötig war. Wenn nun 
die Anſiedlungskommiſſion in Ermanglung weite⸗ 
ren Landes zur dauernden Beſiedlung ſich genötigt 
geſehen hat, in vier Fällen, in denen 905 Vorliegen 
der Vorausſetzungen des Paragraphen 13 für vor⸗ 
handen erachtet werden, das Enteignungsverfahren 
einzuleiten, ſo trifft die Verantwortung wiederum 
diejenigen polniſchen Elemente, welche durch geſell⸗ 
ſchaftlichen Boykott und andere Mittel ihre Lands⸗ 
leute dauernd verhindert haben, freihändig an die 
Anſiedlungskommiſſion oder an Deutſche zu ver⸗ 
kaufen. der J Lärm bei den Polen. Stürmiſche 
Zurufe der Polen;: Verkaufen Sie denn an die 
Gier Die Anſiedlungskommiſſion hat nur ſolche 
Güter für die Enteignung in Ausſicht genommen, 
welche mehrfach in den letzten Jahren und zuletzt 
ganz kurz vor Einleitung des Verfahrens den Be⸗ 
ſitzer gewechſelt haben, wo alſo die Enteignung 
keine Verletzung irgend welcher berechtigter Ge⸗ 
fühle in ſich ſchließt. Da kann von einer beſonderen 
perſönlichen Härte den Beteiligten gegenüber nicht 
die Rede ſein. (Lachen bei den Polen.) Ich habe 
mich genötigt geſehen, auf dieſen einfachen Sachver⸗ 
halt Aenen een um den maßloſen Übertreibungen 
und den kraſſen Entſtellungen entgegenzutreten, die 
von der polniſchen Preſſe uſw. der Staatsregierung 
ins Geſicht geſchleudert worden ſind. (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts und bei den Nationalliberalen; großer 
Lärm und ſtürmiſche Pfuirufe bei den Polen.) 
Präſident Graf i Meine 
Herren von der polniſchen Fraktion: Ich kann mich 
ganz gut in Ihre Lage verſetzen. Ich kann auch, 
wenn Sie glauben, daß Ihnen Unrecht ſeochehe 
Ihre Erregung vollkommen verſtehen. Aber Sie 
ſollten do 
um ſo wirkſamer vertritt, 
ſchaftsloſer man vorgeht. And wenn Sie glauben, 
in dieſer Frage im Recht zu ſein, haben Sie das 
rößte Intereſſe daran, mitzuwirken Seh unfere 
erhandlungen ruhig und leidenſcha tslos ver⸗ 
laufen. Ich bitte Sie, derartige Zwiſchenrufe, die 
der Würde der Verhandlung nicht entſprechen, zu 
unterlajjen, (Lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen.) a i n 
Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Auch wir haben ſchwere Bedenken gegen 
die Maßnahme der Anſiedelungskommiſſion, eine 
Maßnahme die allerdings offenbar von der Regie⸗ 
rung gedeckt wird. Wenigſtens beim Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter bin ich ſicher, daß er unſere nationale 
Geſinnung trotz unſerer ſchweren Bedenken nicht in 
Zweifel ziehen wird. Graf Praſchma führte aus: 
Wenn der Liberalismus den Oſten erobert, ſo iſt 
das eine Gefahr für das Vaterland. Ich erwidere 
darauf, wenn der Liberalismus Fortſchritte macht, 
ſo macht auch das Vaterland Fortſchritte. ee 
links, Widerſpruch rechts.) Meine Freunde bes 
dauern den Schritt der Staatsregierung aus Grün⸗ 
den des Rechts und der Zweckmäßigkeit. Wenn auch 
das Geſetz von 1908 die Zuſtimmung des Landtags 
und der Krone seen at, wenn es alſo auch ver⸗ 
bindlich iſt, jo ſtimmt das nur in formaler Be 
ziehung. ir halten das Gnteignungsgeies für 
verfaſſüngswidrig und unvereinbar mit den Grund» 
geſetzen unſeres Staates. Hier liegt nicht eine Ent⸗ 
eignung der Sache, ſondern eine Enteignung der 
Perſon, eine N aus politiſchen Gründen 
vor. Wir halten die geplante Ma 
bar, auch aus Zweckmäßigkeitsgründen. Wirtſchaft⸗ 


e ruhiger und leiden⸗ 


ſchwatzen, während ich wie auf glühenden Kohlen 
ſtehe. Endlich eile ich weiter — ein Paar ältere 
Damen, die anſcheinend genau orientiert find, 
ſchicken mich zur Hofſtraße, von wo aus ich beſtimmt 
an das geſuchte Haus käme. Zur Sicherheit biege 
ich aber erſt noch in die Schulſtraße ein, treffe ein 
dort wohnendes junges Mädchen, die ſich freund⸗ 
lichſt erbietet, mir ſuchen zu helfen. Triumph: eine, 
zwar etwas verwitterte, aber doch noch erkennbare 


Tafel belehrt uns, daß es rechts ab zur Kloßmann⸗ 


ſtraaße 18—22 geht, — nun kann es ja nicht fehlen, 
jetzt wird ſich Nr. 17 finden! Doch mit des Ge 
ſchickes Mächten oder mit dem Erbauer dieſer Straße 
iſt kein ewiger Bund zu flechten! Die Dämmerung 
ſchreitet vor; wir jagen weiter, denn nun iſt bereits 
eine Viertelſtunde über die angeſetzte Zeit ver⸗ 
ſtrichen! Die Hofſtraße iſt erreicht; dort gibt es 
46 und 23, aber Nr. 17? „Nei, da müſſen Sie 'in 
bischen weiter gehen, Freileinchen, entweder nach 
die Stadt zu, oder bei die Kaſerne!“ Da letzteres 
näher, wage ich noch einmal mein Heil, kreuz und 
quer, durch ſchmale Gänge, womit einzenle Gärtchen 
abgegrenzt ſind. Ein altes Mütterchen — das 
junge Mädchen von der Schulſtraße war keuchend 
zurückgeblieben — erklärt mir, ſie wohne hier ſchon 
lange, und es wäre Mellienſtraße 135, und nebenbei 
ſei Kloßmannſtraße 60; aber ich ſolle „man beim 
Herrn Kojinke gehen“, der wüßte alles. Da dieſer 
kenntnisreiche Mann aber noch weiter draußen 
wohnte, eventuell wohl auch noch gerade verhindert 
ſein konnte, Audienzen zu erteilen, die Dunkelheit 
nun auch keine Nummern mehr erkennen ließ, begab 
ich mich zur Polizeiwache, deren Sitz mir ein liebens⸗ 
würdiger (alter) — Pardon! — Herr in den beſten 


über dieſes und jenes ein Viertelſtündchen zu] Jahren gezeigt hatte. Hier ſollte ich „ein Weilchen“ 


die polniſche Welle, die von Oſten na 


Regierung tut. 
Zentrum und bei 


Die Verhandlungen haben 


bedenken, daß man eine Rechtsfrage | 


aßregel für unhalt⸗ E 


30. Jahrg. 


lich iſt es nicht zu rechtfertigen, jo ungeheure Preiſe 
anzulegen, wie man es diesmal wieder tut. Auf 
dieſe Weile werfen Sie ja den Polen immer noch 
mehr Geld in den Schoß, daß fie dafür unferen deut⸗ 
ſchen Grundbeſitz auskaufen und in der Städten 
das polniſche Element noch weiter verſtärken. 
Draußen ſind die Gemüter . aufgepeitſcht, 
und die Entfremdung der beiden Nationalitäten iſt 
aufs äußerſte geſteigert worden. Die preußiſche 
Regierung kann uns am allerwenigſten aus unſerer 
ablehnenden Haltung einen Vorwurf machen. Herr 
von Schorlemer hat noch vor wenigen Monaten 


erklärt, es ſei Land genug für die Kommiſſion bis 


1913 vorhanden; heute mit einemmal kommt Herr 
von Dallwitz mit dem Mangel an Land. Belege 


dafür, daß ſich ſo raſch die Verhältniſſe ſo gründlich 


geändert haben, hat er nicht im geringſten ange⸗ 
ehe r Weg von Berlin nach Poſen iſt mit 
ehlern gepflaſtert. (Sehr 8 bei den Frei⸗ 
innigen.) ie hat man die imilierung der 
Polen und Deutſchen betrieben? Mit dem Kultur⸗ 
ampf, mit der Ausweiſung der Polen, die ruſſiſche 
Staatsangehörige waren. Das mußte aufs auf⸗ 
reizendſte wirken. Dann begann man das Anſiede⸗ 
lungswerk. Das was die Regierung jetzt tut, hält 
dem ten 
geht, nicht auf und fördert nicht das friedliche Zu⸗ 
ſammenwirken der beiden Völker. Wir wollen 
keine Träume begünſtigen, die Preußen gefährlich 
werden könnten, und wir wollen auch keine ſepara⸗ 
Olten en Beſtrebungen unterſtützen. Aber wer im 
Oſten eine, wenn auch nicht gerade deutſchfreundliche, 


ſo doch deutſchtreue Bevölkerung heranziehen will, 


er muß anders vorgehen, als es die preußi 
Gelen links, Sehr nichts 55 
en Polen.) 


das 


5 Faltoeun vollſtändig verloren gegangen. 


2 0 auch der Regierung genügen. 


man auf ein Verhalten nach er 
egierung 


Erlöſan Polenpolitik fügrt zu nationalem 
Erlöſung bringt nur 
Ina Nen ö 9: Die € 

bg. en, (Däne): Die Enteignung aus 
politiſchen Gründen hat au unſer Rechts. 
empfinden gröblich verletzt. Auch wir proteſtieren. 
Dieſe Enteignung iſt ein Fleck auf der preußiſchen 
A (Der Redner wird von polniſchen ge⸗ 
ordneten beglückwünſcht.) 


warten, bis der Herr Polizeiſergeant käme. Da ich 


auf Warten gar keinen Wert lege, eile ich zur Poſt 
in der Abſicht, meine Bekannten telegraphiſch zu 
benachrichtigen, daß ſie mich „poſtlagernd“ abholen 
möchten. Auf den tröſtlichen Beſcheid hin, daß dies 
etwa in zwei Stunden der Fall ſein würde, war ich 
beinahe etwas geknickt; doch ſollte nun auch endlich 
Rettung in Geſtalt eines wackern Stephanjüngers 
nahen, der mich dahin belehrte, daß Kloßmann⸗ 
ſtraße 17 den Eingang zwiſchen Brombergerſtraße 6 
und 8 hätte. 
blendende Lichtfülle mich ſo verwirrte, daß ich ſie 
faſt um 8 Pfennige betrogen hätte; doch entdeckte 
der Schaffner zum Glück dieſen Fehler und ermun⸗ 
terte mich, die ich ganz erſchöpft von der 2 ſtün⸗ 
digen Wohnungsſuche in einer Ecke ausruhte, meinen 
Obolus zu ſpenden. Faſt hätte ich mir noch den 
Fuß gebrochen, als ich ausſtieg; denn die Halte⸗ 
ſtelle iſt mit einigen Eiſenſchienen dekoriert. Doch 
wurde ich nach all den Irrfahrten durch freundliche 
Aufnahme belohnt und gab beim zwar verspäteten, 
aber deſto beſſer mundenden Täßchen Kaffee meine 
Erlebniſſe zum beſten. Natürlich mußte ich auch 
feſtſtellen, warum mir nicht gleich die richtige Straße 
und Hausnummer angegeben ſei. Doch traf meine 
Gaſtgeber keine Schuld; das Haus iſt tatſächlich 
als Brombergerſtraße 7 eingetragen, jedoch mit 
Kloßmannſtraße 17 im Adreßbuch bezeichnet. Eine 
einzige kleine Tafel am Eingange des von der 
Straße zirka 200 Meter zurückliegenden Hauſes 
würde genügen, derartige Irrfahrten zu verhindern. 
Denn mit der Kloßmannſtraße hat es ſeine eigene 
Bewandtnis — das habe ich geſehen auf meiner 
Wohnungsſuche! 


Nun raſch in die Elektriſche, deren 
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Die Wage ſchließt. Die Anfrage iſt er⸗ 
ledigt. — Es folgen X 
Petitionen. 
Teuerungszulage und unkündbare Anſtellung. 
Eine Petition verlangt 1. Erhöhung der Ge⸗ 
altsbezüge der Unterbeamten, 2. Gewährung einer 
euerungszulage und 3. der unkündbaren Anſtellung. 

Die Kommiſſion beantragt, Punkt 2 als Ma⸗ 
terial zu überweiſen, im übrigen zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Ein Antrag Bartſcher (Zentrum) will Punkt 2 
und 3 zur Berüdjichtigung überweiſen und dabei 
bei Punkt 2 die Zahl der ünterhaltungsberechtigten 
Familienmitglieder beſonders in Rechnung geſtellt 
wiſſen. — Gleichfalls Berückſichtigung beantragen 
zu Punkt 2 und 3 die Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten, während ein Antrag Dr. Rewoldt (frei⸗ 
konſervativ) Aberweiſung zur Erwägung fordert. 

Damit verbunden wird eine Petition um Ver⸗ 
beſſerung der Anſtellungs⸗ und Einkommensverhält⸗ 
niſſe der Juſtizunterbeamten. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt Übergang zur Tagesordnung. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Von 
ausreichender Bezahlung der Anterbeamten iſt 
keine Rede. Die Teuerung iſt denſelben Parteien 
ur Laſt zu legen, die auch für die unzureichende 
e der Anterbeamten die Verantwortung 
ragen. 

Abg. Bartſcher (Zentrum): Das Wohlwollen 
der Sozialdemokraten hilft den Unterbeamten nichts. 
Bebel ſagte auf dem Erfurter Parteitage, die 
Sozialdemokratie müſſe Anträge ſtellen, denen kein 
anderer zuſtimmen könne. (Hört, hört!) Bei der 
jüngſten Beſoldungsordnung hat ſich das Ein⸗ 
kommen der Unterbeamten um 33% Prozent vet: 
beſſert. Abg. Liebknecht nannte die Unterbeamten 
jüngſt Staatsproletarier. Dieſe Verunglimpfung 
wird man ſich zu merken haben. 

e eerekt von Zedlitz (freikonſervativ): 
In der Wertſchätzung des Beamkenſtandes ſind wir 
alle einig. Wer aber von zunehmender Anter⸗ 
ernährung des Volkes ſpricht, jagt die Unwahrheit 
und dient nur den Kriegstreibern unſerer weſtlichen 
Nachbarn. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Regie⸗ 
rung ſollte da Teuerungszulagen gewähren, wo ein 
beſonderes Bedürfnis vorliegt, insbeſondere an die 
. mit Materie Kindern. (Beifall.) 


lbg. Delius (fortſchrittliche Volkspartei): 
Gewiſſe Härten ſind durch die Beſoldungs⸗ 
neuordnung nicht ausgemerzt worden. Der Stant 


it zum Eingreifen umſomehr verpflichtet, als die 
Teuerung durch ſeine Wirtſchaftspolitik verſchärft 
iſt. Die Zulagen ſollten aber nicht ſchematiſch ge⸗ 
geben werden. N 

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſervativ) zieht 
ſeinen Antrag zugunſten des Antrages Bartscher 
(Zentrum) zurück. 

Unterſtaatsſekretär Michaelis: Da die große 
Mehrzahl der Beamten verheiratet iſt und Kinder 
hat, würden die Anträge ſehr umfangreiche Mittel 
erfordern. 1907 brauchten wir 17 Millionen. Mit 
Zulagen würden wir die Teuerung als dauernd an⸗ 
erkennen, während doch durch die Maßnahmen der 
Regierung ein Sinken der Fleiſchpreiſe eingetreten 
iſt. Wir werden zunächſt die Unterſtützungsfonds 
angemeſſen begrenzen und Reſerven im Etat ſchaffen, 
Wenn wir die Kündigung nach wie vor als not⸗ 
wendig beze nen, jo tun wir es nicht aus Gründen 
der Disziplin. N 

Abg. Heine (gnationalliberal): Schriftlicher 
Bericht wäre gerade hier erwünſcht geweſen. Wir 
ind ſtets bemüht geweſen, die e der Unter: 

eamten zu verbeſſern. Einen Eingriff in die Be⸗ 

ſoldungsordnung können wir auch jetzt nicht an⸗ 
regen. Wohl aber ſind wir für Teuerungszulagen, 
die auch für mittlere Beamte gewährt werden 
ollten. Die Einräumung der Ankündbarkeit müßte 
die Berufsfreudigkeit der Beamten erheblich 
ſteigern. 
die Beamten durch die ſozialdemokratiſchen Sirenen⸗ 
geſänge nicht einfangen laſſen. 

Ein Kommiſſar des Juſtizminiſteriums be⸗ 


merkt zur Petition der Hilfsgerichtsdiener, der 
nächſte Etat ſolle für die beteiligten Beamten eine 


Reihe weiterer etatsmäßiger Stellen ſchaffen. 

Abg. Schulze ⸗Pelkum (konſervatip): An der 
Beſoldungsordnung darf nicht gerüttet werden. 
Wir können deshalb nicht für Punkt 1 ſtimmen. 
Bei Punkt 2 ſtimmen wir für Berückſichtigung. Bei 
Punkt 3 können wir dem Kommiſſionsantrag nicht 
zuſtimmen. Wir empfehlen vielmehr RNück⸗ 
verweiſung an die Kommiſſion. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Das Haus beſchließt hinſichtlich der Gehalts⸗ 
ne Übergang zur Ta esordnung, hin⸗ 
ſichtlich der Teuerungszulage erückſichtigung 
im Sinne des Antrages Bartſcher und hinſichtlich 
der unkündbaren Anſtellung Rückverweiſung. 
Die Petition der Hilfsgerichtsdiener wird duch 
Tagesordnung erledigt. 

s Haus vertagt ſich. 


Brummen nen en ewernseturem 
Stimmungsbild aus Mazedonien. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“, der 
am Dienstag irrtümlicherweiſe von ſerbiſchen 
Truppen gefangen genommen war, kam in Küſtendil 
am Mittwoch mit den erſten türkiſchen Gefangenen 
zuſammen, die dort eingeliefert worden waren. 
Der kommandierende Offizier Stanimir Berovski 
iſt der militäriſche Präfekt über 36 Gemeinden im 
Bezirke Küſtendil. Er lud den Engländer, nachdem 


er ſich wegen ſeines Verſehens entſchuldigt hatte, 


ein, mit ihm im einzigen Café von Küſtendil zu 
Eine Petroleumlampe erleuchtete ſpär⸗ 
lich den hölzernen Tiſch, die Mahlzeit beſtand aus 
Paprika und Reis, das Brot war dasſelbe, das den 
Soldaten ausgeteilt wurde, der Wein war trinkbar. 
Nach dieſem üppigen Souper, das die Freundlichkeit 
des Kommandanten würzte, gingen beide im Mond⸗ 
ſchein ſpazieren — denn Straßenbeleuchtung gibt es 
nicht in den mazedoniſchen Gebirgsſtädten —, bis 
fie zum proviſoriſchen Gefängnis kamen, wo die 
Türken interniert ſind. Einer von ihnen hatte ein 
hübſches Zimmer mit einem eiſernen Bett für ſich 
allein. Er war ganz blaß umd ſchien ſeit ſeiner 
Gefangennahme für ſein Leben zu zittern. Mit Hilfe 
eines Dolmetſch erfuhr man, daß er ein Reſerviſt 
aus Kleinaſien ſei, der ſchon vor 5 Monaten ein⸗ 
berufen wurde. Er wußte nicht, daß der Krieg aus⸗ 
gebrochen war; das erfuhr er erſt in der Gefangen⸗ 
ſchaft. Er ſtand außerhalb Sterbi Poſten, als er 
von mazedoniſchen Freiwilligen umringt wurde, die 
ihn rauh behandelten, bis bulgariſche Offiziere 
ihnen befahlen, ihn als Kriegsgefangenen zu be⸗ 
trachten. Seitdem iſt es ihm gut gegangen. In 
einem größeren Zimmer waren ſechs Gefangene, die 


Im 11 zweifeln wir nicht, daß ſich B 


Montag 12 Uhr: Interpellation über Wagen⸗ 
mangel, Antrag Bruſt zum Berggeſetz, Petitionen, 
weitere Anträge. — Schluß 944 Uhr. 


Neue Bismarck⸗Erinnerungen. 


„Intereſſante Erinnerungen an Bismarck 
bieten die Auszüge aus einem Lebensbilde des 
Grafen Beuſt, des Adjutanten und Vertrauten 
des Großherzogs Karl Alexander von Sachſen, die 
ſeine Tochter, Gräfin Wedel, im neueſten Heft 
der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht. 

Als Graf Beuſt im Frühfahr 1865 in Paris 
weilte, hatte er ein längeres politiſches Geſpräch 
mit Thiers, der dabei mit einiger Gereiztheit im 
Ton erklärte: „Nehmen Sie ſich in acht, dieſer Bis⸗ 
marck wird Sie noch weit bringen!“ orauf Beuſt 
5 Erſtaunen des franzöſiſchen Staatsmannes im 

one freudigſter Zuverſicht erwiderte: „Wir ſetzen 
unſere größte Hoffnung auf ihn!“ Der in dieſen 
Worten enthaltenen Wien konnte Beuſt durch 
die Tat Ausdruck verleihen, als es ſich 1866 darum 
handelte, ob ſich Sachſen⸗Weimgr entſchließen würde, 
aufſeiten Preußens gegen Sſterreich zu ſtehen. 
Beuſts heißeſter Wunſch, das Bündnis mit Preußen, 
ging damals, wenn auch ſpät, in Erfüllung; und er 
ſelbſt wurde auserſehen, um in geheimer Miſſton 
dieſen Entſchluß König Wilhelm und Bismarck auf 
den böhmiſchen Kri sſchauplatz zu bringen. Am 
Tage vor der Schlacht bei Königgrätz traf er im 
Hauptquartier zu Gitſchin ein und wurde freundlich 
gufgenommen. Bismarck ſagte, als er den Grafen 
Beuſt empfing: „Ich freue mich, daß der Groß⸗ 
herzog gerade Sie geſchickt hat! Sie werden nicht 
allzu weitläufig ſein, — und ich dächte, wir machten 
die ganze Angelegenheit bei einer Zigarre ab!“ 


a dieſem leichten, munteren Tone, den der große 


taagtsmann jo gern anzunehmen pflegte, wurde die 
We eng in einer für Weimar ſehr günſtigen 
eiſe a 
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Graf Beuſt blieb noch in Eitſchin. während die 
Schlacht von Königgrätz geſchlagen wurde, deren 
Kanonendonner man dort genau vernehmen konnte, 
und ſah den König und Bismarck, die dem großen 
Entſcheidungskampfe beigewohnt hatten, nach der 
ſiegreichen Schlacht wieder. Da kam kein Scherz⸗ 
wart mehr über Bismarcks Lippen. Er war in 
tiefernſter Stimmung über das zum erftenmal ge⸗ 
ſchaute Elend des Krieges, Still und düſter blickend, 
gi er einher und äußerte nur: „Wie furchtbar iſt 
doch jo ein Schlachtfeld!“ Beuſt, der früher ſäch⸗ 
ſiſcher Reiteroffizier geweſen war, hatte beſonderes 
Mitgefühl mit ſeinen alten Kameraden und war 
hocherfreut, als ihm König Wilhelm am Tage nach 
Königgrätz von der Bravour der Sachſen erzählte 
„Ich mache Ihnen mein Kompliment über Ihre 
alte Armee. Hätten wir geſtern lauter ſolche 
Gegner gehabt, wie die Sachſen, jo wäre uns der 
Sieg noch viel ſchwerer geworden!“ 2 


Bundes. 
Der Zweigverein Thorn des Evange⸗ 
liſchen Bundes veranſtaltete geſtern im 


Viktoriapark eine Reformationsfeier, die wohl von 
tauſend Perſonen beſucht war. Nachdem Fräulein 
Kolinski ein ſtimmungsvolles Eingangsgedicht ge⸗ 
ſprochen 12955 b 1255 der Vorſitzer Herr Ober⸗ 
lehrer Sich die Verſammelten. ch einem ge⸗ 
meinſamen Geſange ergriff dann Herr Lic. Doeh⸗ 
ring, Direktor des Predigerſeminars in Witten: 
burg, das Port zur Feſtrede über die Refor⸗ 
mation als ae und Reaktion. 
Die gewaltigſte Umwälzung der Weltgeſchichte hat 
ein Geſchichtsſchreiber die Reformation genannt. 
Ihre treibenden Kräfte ſind von ausſchlaggebender 
edeutung für die ganze Nation geweſen. Dies 
Urteil als richtig vorausgeſetzt, würde zur Kruste 
que ben, daß eine Preisgabe diefer Kräfte 
gleichbedeutend wäre mit dem Zuſammenbruch 
unjeres Volkslebens, während ihre Ausübung den 
Aufſtieg nach ſich ziehen müßte. Fortſchritt und 
Reaktion gehören heute zu den Schlagwörtern, 
dieſen Gaſſenbuben unjeres politiſchen Lebens; ſie 
ind uns extreme Begriffe, unverſöhnliche e 
ſätze, für die kein Ausgleich möglich ſcheint. ie 


können fie Kinder einer Mutter, der Reformation, 


fein? nn wir nach Anhängern der Reaktion 
ſuchen, ſo werden wir die Tatſache konſtatieren 
müſſen, daß ſich keiner zu dieſer Kategorie rechnet; 


jeder rechnet ſich zum Fortſchritt, das heißt, er 
1 85 Träger fortſchrittlicher Gedanken zu fein. 

ir kommen dahin, daß es eine Reaktion gar⸗ 
nicht gibt, daß ſie nur etwas iſt, was man mehr 
oder weniger ſeinem Gegner nachſagt. Es ſind 
immer die anderen, die es ſo machen, wie es nicht 
ſein ſoll. Reaktion iſt immer da, wo man ſelber 
nicht iſt. Auf politiſchem Gebiete werfen die Links⸗ 
ſtehenden den rechsſtehenden Gegnern Reaktion vor, 


auf ihren nett gemachten Eiſenbetten ſaßen und 


ganz glücklich ſchienen, den weiteren Gefahren dez 
Krieges entronnen zu ſein. Sie ſprechen gut bul⸗ 
gariſch und erzählten, daß ſie neun waren, als ſie 
gefangen genommen wurden, die anderen drei ſeien 
wohl erſchoſſen worden. Sie wußten ebenfalls nicht, 
daß der Krieg erklärt war, und hatten am Morgen 
ihrer Gefangennahme bei ſerbiſchen Vorpoſten einen 
Laib Brot ausgeborgt, weil ſie ſchon einen Tag 
nichts zu eſſen hatten. Sie wollten eben die Grenze 
wieder überſchreiten, als auf ſie gefeuert wurde. 
Als ſie ſahen, daß ihnen die Bulgaren an Zahl 
weit überlegen waren, ergaben ſie ſich, ohne auch 
nur einen Schuß abzufeuern. Der Korreſpondent 
fragte ſie, ob ſie verheiratet ſeien, worauf ſie ant⸗ 
worteten: „Nein, wir ſind alle ſechs ledig; wir ſind 
zu arm, um zu heiraten.“ — „Wieſo kommt das?“ 
— „In der Türkei kauft ſich der Reiche ſieben 
Frauen; da bleiben für arme Teufel keine übrig!“ 
Sie ſind alle „Längerdienende“ und bekommen 
170 Groſchen (28 Mark) im Monat, wenn ſie ein⸗ 
willigen, im Kriege zu dienen. Der Präfekt kün⸗ 
digte ihnen an, daß ſie am folgenden Tage Fleiſch 
bekommen würden, in Butter gebraten, weil ihnen 
ihre Religion den Genuß von Speck verbietet. 
ber ſeine eigene Gefangennahme erzählt der 
Korreſpondent: Die Reiſe von Radomir nach 


während dieſe es umgekehrt machen. Reaktion iſt 
mithin nichts Greifbares; man verſteht darunter 
etwas Nichtſeinſollendes. Der 5 Fortſchritt 
erklärt ſich leichter; die Anhänger desſelben wollen 
vorwärts kommen, neue erte ſchaffen, empor⸗ 
kommen auf der Sproſſenleiter der Entwickelung. 
Wer aber meinen ſollte, der ſogenannte Fortſchritt 
hätte die Welt immer in der Entwickelung vor⸗ 
wärts gebracht, könnte ſich doch heillos täuſchen. 
Über manche ele des Fortſchritts werden die 
Nachkommen vielleicht verachtend urteilen. Wenn 
wir ehrlich ſein wollen, ſo werden wir geſtehen 
müſſen, daß der Fortſchritt zumeiſt nur in dem 
Wollen, vorwärts zu kommen, beſteht. Bis zum 
Können und Vollbringen iſt aber noch ein großer 
Schritt. Trotzdem ſetzt man meiſt das Wollen ohne 
weiteres für das Können. Das iſt das Grundübel, 
das unſer modernes Leben beherrſcht. Man be⸗ 
rauſcht ſich an leeren Phraſen. Eine Reformation 
von innen heraus tut uns not, die Schein und 
Mache erbarmungslos zerſtört. Bei dem Leichtſinn 
und der Oberflächlichkeit unſerer A kann der 
plumpe Trick gelingen, daß man die Maſſen ſchreien 
lehrt, und wer nicht mitſchreit, gilt als Finſterling. 
Das grenzt ans Kindiſche. Kinder eilen bekannt⸗ 
lich immer zu dem Haufen, wo am meiſten Spek⸗ 
takel Fach wird. Das nennt man heute poli⸗ 
tiſche Erziehung, daß der Schreier gleichſam das 
Zeugnis der Reife erhält. Zu den Maſſen braucht 
man nicht allein diejenigen zu rechnen, die ſich von 
Schlagwörtern nähren und Demonſtrationen auf der 
Straße veranſtalten, auch die Bürger am Stamm⸗ 
tiſch, die Gebildeteren in den Salons, die oberen 
Zehntauſend in ihren Boudoirs gehören dazu. 
Wird etwas als „modern“ aufs Tapet gebracht, 
jo beeilt ſich Geruch dem anzupaſſen; er könnte 
ſonſt in den Geruch eines Reaktionärs kommen. 
Den beſten Beweis dafür liefert uns die Tatſache, 
daß fh die große Maſſe heute hinter dem für 
modern geltenden Monismus herwälzt. 
liche Reformation wird nicht durch Theoretiker 
künſtlich in Szene geſetzt. Sie muß den ganzen 
Menſchen ergreifen. Sie muß auf der tiefſten Be⸗ 
ziehung zu Gott ruhen. Das perſönliche Glaubens⸗ 
erlebnis, wie es ſchon Paulus durchgemacht, konnte 
allein Luther zum Reformator machen. Renaiſſance 
und Humanismus, die beide auf Fortſchritt zuge⸗ 
ſchnitten waren, ließen das Volk kalt. Aber die 
innere Umwandlung Luthers verlieh dem Nefor: 
mator die Kühnheit, das chriſtliche Werk von 
1% Jahrtauſenden zu annullieren und zurück⸗ 
zukehren zu den Uranfängen des Chriſtentums, zu 
jener größten geiſtigen Bewegung, als von einem 
faſt vergeſſenen und verachteten Völkchen das Wort 
in die dekadente Römerwelt hereinſchallte: „Euch 
iſt heute der Heiland geboren!“ Luther ſagt ſelbſt, 
der Teufel habe m in die Bibel getrieben. Dieſe 
Perſonifikation alles Ungöttlichen, alles e was 
wir an uns ſo ſpät, an anderen auf den erſten Blick 
erkennen, die quälte den Mönch Luther, daß er in 
den Ruf ausbrach: „O, meine Sünde, meine Sünde!“ 
Das war das Negative, die Reaktion gegen das 
Göttliche, was er ſo drückend empfand; aber er ge⸗ 
langte auch zum Fortſchritt, zu dem Gott der 
Gnade. Und indem er dieſen Ausgleich zwiſchen 
Reaktion und Fortſchritt in dem Evangelium fand, 
begründete er eine neue Epoche in der Geſchichte, 
die auch die Gegner mitrief, ſie mochten wollen 
oder nicht. Durch die Reformation hat er den 
Menſchen mit ſeinem Gott Auge in Auge geſtellt. 
Nicht kann er ſich mehr hinter RA a 
des Prieſters verſtecken. Da tritt kein anderer für 
ihn ein, auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 
Das Ergebnis iſt das Bekenntnis jedes Einzelnen: 
Vor dir niemand ſich rühmen kann. Und darum 
ſoll das Leben des evangeliſchen (Friſten eine fort⸗ 
dauernde Buße ſein. aben und nun, an dieſen 
Grundlinien der Reformation gemeſſen. die gegen⸗ 
wärtigen Strömungen auf religiöſem ebiete 
weiter gebracht? Die Lebensmelodie des modernen 
Menſchen e und locker dahin, die ver⸗ 
ſchiedenſten Motive verſchlingen ſich, für Fermaten 
iſt lein Platz, und der Kirchenton fehlt gänzlich 
darin. Der Schluß iſt unbefriedigte Lebens⸗ 
anſchauung, Peſſimismus, feiner oder grober Mate⸗ 
rialismus. Drang zu Luthers Zeit die Welt in 
die Kirche, ſo 1 ſich heute die Kirche in der Welt 
anzuſiedeln. an ſucht das Chriſtentum dem Ge⸗ 
ſchmack der Zeit mehr anzupaſſen, die Härten zu 
mildern, die Schwierigkeiten konziliant aus dem 
Wege zu räumen und Sätze, die Paulus und Luther 
unterjtreichen, zu übertünchen. Wir ſind umal 
Sünder. Das iſt der große Unterſchied, daß die 
Reformation alle Menſchen zu Sündern rechnet, 
während die Modernen ſich für 18 Seelen halten, 
an denen Gott ſeine Freude hat. Die Sünde iſt 
keineswegs tragiſch zu nehmen; jte iſt eine kleine 
menſchliche Schwäche, und Gott iſt ja jo gnädig. 
Aus Gnaden ſeelig zu werden, gilt als falſche 
Demut und Heuchelei. Dort Erlöſung durch 
Chriſtum, hier Selbſterlöſung; kurz, die Refor⸗ 


Poſten bewacht. Nach neunſtündiger Fahrt trafen 
wir in Küſtendil ein, einer Stadt mit 12 000 Ein⸗ 
wohnern. Ich wollte mit meinem Freunde auf das 
einzige Hotel, das nach etwas ausjah, losſteuern, 
und bemerkte zu meinem Erſtaunen, daß zwei große 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett zu unſeren 
beiden Seiten ſchritten. Sie teilten uns an der 
Hoteltür mit, daß wir Gefangene ſeien und uns 
unter ihrer Führung zum Militärpräfekten zu be⸗ 
geben hätten. Man hatte uns ſeit Nadomir nicht 
aus den Augen gelaſſen. „Wer ſind Sie? Was 
wollen Sie hier?“ fragte uns ein bulgariſcher 
Offizier, der ſeine Stimme künſtlich rauh klingen 
ließ. Sobald wir uns durch unjere Papiere aus⸗ 
gewieſen hatten, änderte ſich die Sachlage und auch 
die Stimme des Offiziers. Er führte uns in ſeine 
hübſche Kanzlei, die mit einem Teppich belegt war 
und wo ein Kaminfeuer brannte, bewirtete uns mit 
türkiſchem Kaffee und verſprach, am kommenden 
Tage mit uns im neueroberten Lande in jeinem — 
Automobil herumzufahren.“ 

Ehe der Korreſpondent Radomir verließ, war er 
Zeuge einer herzbewegenden Szene. Unter 
jeinem Fenſter verabſchiedete ſich ein zum Offizier 
ernannter Kadett der Militärſchule, um ſich zur 
Front zu begeben. Seine Mutter, nach der Kleidung 
Witwe, küßte ihn wiederholt. Drei Schweſtern 


Küftendil war beſchwerlich. Man fuhr mit einem reichten ihm Blumenſträuße, die er mit dem Arm 
Truppentransport durch die Dovanica- und Vlaſina⸗ an die Bruſt drückte, während er den anderen Arm 


berge, manchmal auf einer Höhe von 5000 Fuß. 
„Der Zug kroch langſam durch herrliche Gegenden, 


bis der Rilaberg in Sicht kam, der die türkische 


den Mädchen nacheinander um den Hals legte. 
Wird er wiederkommen? Die Mutter ſieht aus, 
als zweifelt ſie daran. Immer wieder ſagt ſie: 


Grenze bildete, — Starata Granitza, jagen die Bul⸗„Sbogun!“ „Gott ſei mit dir!“ Der junge Mann 
garen jetzt ſchon — die alte türkiſche Grenze. lacht fie vertrauensſelig an und jagt: „Gott wird 
Die Schienen waren von 100 zu 100 Metern durch gewiß mit Bulgarien ſein!“ 
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mation ftellte Gott, die moderne Zeit den Menſchen A 
en h Folge i da 


in den Mittelpunkt. Die natürlich 0 ' 
der Reaktion, dem, was nicht ſein joll, keine aus“ 
ſchlaggebende Bedeutung mehr beigelegt werden 
kann. Das iſt die Gefahr, die unſer Volk zu dei 
nichten droht, das abnehmende Bewußtſein von 
feinen eigenen Sünden, das Schwinden der Scheu 
vor dieſen. Es kann zugeſtanden werden, daß dieſer 
Effekt nicht in der Abſicht der Vertreter der mode 
nen Richtung liegt, aber die unausbleibliche Folge. 
Heute ſieht man Sünde erſt da, wo der Strafrichter 
einſchreitet oder ſich die Geſellſchaft zurückzieht. Da 
gilt es, an den ewigen Normen feſtzuhalten und ſich 
die Anſchauung von Gut und Böſe nicht vom Zeit⸗ 
geiſt ſouflieren zu laſſen. Luther und Kant, der 
größte Theologe und der größte Philoſoph, ſie wür⸗ 
den ihr Haupt verhüllen vor der Pſeudomora 
unſerer Zeit. Und wenn die Größten des Volkes 
uns nichts mehr zu jagen haben, wenn wir @ 


U 0 
falſche Propheten hören, dann hat ein Volk ſelbſt 


den Stab über ſich gebrochen, dann iſt es kein 
Wunder, wenn es zugrunde geht. Zu den bedauer⸗ 
lichſten und zugleich beſchämendſten Bewegungen 
unjerer Zeit gehört jedoch der Monismus, det 
mit ſo großem Tamtam als Fortſchritt geprieſen 
wird. Her Monismus, der abſolute Diesſeitigkeit 
predigt, zeigt, wie tief das Volk der Denker und 
Dichter geſunken iſt. Er blendet die Maſſen, indem 
er ſich in den e Mantel der Wiſſenſchaft 
hüllt. Daß die Wiſſenſchaft etwas Großes iſt, weiß 
jedes Kind. Wehe dem Geſchlecht, das ihren Werk 
verkennt! Aber ſie allein kann das Leben nicht 
ausfüllen, das Herz nicht befriedigen. In einer 
Halbmonatsſchrift wendet ſich die Richtung an Die 
Maſſen, die meiſt nicht die geiſtige Durchbildung 
für die Beſtrebungen haben. Sonſt müßten fie ſchon 
an dem Titel „Wiſſenſchaftliche Weltanſchauung und 
Weltgeſtaltung“ Anſtoß nehmen, weil es eine 
wiſſenſchaftliche Weltanſchauung garnicht gibt. Zur 
8 eltanſchauung gehören auch praktiſche Faktoren, 
die man nicht einfach in der Verſenkung verſchwin⸗ 
den laſſen kann. Leider hat die Phraſe, die Groß⸗ 
macht unſerer Zeit, großen Eindruck gemacht. So⸗ 
bald man ſie ihres ſchillernden Gewandes entkleidet, 
bleibt nichts als die nackte Brutalität. Die auf dem 
letzten oniſtentag angenommenen und De 
jubelten programmatiſchen Sätze haben 
en Kern der Bewegung enthüllt. Sie 
unterſcheidet ſich in nichts von der 
Auffaſſung, die man von dem Lebens» 
zweckeines Tieres ſchon lange gehabt 
at, nur Baß bei dem Menſchen eine etwas höhere 
reſſur beliebt wird. Daß die Moniſten wütende 
Kirchengegner ſind, iſt leicht erklärlich und ein Be⸗ 
weis ihrer Schwäche. Sie befürchten, daß doch das 
Evangelium, wie es in der Kirche gepredigt wird, 
in manchen Herzen ein Heimatsgefühl erwecken 
könnte, das über die von ihnen als Grenze bezeich⸗ 
nete Natur hinausreicht. Zurück zu den treibenden 
Kräften der Reformation, das nur kann dem Volke 
elfen. Reaktion im Kampfe gegen die Sünde, 
ortſchritt zu Gott auf dem feſten Grunde des 
Glaubens. — Der Feſtredner erntete für ſeinen 
BR Vortrag reichen Beifall. Das ange⸗ 
ündigte Dirigentenquartett mußte wegen Heiſerkeit 
des Tenoriſten ang allen⸗ Dafür ſprang der alt⸗ 
ſtädtiſche Kirchenchor mit Bu Geſängen ein. Das 
Schlußwort ſprach Herr Gymnaſialoberlehrer Oſt⸗ 
wald Er mahnte beſonders zur Einigkeit, da 
nicht nur von außen durch das Verlangen nach Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes, ſondern auch durch 
innere Spaltungen dem Evangeliſchen Bunde, dem 
etreuen Eckart des Proteſtantismus, Gefahr drohe. 
Mit dem Lutherliede „Ein feſte Burg“ wurde die 


erhebende Feier geſchloſſen. 1 8 


Von und für Frauen. 
(„Pub machergeſellinen wird es 
künftig in Deutſchland wohl in großer An⸗ 
zahl geben, da die Geſellenprüfungen für 
das Putzmachergewerbe nicht allzu ſchwer 
ſein werden. Die erſten Prüfungen finden 
noch vor Ablauf dieſes Jahres in Berlin 
ſtatt. Zur Geſellenprüfung werden diejeni⸗ 
gen Putzmacherinnen zugelaſſen, die, die 
Lehrzeit mit eingerechnet, drei Jahre prak⸗ 
tiſche Arbeitszeit im Gewerbe nachweiſen 
können. Man ſieht, die handwerksmäßige 
und fachgewerbliche Ausbildung der Frau 
macht faite weitere Fortſchritte. 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 
Die beiden amerikaniſchen Aus 
tauſchprofeſſoren Minot von der 


Ein Mitreiſender erzählt, daß die Türken über⸗ 
all erſt die Garniſonen preisgeben, nachdem ſie 
ihrem Zorn über die überlegenheit des Feindes 
Luft gemacht haben. Er ſelbſt beklagt den Tod 
ſeines alten Vaters und ſeines Bruders, die die 
Türken in deren eigenem Hauſe erſchlagen haben. 
Die mazedoniſchen Flüchtlinge, welche über die 
Grenze nach Küſtendil kommen, erzählen, daß die 
Türken in den kleinen Dörfern im Süden der von 
den alliierten Armeen beſetzten Landſchaften arg 
wirtſchaften. Die Bulgaren dagegen krümmen den 
anjäjligen Türken kein Haar. Der Militärpräfekt 
erzählte, daß, als die Mobiliſierung bekannt wurde, 
die Oberhäupter von fünfzig in Küſtendil anſäſſigen 
türkiſchen Familien zu ihm kamen und um Rat 
baten, was fie zu tun hätten. Er hieß fie in ihre 
Häuſer gehen und genau ſo leben, wie ſonſt; er 
garantiere, daß ihnen nichts geſchehen werde. Als 
der Krieg erklärt war, kamen ſie wieder und mein⸗ 
ten, jetzt drohe ihnen der Tod, — der Krieg ſei 
eben Krieg. Er beruhigte ſie wieder, und ſie gaben 
zu, daß ihnen von den regulären Truppen wohl 
keine Gefahr drohe, daß ſie aber vor den bulgariſchen 
Baſchibozuks nicht ſicher ſeien. Daraufhin gab er 
ihnen ſein Wort, daß es bei den Bulgaren keine 
Baſchibozuks gäbe. Als er bemerkte, daß ſie auf⸗ 
hörten, den Fez auf der Straße zu tragen, ermahnte 
er ſie, ganz ruhig nach allen Vorſchriften ihrer 
Religion zu leben, — ſie ſeien bulgariſche Unter⸗ 
tanen und würden ebenſo behandelt werden, wie 
die Bulgaren ſelbſt. In einigen Gemeinden des 
Küſtendiler Diſtrikts bilden die Türken zwei Drittel 
der Bevölkerung. Trotzdem iſt noch aus keiner der 
36 Gemeinden Nachricht von einer Ausſchreitung 
gegen ſie gekommen. 
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Wünboerſität hielten Donnerstag Vormittag 
a Uhr in der Aula der Berliner 
lw erſität (ehem. königl. Bibliothek) 
e Antrittsvorleſungen, der ein 
lehlteiches Publikum beiwohnte; u. a. wa⸗ 
0 auch das Kaiſerpaar mit Gefolge 
chienen. Der Rektor hieß alle Anweſenden 
erzlich willkommen. 


6 General Cyautey und der Profeſſor 
90 lle Boutroupx find anſtelle des Gra⸗ 

90 Henry Houſſaye und des Generals 
anglois, die beide verftorben find, zu Mit: 

gliedern der franzöſiſchen Aka⸗ 
emie gewählt worden. 


Luftſchiffahrt. 
I6Jordon⸗Bennett⸗Fatzrt Vonüber 
0 der an der Gordon⸗Bennelt⸗Wettfahrt betei⸗ 
igten 19 Ballons liegen Landungs⸗ 
6 eldungen vor. Die neueſte Meldung 
etrifft den franzöſiſchen Ballon „Beéarn“, 
ührer Georges Blanchet, der bei Cholm im 
tuſſiſchen Gouvernement Ljublin gelandet zu 
ein ſcheint. Der Führer hat zwar nichts 
elegraphiert, aber die dortige Polizei hat 
nach Stuttgart eine Legitimationsanfrage ge⸗ 
Es fehlt nun noch jede Nachricht 
don dem italieniſchen Ballon „Andromeda“ 
und von dem franzöſiſchen Ballon „Isle de 
rance“, desgleichen von dem ſchweizeriſchen 

allon „Zürich“, der allerdings am Montag 
um 10 Uhr über Potsdam gemeldet worden 
t. Außerdem fehlt jede Nachricht von dem 

„ außer Konkurrenz geſtarteten Ballon 
„„Düſſeldorf 2“, der den Amerikanern als 
Erſatz für „Kanſas City 2“ geliehen worden 
it — Der Ballon „Honeymoon (England), 
Führer Jean de Francia, iſt wegen Schnee⸗ 
lurms am Montag um 8¼ Uhr abends bei 
Kronſtadt (Siebenbürgen) gelandet, aus dem 
gleichen Grunde der Ballon „Picardi“ 
(Frankreich), Führer Bienaimé am Dienstag 
achmittag 2 Uhr bei Rjäſan. 


Neues von König Nikita als 
vaterländiſchem Dichter. 


König Nikita von Montenegro gilt als einer 
der größten Dichter ſeines Volks. Seine Volks⸗ 
und Heldenlieder atmen glühenden Patriotismus. 
Wie der Ton der Kriegsdrommeten, ſo ſchallt aus 
ihnen die Kampfbegeiſterung. Der Fülle ſchon be⸗ 
kannter Erzeugniſſe von Nikitas Muſe, die auch ins 

tſche teilweiſe übertragen worden find, reihen 
ſich einige bisher kaum veröffentlichte an, die der 
„Gaulois“ in franzöſiſcher Überſetzung bringt. Das 


eine iſt betitelt: „An den Wojwoden!“ und lautet: 
„Was ſagſt du mir, o Wojwode? Ich mög an meine 


Sich rung denken, für einige Zeit mich hinter dem 
erkämpften Ruhme ſchirmen! — Was würden meine 
Leute ſagen? Der Fürſt Nikita hält zurück im ſchön⸗ 
ſten Augenblicke, wenn Rußlands Blitze in den 
Balkan fahren! — „Deines Lebens, deiner Arbeit 
bedarf das Volk,“ ſagſt du mir, „Schütze dich, o 
Goſpodar, ſchone dich ein wenig!“ — Doch wer Ge⸗ 
fahr ſcheut, iſt nicht wert, der Herrſcher eines Volkes 
zu ſein. Wo würden meine Kriegerehre, mein 
Fürſtenruhm bleiben, wollt ich mich verbergen? — 
Ich ſchwöre dir bei Gott, ich werd's nie tun! Komme, 
was kommen mag! O Wojwode, mein Platz iſt 
unter Helden, unter Kriegern! — Dieſem Ehren⸗ 
platze war ich treu mein Leben, wie mein Geſchlecht 
und mein Kriegerruhm es mir befahlen! Der Mah⸗ 
nung Mirkas eingedenk war meine Haltung ſtets im 
Kriege! — Mein Streben war, das Haupt von 
Helden ſtets zu ſein! Iſt etwa Flucht das Erbteil 
unſeres Ruhms? — Meine Gedanken fliegen zu den 
Feldzeichen, die ich geführt. Scham würd mich 
packen, wollt' ich der Gefahr entrinnen! — Zwei 
Völker kämpfen heute, zwei Religionen, zwei 
Kaiſer, und ich ſtehe da als Goſpodar der ſchwarzen 


erge. — Komme, was kommen mag! O Dank dir, 


Dank wie einem Vater. Lang wird noch meines 
Lebens Dauer ſein; denn Gott erhält das kühne 
Herz! — Doch wenn ich ſterben ſollte, werd ich dem 
Tod mit Fröhlichkeit ins Antlitz ſchauen! Bei 
meinem Leichenfeſte werd' ich den Toaſt ausbringen 
und das Gebet an meinem Grabe ſprechen! — Doch 
die Idee, für die ich focht, wird leben. Sie wird 
mein geliebtes Volk begeiſtern, das ich aus Tyran⸗ 
nei zu retten lechze! — Der heimatliche Boden 
meines Volks wird frei, wird ruhmreich fein; — 
ind kein Eroberer wird ihn mehr betreten! — Mein 
Volk, gedenke ſtets des harten Loſes, das du einit 
erduldet. Der ſerbiſche Adler wird nie mehr ſeine 
Flügel brechen. — So wiſſe, daß ich frohen Sinns 
dann ſterbe. — Im Himmel droben hör' ich das Lob 
meines Volks und meines Sohns!“ 

Ein anderes Lied iſt dem „Vaterlande“ geweiht: 
„Ich habe dich beſungen, o Vaterland, auf dem 
Gipfel deiner Berge, hab dich beſungen im Tale, 


N Bm 
1, Das vom Bildh 


auer Profeſſor Artur Schulz geſchaffene Denkmal, 
2. Die Enthüllungsfeier. 


Die Enthüllung des Kriegerdenkmals 
bei Vionville. 


Nach zwefundvierzig Jahren endlich haben 
die Zweiundfünfziger auf dem Schlachtfeld 
von Vionville, wo ſie im Verein mit ihren 
brandenburgiſchen Landsleuten unter Conſtam⸗ 
tin von Alvensleben Heldentaten verrichteten, 
wie ſie in der Welt⸗ und Kriegsgeſchichte uner⸗ 
reicht daſtehen, ihr Denkmal erhalten. Das 
52. Regiment verlor am 16. Auguſt 1870 
52 Offiziere und 1253 Mann. Natürlich laſſen 
ſich die Heldentaten, die von dieſem braven 
brandenburgiſchen Regiment an ſeinem Ehren⸗ 
tage im inzelnen ausgeführt wurden, hier nicht 
des näheren ſchildern; die Verluſtziffern zeigen 
am deutlichſten, was geleiſtet wurde. Und 
nun iſt denn im Andenken an jenen glorreichen 
Tag in Anweſenheit von Vertretern der Zivil⸗ 


und Militärbehörden, von zahlreichen Vete⸗ 
ranen, Offizieren, Kriegervereinen ſowie 
einem ſehr zahlreichen Publikum die Ein⸗ 
weihung des an der Landſtraße Rezonville 
Vionville errichteten Denkmals des 6. Bran⸗ 
denburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 52, 
das heute den Ehrennamen von Alvensleben 
führt, erfolgt. Zu der Feier waren Vertreter 
aus Brandenburg, ſämtlich Teilnehmer an 
jenem denkwürdigen Kampf, ſowie eine Abord⸗ 
nung des Regiments eingetroffen. Zu dem 
Denkmal, das eine Schöpfung des Berliner 
Bildhauers Profeſſors Artur Schulz iſt, hat 
der Kaiſer die Bronze aus eroberten Geſchützen 
geſtiftet. 5 


hab dich beſungen auf deinen Ruinen! — Ich hab] Verlegenheit geraten 
dich beſungen in den Tempeln und unter deinem keit ausgeſchloſſen. 


klaren Himmel. Dein geheiligter Altar iſt über⸗ 
all, wo mein treues Herz weilt. Ich hab dich be⸗ 
ſungen in der Ferne, und die Sehnſucht nach dir 
ſah mich Tränen vergießen. Für dich hab ich ge⸗ 
litten und mit dir bin ich ſtolz geweſen. — Ich hab 
dich beſungen in der Hofburg, im Winterpalaſte, im 
Kreml, hab zu Gott um dein Glück, um deine Größe 
gefleht. — Ich habe deine Armut dem Reichtume 
verglichen, den meine Augen ſahen; aber dein ſtei⸗ 
niger Boden iſt mir lieber als das Paradies. — 
Ich hab die Verſchwendung geſehen, in welcher die 
Welt lebt, und ich hab ſie verglichen dem Flend 
deiner kühnen Adler. — Aber voller Begeiſterung 
hab ich dich beſungen, o Heimatland, denn unſer 
Lob iſt ſelten und unſere Armut bitter. — Hun⸗ 
dertmal wies deine tapfere Hand das Gold Vene⸗ 
digs mit Verachtung ab. — Der Tyrannei des Sul⸗ 
tans haſt du widerſtanden; an dir, o Vaterland, 
ward ſeine Macht gebrochen. — Der Markuslöwe 
hat dich voll Wut zum Kampfe gefordert, doch 
ſchmählich war die Flucht des Frechen. — Selbſt im 
fernſten Erdenwinkel werd ich dein Loblied fingen; 
denn du biſt die ſchönſte Mutter, du biſt mir teurer 
als der Himmel ſelbſt.“ N 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilter Gattenmörder.) 
Nach zweitägiger Verhandlung wurde vom 
Beuthener Schwurgericht der 37jährige Mon⸗ 
tagearbeiter Joſef Potap aus Königshütte, 
der am 19. Juni ſeine Ehefrau erſtochen 
hat, zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


(Die Einwohnerzahl Groß⸗ 
Berlins.) Nach der ſoeben erſchienenen 
Monatsſtatiſtik erreichte Groß⸗Berlin mit 87 
Vororten ſchon Anfang Juli d. J. nahezu 
4 Millionen Einwohner, genau 3 892 000. 

(Ein Opfer ſeiner Wettleiden⸗ 
ſchaft) iſt in Berlin der Feldwebel Rupp⸗ 
recht vom Telegraphen⸗Bataillon 1 gewor⸗ 
den. Er trug ſo viel Geld zur Rennbahn 
oder zum Buchmacher, daß er ſchließlich in 
den ihm unterſtellten Kaſſen ein Minus von 
12 000 Mark hatte, das er dadurch zu 
decken ſuchte, daß er alle Einjährigen und 
Fahnenjunker ſeiner Kompagnie anpumpte. 
Schließlich kamen die Unterſchlagungen doch 
an den Tag und der Feldwebel wurde zu 
3 Jahren Gefängnis und Degradation ver⸗ 
urteilt; er legte jedoch Reviſion gegen das 
Urteil ein, und ein Sachverſtändiger erklärte 
denn auch, daß Rupprecht ein geiſtig minder⸗ 
wertiger Menſch ſei, der in Kamerun eine 
ſchwere Malariagerkrankung durchgemacht 
habe. Nachdem der Angeklagte erklärte, daß 
er von einem Offizier um hohe Summen 
angeborgt worden und dadurch in große 


(Die Entführung eines ſieben⸗ 
jährigen Mädchens) macht der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei zu ſchaffen. Es han⸗ 
delt ſich um die Tochter des Kellners Jänſch. 
Die Kleine war ſeit der Geburt in Pflege. 
Die Pflegefrau behielt das Mädchen bis im 
Auguſt dieſes Jahres. Sie wollte lange von der 


Rückgabe des Kindes nichts wiſſen. Auf dem 
Wege von oder zur Schule iſt es nun 


wahrſcheinlich von ſeiner Pflegemutter ent⸗ 
führt worden. 

(Ein Einbruch) wurde in der Nacht 
zum Sonntag in einer Zweigabteilung der 
Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Ber⸗ 


Un verübt. In einem Lagerraum für Edel⸗ 


metalle öffneten Einbrecher die Eiſentür 
eines ſtark verriegelten Faches und nahmen 
als Beute etwa zwei Zentner rohes Silber 
in Stangen und Drähten mit. Der dienſt⸗ 
habende Wächter hat nichts von dem Ein⸗ 
bruch bemerkt. 2 
(Widerruf betreffend Unter⸗ 
ſchlagungen bei der Charlotten⸗ 
burger Stadthauptkaſſe). In der 
Stadtverordnetenverſammlung in Charlotten⸗ 
burg erklärte der Oberbürgermeiſter Schuſteh⸗ 


rus, daß die zu feinem Bedauern vorgekom⸗ 


menen Unregelmäßigkeiten in der Stadtver⸗ 
waltung von einem Teil der Preſſe in un⸗ 
erhörter und ſenſationeller Weiſe unrichtig 
dargeſtellt würden, ohne Erkundigungen ein: 
zuziehen. Es ſeien leichtfertige Behauptun⸗ 
gen über Unterſchlagungen von 100 000 
Mark aufgeſtellt worden. Nicht ein Wort 
davon ſei richtig. 
(Sechs Arbeiter 
der Friedenshütte zu Kneuttingen (Loth⸗ 
ringen) wurden 7 Arbeiter von flüſſigem 
Eiſen übergoſſen. Sechs waren ſofort tot, 
der 7. iſt lebensgefährlich verletzt. 
(Ortsbrand.) Am Mittwoch iſt die 
ganze Ortſchaft Sankt Kunigund in 
Unter⸗ Steiermark abgebrannt. Verurſacht 
wurde der Brand durch ein mit Zündhölz⸗ 
chen ſpielendes Kind. 5 
(Die Strafkammer in Bonn 
verurteilte den 24jährigen Lehrer Romberg 
aus Merl wegen Sittlichkeitsbvergehens an 
einer Schülerin zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. a 
(Rehabilitierung des Erbher⸗ 
zogs Ferdinand Karl.) Wie aus 
Wiener Hofkreiſen verlautet, wird die Ver⸗ 


leihung der Baronie an die Gemahlin des 


früheren Erzherzogs Ferdinand Karl, die 
Tochter des Hofrats Emanuel Czuber, dem⸗ 
nächſt erfolgen. Damit iſt die teilweiſe 


getötet) Auff 


Wiederherſtellung der Beziehungen zwiſchen 
Ferdinand Burg und dem Hofe erfolgt. 

(Selb ſtmord an Bord eines 
Paſſagierdampfers.) Dem Pariſer 
„Journal“ wird aus Newyork telegraphiert, 
daß ſich an Bord des daſelbſt Mittwoch 
Vormittag eingetroffenen Poſtdampfers „Nia⸗ 
gara“ ein Paſſagier entleibt habe, der unter 
dem Namen Labarque eingetragen war, nach 
der Perſonenbeſchreibung jedoch vielleicht mit 
dem belgiſchen Finanzſchwindler Wilmart 
identiſch geweſen ſei. 

Die Londoner Schönheits⸗ 
künſtler) haben in der Themſeſtadt dem 
Grübchen, das „künſtliche Lächeln“, zu einem 
Triumph verholfen und gleich zweierlei Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung von Grübchen, ent⸗ 
weder rechts und links vom Munde, oder 
eines auf dem Kinn, erſonnen: das einfache 
Verfahren, das 20 Mark koſtet und das nur 
eine Woche anhält, und das zehnmal teurere 
Verfahren bei dem das Grübchen das ganze 
Leben erhalten bleibt. 

(Exkönig Manuel als Kurort» 
beſitzer.) Exkönig Manuel von Portugal 
weilt zurzeit in Moskau und verhandelt dort, 
wie man in eingeweihten Kreiſen wiſſen 
will, mit einer ruſſiſchen Millionärin namens 
Solowjewa wegen Ankaufs des Kurortes 
Sukſu in der Krim. 


Humoriſtiſches. 


(Der Damentoaſt.) Der Präſident des 
College begrüßt im Feſtſaal, der mit ſchönen Gemälden 
geſchmückt iſt, die Damen, die an dem Feſtbankett teil⸗ 
nehmen. Mit einer ſprechenden Geſte zeigt er auf die 
Bilder und ſagt: „Was brauchen wir noch dleſe g er 
malten Schönen, wo wir hier ſo viele an unſerem 
Tiſche zu ſitzen haben?“ 
(Schwierig) Alte Köchin (zur Tochter des 
Hauſes, die ſich verheiratet hat): „Nu kann ich die 
gnä Frau nich mehr gnä Frölen nennen, nu muß ich 
ja woll gnä Frau zu's gnä Frölen ſagen!“ 

(Gefährlicher Rat) Arzt: „Wenn Sie 
merken, daß Sie Luſt haben, einen Schnaps zu 


ſei, wurde die Offentlich⸗ trinken, müſſen Sie ſofort einen Apfel eſſen.“ — Pa⸗ 
tient: 


nt: „Schön, aber es iſt doch entſetzlich, fünfzig bis 
ſechzig Apfel an einem Tage zu eſſen!“ \ 


2. November: Sonnenaufgang 7.— Uhr, 
Sonnenuntergang 4.27 Uhr, 
Mondaufgang 11. 8 Uhr, 
Monduntergang 2.23 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (22. n. Trinitatis) den 3. November 1912. 
(Reformationsfeſt.) 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. 
farrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für den weſtpr. Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Erneuerungswahlen für die 
Gemeindekörperſchaften. — Kollekte für den weſtpr. Haupt⸗ 
verein der deutſchen Lutherſtiftung. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 


gottesdienſt fällt aus. 2 


dienſt. Oberlehrer Brirkmann. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9½¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9½¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11%), 
Uhr: Kein Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt 
Pfarrer Johſt. — Kollekte für den weſtpr. Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Pfarrer 


njan. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 21/, Uhr: Gottesbienft 
in Gramtſchen, danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier, Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Ae darauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 

aſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt mit Beiche u. hl. Abendmahl. Nachm. 3 Uhr 
in Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte u. hl. Abendmahl. 

Pfarrer Hiltmann. 

Eaangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Feſtgottesdienſt. Hierauf Beichte u. hl. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91/, Uhr: 

Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 

4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: 

Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
gu, Uhr: Predigt und Feier des hl. Abeudmahls durch 
Prediger Böhren aus Königsberg. Vorm. 11 Uhr: Sonn⸗ 

tagsſchule. Nahm 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: 
Jugendbund. Prediger Straub. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 5 


asseler 
Hafer-Kakao 


wird bei 


Magen-und Darmleiden 
& Rräftigungsmittel tausendfach ärztlich empfohlän. 
dur echt in blauen Ne eto fund M,, alamale-iosa 


pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Kinder⸗ 
St. Johanniskirche. Morgens 88 katholiſcher Militärgottes- 
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Damen» L. Fimderfleider, ſowie 
ae e Fe 
Lehrer beabſichtigt ? 


1 Borbereitungskurius f. Serie 


des Gymnaſiums einzurichten. Anmeld. 
3 dazu u. A. B. a. d. Geſchaſteft. d. „Preſſe“. 


43 Soeben erſchienen: 


der Weißfluß 


Beſten Tee in ruſſiſcher Miüchnng | 


d 3 M., 4 M., 5 M. und 6 M. per 1 Pfd. ruſſiſch. 


Beſten Tee in holländ. Miſchung, 


feinfter Famillentee, à 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Original⸗Blechbüchſen. 


Tee⸗Grus 


a 2 M. und 3 M. per 1, Kilo empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 
Brilckenſtraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“ \ 
AVITITITATATATATATATZATITZTATITATATATATZATZ 


= Klee- = 
Dreschmaschinen 


fur Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von höchster Voll- 
kommenheit und Leistungsfühigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 
Ware baut als langjährige Spezialität 


onna open 


„ollen "neßnninppeqsßunygez eisen 


beschickten Ausstellungen. 


. der Frauen, BR DR DR ER ZU DR DR DR DR ZU 1 FU DU DU DR DR DR 2 ZU FR DR 58 5 Fabrik landwirtsehaftlieher Maschinen 
Bin R Selten günſtiges Angebot! +) F. Zimmermann & Co., Akt.-Ges. 


Broſchüre 25 bez. in geſchl. Brf. geg. 1,302 * 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 


Alte, angeſehene, dentiche Lebensverſicherungs⸗Antien⸗Ge⸗ Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 
Mark in Brlefmark. v. Verf. R. Nenge- a 4 mit ünli Einricht t t oder SR 9 

ar Baur en Zu, Roftergaffe 4. 3 rg für wet d e e, Rae es 24 Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 

1 ee TIERE a tatkräfti oft Herrn fle Juſpektor VVVEFFFPPCCCCCCTC000é0GGGGGGGGGTGbGTGTGbTGT0bTöbéGbT0TbT'bébéöbéT0T0T0Tbékéb0TéTéT'TbéTTéb''k'' N 
er für La- irma (Selbſigeber) fofort ge⸗ 3 0 5 I...... QA c eg 
5 eh nee Bes au X Es werden hohes Gehalt und andere Barbezüge, Diäten und 4 sure — 20 Ehemalige 128 er 

5 Fahrgeld 2. Kl. gewährt Die Stellung iſt durchaus ſelbſtändig 7 = werden erſucht, zwecks Vereinsgründun 
1 3 Honig! Garantiert natur |) ZU und angenehm, Auch Herren aus anderen Berufskreiſen, die ſich PR Geſchäfts⸗Eröffnung ihre werte Adreſſe mil der Auſſchri 
an 1 Pfund 1.00 ne me Pfand dn er X ganz der Verſicherungsbrauche widmen wollen, wollen ihre Be. SF 5 0 9 8 in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
5 e , , Ziom um» time se ff | Hoss 
i ; Frau B. Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 2 8 5 l a ie DON > ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage E 10 12 000 Dart 3 
Bei, = Fr Culmerſtraßze 7 werden auf ein neues Hausgrundſtück zur + 


Stellenangebote 9 
u. Gobiewollad. Frchſabc Wpr, 


d 

(750 Morgen) ſucht 
1. zum 1. Januar 1913 jüngeren, unver⸗ 
heirateten, evangeliſchen 


‚„‚Sulpehlor, 


d chen Sprache mächtig, Anfangs⸗ 
5 360 Mk. exkl. Wäſche, 
„von ſogleich unverheirateten 


Kulſcher, 


Bohn 20 Mark monatlich und Vergütung 
für Wäſche. 
Tüchtiger 


Maſchinig 


Mr Lokomobile geſucht. Meldungen auf 


Bahnhof Schirpitz. 


ir ſuchen für unſeren Droſchkenbe⸗ 


5 


trieb einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Chauffeur. 


Bernstein & Comp. 


Müller 

fe Steinſchärfen zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 7 

: Stärkefabrit Thorn. 


SSN 


Br 
SaSCNSNENETEDTNEDENE 1 on d 


See 


Bautiſchler 


ſtellt von ſofort ein. 
Heise, Spritſtraße 19. 


Glaſerlehrlinge. 


2—3 junge Leute, welche Luft haben, die 
Glaſerei zu erlernen können ſofort ein⸗ 
treten bei 


Emil Kupgisch, 


Bauglaſerei u. Bildereinrahmungsgeſchäft, 
Neidenburg Ollor. er 


Gärtnerlehrling 


kann ſich zum 15. Nov. unter günſt. Bed. 

u. bei Gewährl. von Taſchengeld melden. 

A. Hielscher, Kunſtgäriner, Sängeran 
bei Swierczynko. 8 


Tüchtiger Pferdepfleger 


kann ſof ort eintreten. 
Bott, Gramiſchen. 


Eine facht. Buchhalterin, 


ferner 


eine Stenotppiſtin 


für ein größeres Kontor vom 1. Januar 
gelust, Angebote unter L. N. an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gewandte 


erite Verkäuferin 


für die Weißwarenabteilung v. fof. rs 


Iidor Rosenthal, Bromberg. 


Ein ordtl,, ſaub. Mädch. für alles 


oder eine einf. Stütze, die etwas kochen 
kann, wird zu ſof. Antritt, evtl, auch 15. 
11. geſucht. Meld. Elifabeihite. 20, 2. 
Vermittelung nicht ausgeſchloſſen. 
anbere Auſwärterin von ſofort 
geſucht. Brombergerſtr. 4, 1, l. 
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e Waßnugsungehote * 


Wohnung: 


3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort zu 
vermieten, Preis 340 al, 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. IL, 

Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Breiteſtraße 31 


2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


2 große Zimmer 


mit Kabinett, auch zu Kontorzwecken ge⸗ 
eignet, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 


H. Safian, Baderſtr. 23. 


Il Künmamnrd⸗ elf Bellareſengeht 


eröffnet habe. 


Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsv oll 


Franz Zurawski. 


EEE ²˙ AA 


e 
G 


. T... 
Ur ——————— 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Et., ren., von 4, 5 u. 6 Zim. mit 
großem Balkon, nach Garten ge⸗ 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1 
Ein möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Bückerſtraße 39, 1 Tr. 
In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, iſt 


1 Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, 
er 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


p 
J. Schendel & Sandelowsky. 
Vochherrſchaffliche 


Wohnung 


von 6 Zimmern, 3. Etage, u. ſehr reichl 
Zubehör per 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Zu erfragen bei - 

H. Grünbaum, Altſt. Markt. 


Brombergerſtt. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per ſof 
zu vermieten. 0 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


Kleine Wohnung!“ Loe 17. 
27, 3° l. 4-Zinmerwohnungen 


mit Zubehör fofort, auch ſpäter zu ver ⸗ 
mieten Mellienſtraße 134. 


Wohnung, 


3 große Zimmer mit Kabinett, neu reno⸗ 
viert, 1. Etage, für 27 Mark monatlich, 
Mauerſtr. 10, am Junkerhof, von ſofort 
zu vermieten. 

Oskar Winkler, Gerechteſtr. 18 20, 3. 


Wohnung von 3 Zimmer, 


Gerſtenſtraße 17, 2, fof. zu verm. Näh. 
im Tapetengeſechäft Sellner. 
r. Lager⸗ und Eiskellereien von 
fof. oder ſpäter zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 27, 3 Tr., bei Scheda. 


Zwei große Zimmer (möbl.) 
mit beſonderen Eingängen ſind mit auch 
ohne Penſton zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 66, 1 Tr., rechts. 


erſten Supotbet gesucht. Feuertaxe 
20 500 Mk. und Mietszins 1000 Mark 
jährlich. Angebote unter G. A. 9 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zirka 


DIE" 


zur 2. Hypothek hinter 70 000 Mk. 
Bankengeld, 6 Prozent Zinsver⸗ 
gütung, ſofort geſucht. Anerbleten 
unter „Hypothek“ an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Gold⸗Tapeten „BO „ 


in den ſchönſten und neueſten Muftern, 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr.260 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Berſezungshalber 
4 Zimmer⸗Wohnung, Küche, Entree und 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukunft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen, 

uf, Vorleben ꝛc. genau infor⸗ 
miert ſind. Diskrete Spezial⸗ 

Auskünfte überall. 

Welt⸗Auskunftei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
— Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


